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Marokko - Konflikt ?
Die Sprunghastigkeit der deutschen auswärtigen Politik führt in

der Tat den Erfolg herbei , den wir von den offiziösen Drohnoten
der „ Nordd . Allg . Ztg . " zur Maroklo - Augelegenheit und zum Kaiser -

besuch in Tanger befürchteten und bedauerten . Die Ausführungen ,
die der Reichskanzler am Mittwoch iin Reichstage über die Stellung
der deutschen Regierung zum französtsch - englischen Marokko -

Abkommen gemacht hat , haben die durch jene Noten erzeugte

Spannung der internationalen Situation weiter außerordentlich der -

schärst . Nachdem Graf Bülow schon durch die Offiziösen hatte erklären

lassen , daß das französisch - englische Abkommen der deutschen Re «

gierung unbekannt sei . kündigte er selbst nunmehr an , daß er

in unmittelbare Verhandlungen mit dem Sultan von

Marokko eintreten werde . Graf Bülow glaubt , diejenigen Mächte ,

welche in Marokko in erster Reihe wirtschaftlich interessiert sind und

welche sich über die Gestaltung der inneren Zustände Marokkos mit

einander geeinigt haben , übergehen zu können . Er will sich nicht

nach London und Paris wenden , um das , was er vor Jahresfrist

unterlassen , nachzuholen , er will mit dem Sultan besondere Ver -

Handlungen pflegen , von denen England und Frankreich zunächst keine

Kenntnis haben .
Es ist begreiflich , daß die aggressiven Erklärungen des Grafen

Bülow insbesondere in England große Ueberraschung erregen .
Die englische Regierung wie die englische Presse haben bis in

die jüngsten Tage hinein zur Kaiserreise nach Tanger und den

marokkanischen Auseinandersetzungen der deutschen und französischen

Zeitungen die äußerste Zurückhaltung beobachtet . Die Rede des

Reichskanzlers löst jetzt um so lebhaftere Proteste aus .

Durch Privattelegramm unseres Berliner Korrespondenten wird

uns über die Aufnahme der Bülowschen Erklärungen in London

berichtet :

London , SO. März , abends . Bebels und BülowS Bemerkungen
über Marokko erregen großes Aufsehen . Die Rede des

Reichskanzlers verschärft zweifellos den Konflikt , da jie voll

Spitzen gegen Frankreich ist und der Reise des Kaisers auch hoch -

politischen Charakter gibt , was hier allgemein verurteilt wird .

Sogar der Leitartikel der „ Daily Graphic " , der einzige Verteidiger
der deutschen Politik in englischen Revuen , hält BülowS Rede für

schädlich . Wenn Deutschland der Freund Englands und Frank -

reichs fernerhin bleiben wolle , so müsse eS sich an diese Mächte
mit Beschwerden wenden und nicht an den Sultan . Das Auf -
treten Bülows sei nur geeignet , die Gesetzlosigkeit und Barbarei in

Marokko zu verlängern .
„ Times " betrachten den Frontwechsel Deutschlands als

unfteundlichen Akt gegenüber Frankreich . Die offene Tür sei

sicherer in Marokko als in Schantung . Wenn Deutschland nur
den internationalen Handelsverkehr schützen wolle , warum übte es

diesen Schutz nicht gegenüber Rußland in der Mandschurei aus .

Eine gemeinsame Demonstratio » der französischen und euglischcn

Flotte i « Kanal steht bevor .

Wir möchten durchaus erwarten , daß die Befürchtungen , zu
welchen die Kommentare der englischen Presse Anlaß geben , sich als -

bald als zu weit gehende erweisen möchten . Immerhin ist die Lage

ohne Zweifel eine ernste und bedarf der Aufmerksamkeit
aller Friedensfreunde .

Ein weiteres überaus charakteristisches Zeichen der sich zuspitzenden
Situation ist ein Vorgang in der Donnerstagsitzung des llnter -

hauseS , über den folgendes Telegramm de » „ W. B. " berichtet :

Bartley fk. ) fragt an , ob in der Zeit des Besuches des deutschen

Kaisers und seines Gefolge ? in Gibraltar nur diejenigen Teile der

Festung gezeigt werden würden , welche den britischen Untertanen

zugänglich seien und ob bezüglich photographischer Aufnahmen der

Festung dieselben Vorschriften Geltung haben sollen , wie sie englischen
Untertanen gegenüber streng gehandhabt werden . Der Kriegs «

minister Arnold - Forster erwidert , die Verantwortlichkeit

ruhe bei dem in Betracht kommenden kommandierenden Offizier nach

Maßgabe der in den Heeresvorschriften enthaltenen Bestimmungen ,
und eS fei nicht beabsichtigt , in dessen Ennessen in irgend einer

Weise einzugreifen . Bartley stellt weiter die Frage : Habe ich
das so zu verstehen , daß einem Kaiser , der damit beschäftigt ist ,
eine Flotte zu erbane «, die gegen uns gebraucht « erden »an », mehr

Freiheiten gewährt werden sollen , al » treuen britischen Untertanen ?

Der KriegSminister erwidert : Ich habe meiner Antwort nichts

hinzuzufügen .
Der Vorgang beweist daS hochgesteigerte Mißtrauen , daS weite

englische Kreise gegenüber der deutschen Politik beherrscht . DaS Miß -

trauen macht selbst nicht vor der Person de » deutschen Kaisers Halt
und fordert ungestüm die Fernhaltung de » Monarchen vom Einblick

in da « englische RüstungSwesen . Die Tatsache allein , daß

in dieser Art im Unterhause von einem Mtgliede
der regierenden Partei eine bestellte Frage aufgeworfen
iverden kann , zeigt , wie unfreundlich die Stimmung gegenüber

Deutschland sich gestaltet hat . Daß der englische Kriegsminister
eine Antlvort gibt , deren Jnhaltlosigkeit lediglich die Zustimmung

zu der in Frage liegenden Unfreundlichkeit bedeutet , vervollständigt

daS peinliche Bild .
Aus Paris ist die volle Antwort auf die Bülowschen Er -

klarungen noch nicht erfolgt . Der „ Matin " meint spöttisch , Graf

Bülow habe seiner Rede vom 12 . April 1904 jetzt völlig wider -

sprachen , man brauche sich also nicht zu beunruhigen : Graf Bülow

werde im nächsten Jahre wahrscheinlich abermals seine Meinung

gewechselt haben . Dann aber fügt daS Blatt ernsthaft hinzu :

„ Wenn da » Ziel , das die deutsche Presse m die deutsche Regierung

verfolgen , das ist, die politischen Interessen Frank¬

reichs noch enger mit denjenigen Englands zg

verbinden , so dürfen sie sich völlig befriedigt
erklären . " Ein Telegramm deS „ L. A. " bemerkt , daß die

ReichStagSrede des Kanzlers in hohem Grade überrascht habe und

daß man in den Kreisen , welche eine freundliche Aussprache zwischen
Deutschland und Frankreich wünschen , noch hoffe , daß die Abberufung
des französischen Spezialgesandten Taillandier von Fez sich werde

vermeiden lassen .
Es wird ferner angekündigt , daß der Ministerrat sich über dem -

nächstige parlamentarische Erflärungen schlüssig machen werde .
Die deutsche Nation hat allen Anlaß , die auswärttge

Staatskunst der Regierung aufmerksam zu prüfen . Wir haben von

Anbeginn der Aufrollung der Marokkofrage gewarnt , daß das Ver -

halten der deutschen Diplomatie , wenn sie nicht leeren Theaterlärm übt ,
eine unnötige und bedauerliche Verschärfung der

deutsch - französischen Beziehungen herbeiführen müsse .
Wir sind deshalb von den der Regierung durch alle ihre Fehler un -
wandelbar ergebenen Zeitungen des Nationalliberaliömus wieder
einmal als „die deutschen Anwälte Frankreichs " verdächtigt worden ,

welche , wie die „ Magd . Ztg . " sagt , „ der deutschen Regierung glauben
in die Arme fallen zu müssen , weil sie sich herausgenommen hat ,
deutschen Interessen im Auslande nachdrücklichen Schutz zu ver -

leihen " . Die Lügenhaftigkeit dieser Verdächtigung ergibt sich aus
der einfachen Feststellung , daß wir im Gegenteil die

deutsche Regierung beschuldigt haben , weshalb sie nicht ,
wenn durch das französisch - englische Abkommen deutsche
WirtschaftSinteressen geschädigt werden konnten , zu rechter
Stunde eingegriffen habe . Die deutsche Regienmg kannte die

Verhandlungen über Marokko , die zwischen England , Frankreich und

Spanien gepflogen wurden ; sie konnte über die Tragweite des Ab -
kommenS schon vor seinem Abschluß nicht im Zweifel sein ; es gab
auch sonst keinen irgendwie erkennbaren Grund , warum sie nicht
damals ihre Mitwirkung in Marokko hätte fordern und erreichen
können , denn die burschikose Erklärung des Grafen Bülow , daß er

sich den Zeitpunkt des Eingreifens „ nach eigenem Ermessen " auS -

wähle , kann ebenso wenig die damalige deutsche Nachlässigkeit in
der Marotko - Frage wie fdi « jetzige plötzlich « und geräusch -
volle Schwenkung begründen

Sicherlich werden die allzeit Regierungstreuen auch durch die

jetzige Verschärfung der internationalen Situation nicht belehrt werden
Der alldeutschen Großmannssucht und den Marinetreibern mag die

Konfliktluft gar behagen . Wir aber lehnen eS ab . die Wahrung
deutscher Jntereffeu darin zu sehen , daß ohne jeden zureichenden
Grund das Verhältnis zu den beiden großen Staaten deS westlichen
Europas schloer getrübt ivird .

ES ist in keiner Weise zu erkennen , daß Deutschland nicht alles ,
was eS in Marokko vernünftigerweise begehren kann , auch jetzt noch
im Wege ruhiger und freundschaftlicher Aussprache mit den Mächten ,
die das Marokko - Abkomnien geschlossen haben , erreichen kann . Durch
Drohnotcn « nd Drohrcden aber werden Reibungen zwischen Völkern

herbeigeführt , die mehr denn je die kulttnelle Eintracht unter ein
ander zu Pflegen die Aufgabe haben . Insbesondere weisen die
arbeitende » Klassen in Deutschland wie in Frankreich eS weit von sich,
daß wegen Marokko ernste Konflikte heraufbeschworen werden .

Das Verhalten der deutschen Diplomatte ist w e i t über den

gegenwärtigen Fall hinaus bedenklich und bedauerlich .
Mag , wie wir wünschen und wozu loir nach allen Kräften wirken

werden , der jetzt drohendesKonflikt ebenso schnell gelöscht werden wie

er entzündet wurde , so wird gesteigertes Mißtraue » in die Stetigkeit
» nd Zuverlässigkeit der deutschen Diplomatie bleiben . Dieses Er -

gebnis ist gleicherweise im Interesse Deutschland « wie im

Interesse des europäischen Friedens aufs tiefste zu be -

klagenl —
_

Grundstein zur Einigkeit .
Der preußische Becharbeitertag ist zu Ende . Aber er wird

fortwirken . Diese erste Tagung deutscher Arbeiter , die sich
geeinigt zum Kampfe gegen daS ausbeuterische Kapital , ver

acssend und überspringend die von Kapitalsinteressenten künst
lich errichteten Trennungswände , wird nicht die letzte sein
War die Tagung selbst schon eine großartige Demonstration
der Arbeiteretnigkcit , so wurde der Schluß der Sitzung doch

geradezu vorbildlich . Bon einem Mitgliede des alten
Verbandes war ein Antrag eingebracht worden , der einen

Beschluß auf Fortbestand und Erweiterung der Siebener

Kommission zu einer Vertretung aller preußischen Berg
arbeiter fordert . Bon Bertretern anderer Verbände
wurden dagegen Kompetenzetnwände erhoben , weil das , was
der Antrag »volle , nur durch Beschlüsse der einzelnen Organi
sattonen herbetgefiihrt » verden könne . Der Wunsch und die

Absicht , die angebahnte Einigkeit aufrechtzuerhalten , wurde
aber auch von diesen Opponenten ausdrücklich ausgesprochen .
In Anerkennung der Berechttgung der ausgesprochenen
Kompetenzbedenken »vies Hue darauf hin . daß auch der An -

tragsteller nur von dem Gedanken geleitet werde , der Berg -
arbeitertag möge nicht auseinandergehen , ohne ausgesprochen
zu haben , daß die Bergarbeiter auf dem einmal
betretenen Wege zur Einigkeit »vcitergehen möchten .
Daß ausgesprochen » verde » möge , die Arbeiter wollten

dem Unternehmertum gegenüber ein einig Volk von

Brüdern sein . Zustimmende Erklärungen von allen

Seiten veranlaßten schließlich die Zurückziehung des ein -

gebrachten Antrages sowie eines dazu eingegangenen Ab -

änderungsantrages und die Feststellung durch Hue , daß all -

seitig der Wunsch nach Fortbestehen des jetzigen guten Ein -

Vernehmens ztvischen den Organisattonen ausgesprochen worden

sei und daß deshalb die anwesenden Organisationsvertrcter

in ihren Reihen dafür wirken werden , für die Betätigung
dieses Willens auch die äußere Form zu schaffen . Vorläufig
bleibt die Siebener - Kommission in der bisherigen Art be -

stehen . In den Schlußreden von Sachse und Effert wurde der

Einigungsgedanke nochmals hervorgehoben und darauf die Tagung
mit einem kräfttgen Hoch auf die Einigkeit der Bergarbeiter unter

lebhaftem Händeklatschen geschlossen . Der Grundstein zur
Einigung der deutschen Bergarbeiter ist gelegt worden und es

ist ebenso unsere Hoffnung wie unsere Ueberzeugung , daß
auf diesem Grunde weiter gebaut werden wird .

Die Verhandlungen und Beschlüsse des letzten TageS ,
über die unser ausführlicher Bericht das Nähere mitteilt ,
» varen noch inhaltreich und »vichtig . Ein Vertreter des Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereins machte im Auftrage der lothrm «
gischen Bergarbeiter auffehenerregende Mitteilungen über die

unglaublichen Zustände auf den lothringischen Gruben . Er
erklärte , dies in der Absicht zu tun . daß die Re -

ierung , die leider nicht vertreten sei . wenigstens
urch den „ Vorwärts " erfahre , daß auf diesen Gruben schwere

Mißstände bestehen , damit sie später , wenn dort Streiks aus -

brechen , sich nicht mit Unkenntnis entschuldigen könne . Es
wurden Mitteilungen gemacht über den Gewinn , den die

Zechen beim Wagennullen machen . Mitteilungen über die

scheußlichen Zustände dort , wo noch Frauen und Kinder bei
der Bergarbeit tätig sind . Für die gesetzwidrige Zulassung
der Kinderarbeit im ManSfcldischen wird von den Unter -

nehincrn geltend gemacht , daß der Betrieb ohne diese nicht
bestehen könnte . Wir wollen diesen Einlvand nicht weiter

nachprüfen , aber wir vergleichen ihn mit dem Zechenlegen im

Ruhrrevter . Dort werden ertragreiche Betriebe geschlossen
lediglich deswegen , weil die Unternehmer auf größeren Gruben

noch mehr Dividende herausschlagen können . wie auf
den geschlossenen ; dort werden Betnebe austecht erhalten , die
man nur durch die scheußlichste Ausbeutung kleiner Kinder

aufrecht erhalten zu können erklärt !
Den Untersuchungskommifsionen wurde in der kurzen , aber

inhaltreichen Begründung der dazu vorgelegten und beschlossenen
Resolution ein kräftig Lied gesungen . Mit diesen Untersuchungen
hat sich die preußische Regierung ein Denkmal gesetzt , das ihrer
»vürdig ist. Sie läßt eine Untersuchung anstellen und ist nicht in
der Lage zu verhindern , daß die von ihr selber geladenen
Zeugen und Teilnehmer massenhaft gemaßregelt werden .

Fühlt denn die Regierung nicht die Mißachtung , die ihr selber
damit bewiesen wird ? Die Beamten der Regierung erklären ,
sie hätten bei der Untersuchung keine Mißstände festgestellt ;
die Unternehmer aber fühlen sich durch die Aussagen der ver -
hörten Zeugen so kompromittiert , daß sie die Zeugen sofort
entlassen . Ja , wenn keine Mißstände festgestellt wurden ,
warum entläßt man dann wohl die Zeugen ? Den Zeitgen
und Teilnehmern aus den Reihen der Arbeiter wird jede Eni -

schädigung für den entgangenen Arbeitsverdienst und für die Un¬
kosten der Reise zum Orte und des Aufenthalts am Orte der

Verhandlungen verlveigert . Man begreift nicht reckt , was sich
die Regierung und die Unternehmer eigentlich von diesen Unter -

suchungen und der Ausnutzung ihrer Resultate in der Oeffent -
lichkeit versprechen . Nur Idioten können die Resultate ernst
nehmen ; und » venn schon : oie Bergarbeiter sind doch erst recht
nicht »nit den papiernen Protokollen zufriedenzustellen . Kein

Hahn kräht nach den Feststellungen der Untcrsuchungs -
kommissionen , » venn ein neuer Kampf ausbricht . Wozu also
diese Bureaukratenscherze ? Oder find eS Diplomatenscherze
aus BülowS Rezeptbuch ?

Regierung und Parlament »vtffen nun , wie die Berg -
arbeiter über Bergarbeiterschutz denken . DaS Bergarbeiter -
parlanient hat sachkundig alle die Fragen durchgesprochen , die
im Augenblick dringend sind und der Regelung bedürfen .
Die Forderungen der Bergarbeiter bleiben in so engen
Grenzen , daß »nit ihrer Bewilligung dem Kapitalismus nichi
die Haut geritzt würde . ES sind sämtlich Forderungen , die
in anderen Ländern , in denen der Kapitalismus blüht und

gedeiht , längst als selbstverständlich gelten , längst anerkannt
sind . Und doch : wie »veit bleiben die Reformvorschläge der
preußischen Regierung hinter ihnen zurück , wie wenig AuS -
ficht ist vorhanden , daß die Fordeningen der Arbeiter erfilllt
» verden , ja . wie wenig Aussicht ist vorhanden , daß selbst
das wenig « Gesetz wird , waS die Regierung den Arbeitern
gewähren will !

Der Streik war für die Bergarbeiter ein wirksamer An -
schauungSunterricht für die Methoden des wirtschaftlichen
Kampfes . Er hat sie nicht nur die Einigkeit gelehrt , er hat
sie auch gelehrt , daß sie mit gewerkschaftlichen Mitteln allein
gegenüber einem so mächtigen organisierten Kapital gar nichts
auszurichten verinögen , daß sie Einfluß auf die Gesetzgebung
gelvinnen , politisch kämpfen müssen . Die preußische Gesetz-
gebunaSaktion wird sie »vctter lehren , daß auch das
preußische Parlament nichts für sie übrig hat , daß Preußen
mit seinem Dreiklassenparlament und seiner Junkerregierung
der Feind deS ArbeiterschutzeS ist . daß die Arbeiter von all
ihrer Einigkeit » md all ihrem Fordern nichts haben , wenn sie
nicht konsequent weitergehen und dafür sorgen , daß ein
Parlament zustande kommt , daS entschloffen ist , ewe ent -
schiedene Arbeitcrpolittk zu treiben . Und da können sie ihre

" nung nicht auf Preußen setzen . Im Dretklassenparlament
wird niemals eine auch nur nennenswerte Arbeiter -
Vertretung einziehen und ebcnsoivcnig ist zu erlvarten .
daß dieses Parlament sie sich selber anschafft . Die Hoffnung der
Arbeiter kann nur aus ihre eigene Tatkraft gerichtet sein .



Die Zersplitterung der Arbeiter hindert sie an der Entfaltung
ihrer Kraft , die Einigkeit erst befähigt sie , sich voll zur
Geltung zu bringen und die Machtmittel des Staates in den

Dienst ihrer Interessen zu stellen . Die Einigkeit aber muß
eine so vollständige werden , daß nichts mehr zwischen ihnen
steht . Die wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter sind
untrennbar von ihren politischen Interessen . Wenn der

Bergarbeitertag angesprochen werden darf als ein Grundstein
zur wirtschaftlichen Einigung der Arbeiter , so muß , soll die

Einigung dauernden und wirklichen Wert für die Arbeiter
haben , auch ihre politische Einigung folgen .

Die Gerüchte
über Friedensverhandltt « gen

nehmen eine immer greifbarere Form an . In Petersburg
erklärt man sich nicht mehr gegen den Friedensschluß über -

Haupt , sondern man bestreitet nur noch , Japan — direkt oder
indirekt — Friedensvorschläge gemacht zu haben . Man läßt
dabei durchblicken , daß man zum Friedensschluß wohl
geneigt sei , wenn Japan keine unannehmbaren Be -

dingungen stelle . Als unannehmbar bezeichnet nian in erster Linie
eine bare Kriegsentschädigung . Auch will man

angeblich Japan keine territorialen Besitzerwerbungen auf dem

ostasiatischen Festlande zugestehen .
Es scheint nach alledem , als ob die russische Regierung

sich endlich von der Aussichtslosigkeit einer Fortsetzung des

Krieges überzeugt habe und ernstlich gewillt sei , in Friedens -
Verhandlungen einzutreten . Vielleicht schweben diese VerHand -
lungen bereits seit Wochen . Anscheinend sind Frankreich
und Amerika in Sachen des Friedens bereits tätig .

Unter diesen Umständen ist die Petersburger Nachricht ,
daß im April ein

viertes russisches Geschwader
die Reise nach Ostasien antreten werde , von keinerlei Be -

deutung . Sie stellt nur noch eine hohle Demonstration dar ,
wie wahrscheinlich die Entsendung des baltischen Geschwaders
überhaupt . Was an der Meldung , ein russisches Ge -

schwader von 30 Kriegsschiffen und 14 Trans -

Portdampfern sei 300 Meilen östlich von Madagaskar
gesichtet worden , Wahres ist . läßt sich natürlich zur -
zeit nicht kontrollieren , doch erscheint es uns sehr wenig
glaublich , daß Roschdjestwensky noch im allerletzten
Augenblick den heroischen Entschluß gefaßt haben sollte , sich
statt mit Heringsbooten mit der japanischen Flotte in ein

Gefecht einzulassen .
Vom mandschurischen Kriegsschauplatze

liegt auch heute keine bedeutsamere Meldung vor .
Die Russen setzen ihre Flucht fort und die Japaner rüsten

sich in aller Stille auf einen neuen Schlag , der in den nächsten
Wochen fallen dürfte , wenn nicht bis dahin Rußland aus -

reichende Friedensgarantien gewährleistet haben wird .

Die russischen Kricgsverluste

an Toten , Verwundeten und Gefangenen werden in einer
Petersburger Berechnung wie folgt zusammenfassend
angegeben : Die Armee verlor am I a l u 3000 Mann , bei
Wafangkou 4000 , bei Li a u j an g 26000 , am S ch a h o 44000 ,
in Port Arthur 55000 , am Hunho 15000 , bei Mulden
120 000 , bei Tieling 2000 , in kleineren Gefechten und Scharmützeln
10 000 , insgesamt etwa 280 000 Mann . — Die Zahl der aus der
Mandschurei evakuierten Kranken wird nach derselben russischen
Schätzung mit 100000 wohl nicht zu hoch gegriffen sein , ebenso
der Krankeilbestand in den Feldlazaretten mit 30000 .

Das wäre also ein Gesamtabgang des Heeres von
410 000 Manu , ungerechnet die Verluste zur See . —

poUttfebe deberfiebt .
Berlin , den 30 . März .

Die Durchpeitschung des Etats und Rheinbaben - Abfuhr .
Es ist erreicht ! Der Etat ist unter Dach und Fach . Ein

paar Riesensitzungen hat es allerdings gekostet . Die Donners -

tag - Sitzung erreichte die seit der Tarifzeit unerreichte Länge
von neun Stunden und einzigartig steht es in der Geschichte
des deutschen Parlamentarismus da , daß eine Sitzung aus -

gerechnet abends 8 Uhr , nachdem sie um 11 Uhr be -

gönnen , wegen Beschlußunfähigkeit aufflog . Es handelte
sich um die Liebesgaben - Resolutionen der Agrarier auf

Streichung der Zollkredite , über deren Verweisung an

Kommissionen nach Beendigung der Etatberatungen abgestimmt
werden sollte . Aber die Junker sind gegen die Verlängerung
des Achtstundentages — soweit es sich um sie selbst handelt .
Es waren nur 151 Abgeordnete zur Stelle ; das Haus war

also beschlußunfähig .
Vor dieser Blamage des Junkertums hatte sich der

preußische Finanzjunker v. R h e i n b a b en , dieser fleisch -
gewordene Assessorismus , eine gründliche Abfuhr geholt .
Er beschwor himmelhoch den Reichstag , doch ja die

gestrichene Zuschußanleihe wieder herzustellen , da sonst
die Einzelstaaten unter der Last der Steuerlast zusammen -
brechen würden . Das Wehklagen half Miguels Seelenerben

nichts . Nicht einmal eine Antwort wurde dem schöngescheitelten
Großsäckelmeister zu teil . Stillschweigend hielt das Haus auf -

recht , was es in zweiter Lesung beschlossen . Der selige Cato

drehte sich vor Erstaunen im Grabe um , als er das Zentrum
nicht umfallen sah .

In der Sitzung wurden etwa ein Dutzend Ressortetats
erledigt . Beim Reichsamt des Innern suchten der Freisinns -
Becker - M u g d a n und der nationalliberale M u g d a n -

Becker mit negativem Erfolge sich zu rehabilitieren . Ab -

geordneter G a m p bekannte sich offen als . Feind des

Koalitionsrechts und bemühte sich , die Sprache des Pferde -
stalles reichstagsfähig zu machen . Eine große Anzahl unserer

Parteigenossen nahmen zu den einzelnen Kapiteln das Wort .

Beim Militäretat wurde der tragische Fall des Leutnants

Dietz in Mainz behandelt . Genosse Bebel geißelte die

Mundtotmachung militärischer Kritiker und die eigenartige
Dissidentenmission , die in unserem Kriegsheer getrieben wird .

Beim Justizetat wurde von den Genossen Stadthagen
und Thiele die Zeugniszwangstortur gebührend gegeißelt ,
als deren verschämter Verteidiger sich Staatssekretär Nieder -

ding auftat , und beim Postetat brachte Genosse Singer
die eigentümliche Zensur zur Sprache , die die Postverwaltung
gegen ausländische Blätter ausübt . Am Freitag wird man

zu normaler Zeit mit der Sitzung beginnen . Es stehen
namentlich Wahlprüfungen auf der Tagesordnung . —

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus nahm am Donnerstag in dritter

Lesung den Gesetzentwurf betr . die Schadloshaltung des Hauses
Schleswig - Holsteiu - Souderbm' g- Gliicksburg und in zweiterLesung

den Gesetzentivurf betr . die Erhebung von Kirchen -
steuern in den Kirchengemeindcn und Parochialverbänden
der evangelischen Landeskirche der älteren Provinzen in der

Kommissionsfassung in Verbindung mit einigen Resolutionen
an , von denen die eine bestimmt , daß auch Unternehmer und

Aktiengesellschaften , deren Arbeiter den Gemeinden große
Kirchenlasten verursachen , zur Kirchensteuer herangezogen iverden

sollen .
Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung der

Sekundärbahn - Vorlage , die ani Sonnabend

fortgesetzt wird . Am Freitag fällt die Sitzung aus . —

Herrenhaus .
Das Herrenhaus hat am Donnerstag den Etat mit Ausnahme des

Kultusetats beraten . Zu längeren Debatten kam es nur beim Etat
des Ministeriums des Innern ; die Herren Graf Schrieben und

Herzog v. Ratibor kritisierten abfällig das rücksichtslose Fahren
mancher Automobilführer , der neue Minister des Jnnem , Herr
v. Bethmann - Hollwegh , der bei dieser Gelegenheit seine Jungfernrede
hielt , gab den Rednern recht , erklärte aber , daß er sich von Polizei -
Verordnungen nicht viel verspreche . Ueberhauvt scheint Herr v. Beth -
mann - Hollwegh im Gegensatz zu seinem Borgänger ein Gegner von

Polizeiverordnungen zu sein . Mit Entschiedenheit wandte er sich gegen
den Vorschlag einiger Herren , den übermäßigen Alkoholgenuß poli -
zeilich zu bekämpfen . Ein Urteil über den neuen Minister zu
fällen , ist jedenfalls verfrüht , aber das eine läßt sich heute schon
sagen , daß er in den wenigen Bemerkungen , die er machte , mehr
soziales Verständnis an den Tag legte , wie die Hammerstein ,
v. d. Recke und v. Köller zusammengenommen . Die Alkoholdebatte
verdichtete sich schließlich zu einem Beschluß , die Regierung zu ersuchen ,
Bestimmungen zu treffen , durch welche Kinder unter 14 Jahren in

wirksamer Weise gegen die Gefahr der Trunksucht geschützt werden .

Erwähnenswert ist noch , daß der Minister die Idee des Scherl -
schen Sparsystems vorläufig zu den Akten gelegt hat , die Sache gilt
als abgeschlossen , falls nicht die Sparkassen selbst mit Anträgen an

ihn herantreten .
Freitag : Kultusetat und Kanalvorlage ! —

Plötzliche Handelsinteresseu .
Die neue Handelspolitik des Deutschen Reiches richtet sich

gegen die deutsche Exportpolistk . Der preußische Minister
v. R h e i n b a b e n hat im Abgeordnetenhaus gleichmütig als
die notwendige Wirkung der agrarischen Wucherzölle zugegeben ,
daß fortan die Exportindustrie sich Einschränkungen auf -
erlegen müsse .

In Marokko sind die Handelsinteressen Plötzlich so
gewaltig geworden , daß Deutschland deshalb selbst schwere
internationale Konflitte nicht scheut , obwohl ihm außerdem
die „ offene Tür " gerade durch den englisch - ftanzösischen Vertrag
gesichert ist . Während man also der deutschen Exportpolitik
durch die Handelsverträge unberechenbaren Schaden sogar
mit einer gewissen stolzen Genugtuung zugestigt hat , legt
man Plötzlich ungeheueren Wert auf den — im Verhältnis zu
den deutschen Gesamtinteressen — völlig verschwindenden
Handel mit Marokko .

Im Jahre 1903 betrug die Einfuhr aus Marokko

4Vs Millionen , die Ausfuhr IVa Millionen , insgesamt der

Handelsverkehr 6 Millionen Mark , gegenüber einem Gesamt -
Handelsverkehr von Deutschland in der Höhe von fast 10 000
Millionen . 6 zu 10000 , das ist das Verhältnis unseres
Handelsinteresses an Marokko , um dessentwillen wir in

europäische Wirrnis steuern .
Es gibt keinen drastischeren Beweis für die gemeingefähr -

liche Sinnlosigkeit der deutschen Politik , als diesen Widerspruch
zwischen der Preisgabe ungeheurer Exportinteressen durch die

Handelsverträge und den aufgeregten , ganz Europa provozieren -
den Lärm um die lumpigen l ' /s Millionen Ausfuhr nach
Marokko , die man mit gepanzerter Faust schützen zu »vollen

prahlt .
Es ist auch gar nicht wahr , daß Deutschland dieselben

Handelsinteressen in Marokko hat wie England und Frank -
reich . Großbritannien hatte im Jahre 1902 eine Ausfuhr
nach Marokko in der Höhe von 25 Millionen Mark und eine

Einfuhr von 12 Millionen Mark , insgesamt 37 Millionen .

Frankreich hatte eine Ausfuhr von 7V. z Millionen und eine

Einfuhr von 2 Millionen , zusammen 9 Millionen ( aus -
schließlich des Handelsverkehrs mit Algier , der allein un -

gefähr die gleiche Summe beträgt . )
Die sinnlose Abenteuerlichkeit des Bülowschen Marokko -

Rummels gewinnt in dem Bilde dieser Zahlen erst ihre ganze
Bedeutung .

Um der Wucherzölle für die Junker willen schreien
wir vergnügt : Fort mit der Exportindustrie — was liegt
daran ?

Wegen der l ' /a Millionen aber , die wir nach Marokko

ausführen , suchen wir Händel mit aller Welt .

Solche Weltpolitik ist nicht nur öde , sie ist vollendete
Narretei !

Die Huldigungen des Ränbcrhauptmanns .
Am 22. Juni 1S04 , als die Verhandlungen wegen der Besteiung

des Millionärs Perdikaris aus den Händen des Räubers Raisuli im

Gange waren , schrieb die „ Kreuz - Zeitung " :
„ Die Wendung , welche die Affäre Perdikaris nimmt , kann als

ein Vorspiel der Schwierigkeiten betrachtet werden , welche die

penetratioQ pacifique ( die friedliche Durchdringung ) Marokkos
bieten wird . Man kann jene Unterhandlungen mit dem Räuber

Raisuli nicht ohne ein Gefühl der Beschämung und Spott ver -

folgen . Im Grunde kapituliert nicht nur der Sultan von Marokko

sondern Europa und Amerika vor ihm . "
Und acht Tage später schrieb dasselbe Blatt :

WaS den Fall Perdikaris betrifft , so beneiden wir die stanzösische
Diplomatie um die Lorbeeren nicht , welche sie dabei gewonnen
hat . Die schmähliche Unterwerfung des Sultans Abdul Asis unter
den Machtspruch eines Räubers zu befürworten , ist die erste Kund -

gebung des französischen Einflusses gewesen !
Was wird imn die „ K r e u z z e i t u n g " zu dem gesteigerten

deutschen Einfluß sagen , der sich in folgendem offiziellen Telegramm
offenbart :

Raisuli sprach den Wunsch aus , dem Kaiser zu huldigen ; er

erhielt von den Behörden Gewährleistung , daß nichts gegen ihn
unternommen werden würde . Raisuli wird mit großem Gefolge in

seiner neuen Eigenschaft als Kaid kommen .
Ob „ Kaid " arabisch ist oder zu der auch dort landesüblichen

Schlöha - Sprache gehört , wissen wir nicht .
Bei unserer Unkenntnis des Schlöhaischen ( auch Schalha genannt )

vermuten wir , daß „ Kaid " auf deutsch entweder Räuberhauptmann
oder Generalfeldmarschall oder Fürst heißt .

HuöUnd ,

Bauernunruhen in Rußland .
Bachmut ( Gouvernement Jekaterinoslaw ) , 30 . März . Unter den

Bauern in Caseno macht sich eine Bewegung gegen die deutschen

Ansiedler bemerkbar . Die Bauern drohen , ihnen ihre Ländereien
fortzunehmen , wenn sie sie nicht gutwillig hergeben . Gestern nacht
sind eilig Kosaken hingeschickt worden , und die Behörden haben sich
an den Ort des Ereignisses jbegeben .

Niederlande .

Haag , 30 . März . Zweite Kammer . In Beantwortung
einer Interpellation des Sozialisten van Kol über die Beweg -
gründe des Rücktritts des Ministers oes Aus -
wärtigen Barons van Lynden und über die Stellung
des ehemaligen Gesandten in Konstantinopel von Weckherlin im
Ministerium erklärte Premierminister Dr . Kuyper , der Ministerrat
habe gelegentlich einiger politischer Geschehnisse , welche die inter -
nationalen Beziehungen betrafen , van Lynden gebeten , sich die Mit -
arbeit eines erfahrenen Diplomaten zu sichern . Darauf habe
van Lynden persönlich von Weckherlin aufgefordert , seine Kraft
zur Verfügung zu stellen . Was Transvaal anlange , bestritt der
Premierminister , im Jahre 1902 mit der englischen Regierung eine
Auseinandersetzung gehabt zu haben . Er habe niemals mit dem
Auslande Verhandlungen gepflogen und habe auch niemals über
einen engeren Zusammenschluß der Niederlande und Belgiens mit
Deutschland irgend einen Meinungsaustausch gehabt . Auf die An -
frage betreffend Japan zu antworten verbiete ihm das Staats »
interesse . Zum Schlüsse erklärt Dr . Kuyper in aller Form , er
werde das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten nicht an -
nehmen . —

_

parlamentarisches .
Wahlprüfungskommiffion . Bei der Nachwahl im Wahlkreis

Schaum bürg - Lippe - Bückeburg erhielten Stimmen :
Dr . Brunstcrmann (k. ) 3584 , Dr . Hans Krüger (sts . ) 1453 .
Klingenhagen ( Soz . ) 2192 ; bei der Stichwahl Brunstermann 4517 .
Klingenhagen 2657 . Ein Wahlprotest der Freisimiigen beantragt
Ungültigkeitserklärung der Wahl , weil der Landrat v. Oheimb -
Helpsen in einer Wählerversammlung , nach einem Bericht der
Schaumburg - Lippeschen „ Landeszeitung " , gesagt habe , er
habe einen Brief erhalten , in dem ihm mitgeteilt werde ,
der Kandidat Krüger habe , als er in Wiesbaden kandidiert
habe , von Kriegervereinen als von Kriechervereinen ge -
sprochen und fügte hinzu , da in Schmimburg - Lippe das Krieger »
Vereinswesen so sehr blühe , dürfe nicht verschwiegen werden , daß
Krüger sich in so verächtlicher Weise über alte Krieger und ihre
Vereine ausgesprochen habe . Trotz eingesandter Berichtigungen —

nicht Krüger , sondern Dr . Müller - Sagau habe sich so aus -
gesprochen — habe weder die „ Landeszeitung " noch der
Landrat die über Krüger ausgesprochene Unwahrheit wider -
rufen . Die Mehrheit der Kommission erklärte diese Protestangaben
für unbeachtlich , weil in dem Protest keine Zeugen angegeben und
die betreffende Zeitung nicht als Beweismaterial beigegeben sei , sie
erklärte daher die Wahl für gültig .

Ferner wurde die Wahl des Abg . Merten , ( freist ) im Wahl »
kreise für Jcrichow I. und H. ( Regierungs - Bezirk Magdeburg ) ein¬
stimmig für gültig erklärt , weil der vorliegende Protest nicht ge -
niigend substantiiert war . _

parte ! - JVacbrichtcn .
Freisinnige Tatarenmeldungen .

Freisinnige Blätter berichten , daß der Ehrenrat der Anwalts »
kammer zu Marienwerder den Danziger Rechtsanwalt W e st p h a l
zu einer hohen Geldstrafe verurteilt habe , weil er sich in auf »
fälliger und herausfordernder Weise an sozialdemokratischen
Agitationen beteiligt habe . Diese Nachricht ist / unwahr , ent »
spricht aber dem Wunsch der dunklen Ehrenmänner , welche
sie verfaßt haben . Der Rechtsanwalt Westphal ist allerdings vor den
Ehrenrat zitiert worden . Er ist aber nicht zu einer Geld »
strafe verurteilt worden , sondern es ist ihm ein leiser Tadel
ausgesprochen worden , weil er einem Gastwirt in Marien -
bnra gegenüber , von dem er den Saal zu einem
juristischen Vortrag mieten wollte , nicht deutlich genug
seine sozialdemokratische Gesinnung betont haben soll ,
und weil er in einer Berichtigung , die er den „ Danziger Neuesten
Nachrichten " eingesandt hatte , die Polizei mit kräftigen
Worten angefaßt hat . Im übrigen wurde er frei -
gesprochen , insbesondere von dem Vorwurfe , als Verteidiger
eines Marienburger Streikenden zu Gewalttätigkeiten an -
gereizt zu haben . Der aus dem Streit bekannte Amtsrichter
Ollcnroth , der ihn deswegen denunziert hatte , mußte es erleben , daß
der Staatsanwalt selbst diese Demmziation als völlig u n -
begründet preisgab . _

DaS Schillcr - Gcdeukblatt , das von der Buchhandlung
Vorwärts herausgegeben ist , wird nunmehr nachgedruckt . Wir
bitten die Parteigenossen , die noch Bedarf haben , ihre Bestellung
umgehend aufzugeben . Der Preis für das in braunem Ton auf
gutem Papier gedruckte Blatt beträgt 20 Pf . Wiederverkäufer er -
halten Rabatt .

_

Bergarbeiter - Delegiertentag
für Preußen .

( Schluß aus der 2. Beilage . )

Sodann liegt folgende Resolution vor , die von Hue ( A. V. ) .
Köster lchristl . ) , Hammachcr ( H. - D. ) . Breitcnbach (christl . - soz . ) und
Regulski ( Pole ) unterzeichnet ist . Sie lautet :

„ Der preußische Bergarbeitertag spricht die bestimmte Erwartung
aus , daß , wenn der Landtag den woblbegründeten Forderungen
der Bergarbeiter nicht gebührend Rechnung trägt , dann der
Reichstag unverzüglich die r e i ch s g e s e tz l i ch e Regelung des
gesamten Bergwesens und der Bergarbeiterverhältnisse in Angriff
nimmt . Die Notwendigkeit eines einheitlichen deutschen
Bergrechtes ist bekanntlich längst von unseren hervorragendsten
Bergrcchtslehrern betont worden . Wir wünschen auch , daß die Frage
des Eigentums bezw . der Nutznießung von den Mineralien reichs -
gesetzlich im Sinne der Forderung des Allgemeinwohls geregelt ,
damit der gemeinschädlichen Machtentfaltung privater Jntereffen -
gruppen im Bergbau ein Riegel vorgeschoben wird . Ferner
spricht der Bergarbeitertag gleich anderen deutschen Arbeiter -
kongressen den dringenden Wunsch auS , die Reichsregierung und der
Reichstag möchten baldmöglichst Gesetze schaffen , welche den Berufs -
organisationen Korporationsrechte gewähren , die veralteten Vereins -
rechtsfesseln beseitigen und für die legale Vertretung der Arbeiter -
intereffen Institutionen ins Leben rufen , wie sie in den Handels - ,
Landwirffchafts - und Handwerkskammern schon für die Wahrung der
Interessen der anderen Erwerbsstände bestehen .

Diese Resolution wird debattelos einstimmig angenommen .
Es folgt ein Antrag Auf der Straße - Recklinghausen ( A. V. ) :

Der Bergarbeitertag erklärt : Die vorliegenden Ergebnisse der
Zechen - Untersuchungen können nicht als ein Beweis für die Verhält -
msse auf den Gruben bewertet werden .

In Rücksicht auf die Art der Untersuchungsführung , nach welcher
ein Aufdecken der tatsächlich vorhandenen Mißstände als aus -
geschlossen gelten muß , und weil ferner mehrfach KommissionS -
Mitglieder und Zeugen gemaßregelt wurden und demzufolge die
Arbeiter sich scheuen , die Wahrheit zu bekunden , den Beisitzern und
Zeugen keinerlei Vergütung für ausgefallenen Arbeitsverdienst ge -
zahlt wird , beschließt der Bergarbeitertag :

Die Arbeitervertreter aufzufordern , nicht mehr an den Unter -
suchnngen teilzunehmen , und zwar so lange nicht , biS genügende
Garantien gegeben sind , daß durch die Untersuchungen die Wahrheit
zutage gefördert werden kann .

Der Antragsteller verliest unter wachsender Empörung der B» c -
sammlung eine lange Liste von Maßregelungen von Mitgliedern der

ttntersnchuugskommissione «.



HiSkes - Saarrebier schristl ) beantragt , statt des letzten Mschmttes
zu setzen : fordert der Bergarbeitertag die königl . Regierung auf . die
von der Siebener - Kominis' sion gemachten Vorschläge bei den Unter -
suchungen zu berücksichtigen und die Untersuchungskommissions -
Mitglieder und Zeugen gegen Maßregelungen zu schützen .

Unter Ablehnung des Abändern ngsantrages
Hüskes wird der Antrag angenommen .

Es folgt zum Schluß ein Antrag Bartels - Bochum (21. V. ) :
„ Die Verhandlungen des Kongresses haben aufs neue bewiesen ,

daß auch für die Zukunft die verschiedenen Bergarbeiter -
Organisationen — zur Wahrung und Förderung ihrer gemein -
schaftlichen Interessen — in engster Fühlung stehen müssen .
In Anbetracht dessen beschließt der Bergmannstag , daß
die bisher bestehende Siebener - Kominission des Ruhr -
reviers dahin erweitert wird , daß in ihrer Zusanimen -
setzung die organisierten Bergarbeiter ganz Preußens vertreten sind .
Die Stärke der Konimission hängt von der Mitgliederzahl der
einzelnen Gewerkschaften ab , da die Abordnung zur Kommission
prozentual verteilt auf die einzelnen Organisationen zu erfolgen hat . "

Pokorny - Zwickau ( A. V. ) beantragt , in der Resolution Bartels
statt Preußen Deutschland zu setzen .

Stcffens - Marxloh (christl . ) begründet den von ihm eingebrachten
Unterantrag , den letzten Satz der Resolution Bartels durch die Be -
stimmung zu ersetzen : Daß zu der Siebener - Koinmission je ein Mit -
glied der in ihr noch nicht vertretenen Organisationen zugewählt
Iverde . Es sei am besten , die Siebener - Kommission in der bis -
herigen Form bestehen zu lassen , denn eine Erweiterung ihrer Befugnisse
könnte bei den Mitgliedern einzelner Verbände Bedenken erwecken .

Köster - Essen (christl . ) : Ich kann dem Llntrage Bartels nicht
zustimmen , über die in ihm behandelte Frage haben nur die Organi -
sationen zu entscheiden und nicht der Bergarbeitertag . Mit der
Siebener - Kommissio » haben wir hier auf den : Kongresse überhaupt
nichts zu tun , unsere Tagung ist von einzelnen Verbänden ein -
berufen worden . Vor der Siebener - Komnnssion kommen die einzelnen
Verbände : ihnen niüssen wir es überlassen , ihre Vertreter zu wählen
für die Siebener - Kommissio » , die daim ruhig fortbestehen kann .
(Lebhaftes Bravo bei den Christlichen . )

Hue - Essen ( A. V. ) : Der Antrag Bartels ist aus dem bercch -
tigten Empfinden heraus gestellt , daß diese großartig verlaufene
Versammlung nicht ohne Nachwirkung bleiben soll . ( Sehr gutl
beim A. V. ) Wir haben die Empfindung , daß jetzt die höchste Zeit
ist , damit die Bergarbeiter in ganz Deutschland in ständiger Fühlung
zur notwendigen Abwehr der Unternehmerwillkür zusainmenhalten .
Wenn wir dem Grundgedanken von Bartels zustimmen , könnten wir
vielleicht unter Zurückziehung des Antrages das Bureau beauftragen ,
einen Zweckverband , einen Kartellvertrag der einzelnen Organi -
sationen zustande zu bringen , durch den alle sich verpflichtet
fühlen , im Falle der Not einander gegenüber dem Unternehmertum
zu unterstützen .

Ein solcher Vorschlag würde der Stimmung der Delegierten -
schaft durchaus entsprechen . ( Lebhafter Beifall beim alten Verbände . )
Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern , nicht nur für diesen
Kongreß , sondern für alle Zeit . ( Erneuter Beifall . )

Vorsitzender Effert : Die Siebener - Kommission war ursprünglich
nur für den Streik im Ruhrrevier bestimmt , aber wir haben der An -
regung , sie weiter bestehen zu lassen , freudig zugestimmt ( Bravo I),
>mr erblicken wir ihre Aufgabe nicht darin , worin sie der Antrag
Bartels sieht . Nach unserer Meinung soll sie die Gefahren , die den
Bergleuten drohen , aufmerksam beobachten , sich in gegenseitiger
Kollegialität darüber aussprechen und dann die einzelnen Verbände
verständigen . ( Zustimmung beim A. V. ) Die Siebener - Kommission
hat niemals mehr Vollmacht gehabt , als zum gemein -
samen Besprechen der verschiedenen Angelegenheiten ( Sehr
richtig I auch beim A. V. ) Sie hatte keine Entscheidungen
zu treffen , keine eigenmächtigen Schritte zu tun . sondern nur die

gegenseitige Fühlung aufrecht zu erhalten , damit nicht das gemein -
same Empfinden wieder verloren geht . ( Allgemeines Bravo !) Wenn
aber die Gefahr entsteht , daß sie schließlich eine Führerschaft
gegenüber den Berbandsvorständen beansprucht , so müssen wir ganz
entschieden davor�warnen . Bei Fragen allgemeiner Natur sind wir

natürlich gern bereit , andere Vertreter etwa vom Verband oder vom
Siegerlänoer Verband , zur gegenseitigen Hülfe zuzuziehen . Aber
als eine Art Kontrolle oder Kontrollkommission können wir sie nicht
anerkennen . Slus diesem Grunde bitte ich, so sehr ich die Einigkeit
hochzuhalten wünsche und so sehr es mir schmeichelt , daß ich Mit -

glied der Siebener - Kommission bin , den Antrag Bartels abzulehnen .
( Heiterkeit . Beifall bei den Christlichen . )

Köster - Essen (christl . ) erklärt flch bereit , der Ueberweisung des

Antrages Bartels als Material an das Bureau zuzustimmen .
Vorsitzender Sachse : Ich halte es für besser , wenn wir etwas

Festes in der Hand haben ; denn sonst entspinnen sich im Bureau

dieselben Auseinandersetzungen und wir kommen auch dort nicht zur
Einigkeit . Die Vertreter der hauptsächlichsten Organisationen und

Borstände sind ja hier anwesend . ( Widerspruch und Unruhe . ) Wir

müssen versuchen , heute weiter zusammen zu kommen . Natürlich
soll die Siebener - Kommission , wie sie es auch bisher
stets getan hat , im Einverständnis mit den Verbands¬

vorständen Stellung nehmen . Aber das preußische Abgeordnetenhaus
könnte sehr leicht die Berggesetz - Novellen erheblich abändern und
das Knappschaftsgesetz könnte dasselbe Schicksal haben . Dann hätten
wir wieder Veranlassung zu einer derartigen Konferenz . Darum
soll die Kommission aus anderen Revieren ergänzt werden und sich
über alle Fragen verständigen können . Das würde die Organisation
nicht schädigen , sondern nur im Sinne der Allgemeinheit den Schluß -
stein zu unserer glänzend verlaufenen Tagung setzen . ( Lebhafter
Beifall beim A. V. )

Borsitzender Effert : Die Ausführungen Sachses machten ja
geradezu den Anschein , als ob wir jetzt nicht einig sind . ( Oho ! beim

A. V. ) Er wollte etwas Sicheres in der Hand haben . Aber bis jetzt sind
wir doch einig geworden , sind in schönster Einigkeit , auch ohne
weitere Kommission nach Berlin gekommen und irgend ein Grund

zu dem Antrage liegt , so weit ich sehen kann , nicht vor . Ich bin

dem Vorstand gegenüber verantwortlich und kann mich nicht ohne
einen neuen Beschluß von ihm weiter binden . Für mich kommt der

Verband zuerst , lveil er auch der Oeffentlichkeit gegenüber die ganze
Verantwortung hat . Ich wünsche die Einigkeit und werde sie nicht
stören , aber ich kann keine bestimmten Beschlüsse fassen lassen .

( Sehr gut ! bei den Christlichen . ) Wenn ich das ohne Vorstands -

beschlnß auf mich nehme , würde ich gegen das Statut handeln , das

kann man mir nicht zumuten , das werde ich nicht . ( Sehr richtig I

auch beim alten Verband . )
Bartels - Bochum ( A. B. ) : Wenn ich meinen Antrag zurückziehe ,

geschieht es nicht , weil ich Effert zustimme , sondern weil ich in der

Anregung von Hue und Sachse die Möglichkeit sehe , ihn auf Deutsch -
land auszudehnen .

Vorsitzender Effert : Ich muß als Vorsitzender bemerken ,

daß ich über diese Anwäge eine Abstimmung nicht zu -
lassen werde . ( Unruhe und Widerspruch beim Alten Verband . )
Sie können nicht über etwas entscheiden , was ich nicht zugeben
kann . Wir sind doch bis jetzt einig gewesen , dergleichen ist doch bis

jetzt nicht vorgekommen . Mit einer Ergänzung der Kommission

durch Kooptierung bin ich gern einverstanden , aber muten Sie uns

nicht zu , loas wir nicht können . Ich will gern zustimmen , daß

wenn allgemeine Fragen beraten werden , ja der Verband , der noch
nicht vertreten ist , hinzugezogen wird . ( Lebhaste Zustimmung beim

Alten Verband . )
Vorsigender Sachse zieht seinen Antrag zurück .
Hne - Essen ( A. V. >: Nachdem die beiden formulierten Zlnträge

zurückgezogen sind und von allen der Meinung Ausdruck gegeben ist ,

daß es möglich sei , durch Kooptierung die noch nicht vertretenen

Verbände in die Siebener - Komnnssion zu bringen , oder Vertreter

der Verbände in anderen besonderen Kommissionen zusammen

zu bringen , nachdem also der Grundgedanke unserer Anregung der

Verwirklichung sicher ist , bedarf es wohl keiner weiteren Abstimmung .
( Sehr richtig !) Die Bergarbeiter werden ohnehin aus dieser Tagung
die Mahnung zur Einigkeit entnehmen , und so gelobe sich jeder
Delegierte an seinem Teck mitzuarbeiten , daß die Einigkeit zustande
kommt . ( Lebhafter allseitiger Beifall . )

Vorsitzender Effert : Damit ist diese Sache vollständig erledigt .
Wir stehen am Schlüsse der Tagung .

Vorsitzender Sachse ( A. V. ) : Wenn wir die Verhandlungen , die
wir in diesen drei Tagen gepflogen haben , vor unserem geistigen
Auge vorüberziehen lassen , können wir nur die lebhafteste Genug -
tuung empfinden . Wir haben in unserer Tagesordnung nicht nur
die hauptsächlichsten und tvichtigsten Fragen getroffen , die
die Bergarbciterschaft berühren , sondern wir waren auch
mit verschwindenden Abweichungen überall cinmiitig einerlei
Meinung . Werte Kameraden , hochgeehrte Gäste , das ist der
wichtigste Punkt unserer Verhandlungen , der unbedingt hervor -
gehoben werden muß , und jeden ehrlichen Freund der Arbeiter -

bewegung mit ehrlicher Freude beseelen muß . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Ihnen ( zu den Christlichen ) ist es jedenfalls genau
so gegangen wie uns . Wir sind zu dem Delegiertentag ge -
zogen , besorgt darum , ob er auch wirklich den Eindruck
schöner Eimnütigkeit machen werde , den wir haben müssen ,
um aus die Regierung und die reaktionären Parteien ,
die uns im Landtage entgegenstehen , einzuwirken . Wir haben ein -

mütige Beschlüsse gefaßt , bei denen keiner in seinen Ideen und 2ln -

schammgen verletzt beiseite geschoben worden i st.
'

Gestützt auf
diese Tatsachen können wir wohl die Hoffnung aussprechen , daß auch
ohne den festen Beschluß , der vorhin beantragt worden ist , wir einig
sein werden , daß es auch fernerhin so bleiben wird , daß , wenn die

Bergwerksherren uns zu nahe treten , wenn die Bergwerksherren den

Fortschritt der Arbeiter hemmen wollen , der ihnen gebührt , daß wir
dann genau so einmütig zusammenstehen , wie wir diesmal hier
zusainmengestanden haben .

Mögen hier und da Differenzen vorhanden sein , dann marschieren
wir draußen getrennt , aber gegenüber dem Großkapital sind wir auf
alle Fälle einig . In dieser Hoffnung auf die Einigkeit der deutschen
Bergmannsbewegung ruse ich Ihnen ein dreifaches Glückauf zu !
( Lebhafter Beifall . )

Generalsekretär des Verbandes der Hirsch - Dunckerschen Gewerk -

schaften Klavon : Meine Herren , der Einladung zu diesem Kongreß
habe ich Folge geleistet ; ich hatte nicht Gelegenheit , in die Debatte

einzugreifen , das war auch nicht notwendig . Eins aber fteut auch
mich am Schluß Ihrer Tagung aussprechen zu können , das ist die

Einigung und die Verständigung , die in jeder Frage erzielt worden

ist . Auch ich glaube und hoffe für die Zukunft , daß die deutschen
Bergarbeiter in diesen zwingenden großen Fragen stets einig sein
und bleiben werden . Dann werden wir in kameradschaftlicher Weise
zusammen arbeiten und werden endlich dem Ziele zustreben , der

bahnbrechenden Besserung der Verhältnisse der Bergarbeiter , der -

jenigen Kategorie von Arbeitern , die die schwerste Arbeit hat . ( Leb -
hafter Beifall . )

Vorsitzender Effert : Ich kann offen gestehen , daß die Ruhe
und Ordnung die Führung der Geschäfte wesentlich erleichtert hat .
Ich danke vor allen : auch den Kameraden des Verbandes , die
dem Worte . daS Köster und ich gesprochen haben , daß die

Einigkeit in Ehren bleiben soll , Folge geleistet haben .
( Beifall . ) Ferner danke ich den sämrlichen Gästen , die

hier anwesend gewesen sind , mögen sie auS Berlin , mögen
sie anderswo hergekommen sein . Dann danke ich der Ge -

neralgewerkschaftskommission für das Entgegenkommen , das sie uns

gewährt hat , und für die Mühe , die sie mit den Vorbereitungen ge -
habt hat . ( Beifall . ) Der erste allgemeine preußische Bergmannstag
ist eine derartige Mahnung , eine derartige Klarstellung , ein

derartiger Ausruf über die Bergarbeiterverhältnisse gewesen , daß
er nirgend ungehört verhallen wird . ( Beifall . ) Die öffent -
liche Meinung hat endlich einmal gründlich erfahren , was den Berg -
mann so sehr drückt . Ich glaube annehmen zu können , daß d: e
Reden der - preußischen Bergleute , die hier in einer Stärke von
einer halben Million vertreten sind , auch bei der Regierung und
den Parlamenten nicht ungehört verhallen werden . Wenn
wir uns auch keinen allzugroßen Hoffnungen hingeben , so
wollen wir doch hoffen , daß wir mit dem Material , das wir

vorgeführt haben , auch Anregungen gegeben sind , die Gesetzesvorlage
zu verbessern .

Werte Kollegen I Kommen Sie in die Hemmt , der eine fährt
nach dem Osten , der andere nach Westen , dann erzählen Sie den

Kollegen , daß wir einmütig getagt haben , erzählen Sie , daß wir
uns das Manneswort gegeben haben , daß wir wirtschaftlich , wenn

auch sonst Prinzipien uns trennen , ein einig Volk von Bergarbeitern
sein loollen . ( Lebhafter Beifall . ) Mit diesem Wunsche und mit einem

Hoch auf alle diejenigen , die zum Gelingen unseres Kongresses bei -

getragen haben , möchte ich den Kongreß schließen . Lille die Teil -

nehmer des Kongresses ohne Rang und Unterschied , sie sollen leben
hoch ! hoch I hoch ! ( Die Versammlung stimmt mit einem drei -

maligen Hochruf ein . ) Ich schließe damit den ersten preußischen
Bergarbeitertag .

Die Versammlung singt vor dem Auseinandergehen noch das

Bergmannslied „ Glück auf , Kameraden , durch Nacht zum Licht " .
Schluß 7 Uhr . _

Kommunales ,
Stadtverordneten - Versammlung .

14 . Sitzung vom Donnerstag , den 30 . März .
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsitzende Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen
Uhr .
Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr . ) berichtet über die Vorlagen betr .

die Festsetzung von Fluchtlinien für das den Griebenow sehen
Erben gehörige Gelände westlich der Schönhauser Allee zwischen der

Bornholmcrstraße und der Weichbildgrenze mit Pankow in
Abt . Xl B. - Pl . und für die neuen Straßen 14b , 14c , 146 , 206 ,
18c . 186 und 13c . Abt . XII B. - Pl . ( Prenzlauer Allee ) .

Der eingesetzte Ausschuß hat die Vorlage mit einer Resolution

angenommen , wonach der Magistrat ersucht werden soll , die E r -

Werbung eines Schul grund st ückes aus den Terrains
der Aktiengesellschaft Prenzlauer Allee baldigst vorzunehmen .

Stadw . Borgmann ( Soz . ) : Den Interessen der Grundbesitzer
wird durch die Ausschutzanträge vollauf entgegengekommen ; ihnen
zuliebe wird hier an der Peripherie der Bebauungsplan vollständig
umgeworfen . Der Stadt wird nur auf dem Terrain an der Schön -
Häuser Allee ein Schulgrundstück angeboten . Unsere Bedenken be -

züglich des Baugrundes desselben sind ja durch die Ausschutzverhand ,
lungen einigermaßen behoben . Der Terraingesellschaft , die sich mit
der Erschließung des anderen Geländes befassen will , hat man

städtischerfeits nicht einmal einen Beitrag zu den Kosten für die

notwendigen Brückenbauten über den Nordring auferlegt . In Wirk -

lichkeit wird hier bloß eine Notlage der Stadt gegen sie ausgenutzt .
nämlich die Notwendigkeit der Ausführung des Radialsystems XI
der Kanalisation . Wir brauchen uns von einer solchen

Terraingesellschaft

nicht Daumschrauben anlegen zu lassen . Wir beantragen deshalb ,
die Vorlage , welche das Terram der Aktiengesellschaft Prenzlauer
Allee betrifft , an den Ausschuß zurückzuverweisen .

Bürgermeister Dr . Reicke : Herr Borgmann empfiehlt uns doch
bedenkliche Mittel , um ein gutes Geschäft zu machen ; der Vorwurf
des Mißbrauchs einer Notlage würde sich leicht gegen uns selber
kehren . ,

Stadtbaurat Krause : Ein Bebauungsplan für dieses Terrain

besteht nicht , es hat ein ganz neuer ausgearbeitet werden müssen .
Die Sache schwebt schon drei Jahre . Gegen den Bebauungsplan
der Prenzlauer Allee hat die Gesellschaft Widerspruch erhoben
( Hörtl hört ! ) , will diesen aber zurückziehen , wenn noch einige

weitere Straßen aufgenommen werden . Dem haben wir durch unsere
Vorlage entsprochen . Für die Heranziehung der Interessenten zu
Brückenbaukosten bietet das Gesetz keine Handhabe .

Stadw . Rast ( A. L. ) warnt ebenfalls vor weiterer Ver -

schleppung der Sache .
Stadw . Borgmann : Das Interesse der Stadt ist durch die Vor -

läge nicht genügend gewahrt . Das neue WohnungSgesetz existiert ja
noch gar nicht , kann uns also nicht binden . Einen Zwang kann
niemand auf die Stadt ausüben ; daß von den Bötzowschen Erben ,

die ihr Ackerland ohne chr eigenes Zutun zu Millionären gemwht
hat , nichts zu erwarten ist , wissen wir auch . Wozu sollen wir unsere
Trümpfe vorzeitig aus der Hand geben ?

Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) Witt für die Ausschuhvorschläge ein .
Unter Ablehnung des Anwages Borgmann gelangen die

Ausschußanträge zur ?l n n a h m e.
Die notwendige Erhöhung der Leistungssähigkeit der städti -

scheu Gaswerke bedingt Bauausführungen in den An -

stalten und am Röhrensystem , deren Kosten für 1905 auf 4 331 500
Mark veranschlagt werden .

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
Die Auswahl der im Etatsjahre 1905 neu bezw . u m z u «

pflasternden Straßenund Plätze wird gemäß den Vor - -

schlügen des Pflasterausschusses festgesetzt .
Mit der Anstellung eines vierten beamteten

Vorstandsmitgliedes an der Landesversicherung s -
an st alt Berlin mit dem Gehalte der Magistratsräte ( 4600
bis 7500 M. ) hat der Niedergesetze Ausschuß sich unter der Var -

aussetzung einverstanden erklärt , daß die Zahl der dem Vorstand
angehörenden Vertreter der Arbeitgeber mW der Versicherten auf
je 3 erhöht wird . Die Versammlung tritt dem Ausschußvorschlag ohne
Debatte bei .

In der Benutzung der W a i s e n a n st a l t zu Rummels -
bürg plant der Magistrat eine Aenderung . Es soll dort ein
Säuglingsheim , ein Siechenhaus und ein Tuberkulosenheim für
Kinder untergebracht werden . Den Platz dafür gedenkt man dadurch
zu gewinnen , daß die völlig verwaisten Knaben von
nun ab in

Kostpflege

gegeben werden sollen . Mit dem Umbau des Schulgebäudes zum
Siechenhaus und mit der Errichtung eines Tuberkulosenheims soll
sich die Versammlung prinzipiell einverstanden erklären .

Stadtv . Dr . Bernstein ( Soz . ) : Es handelt sich hier zunächst
um die kranken Säuglinge , deren Pflege ein integrierender Bestand -
teil der Säuglingsfürsorge ist . Dann kommen die siechen Säuglinge
in Betracht , für die wir durchaus ein eigenes Srechenhaus ge -
brauchen . Eir glücklicher Gedanke ist auch die beabsichtigte Anlage
eines Tuberkulosenheims in schöner , reiner Luft , dicht am See . Daß
nunmehr aber die Anstaltspflege aufgehoben werden soll , diese Kehr -
seile der Medaille hat man uns im Ausschuß nicht präsentiert , sonst
wäre unsere Stellungnahme wohl erheblich modifiziert worden . Die
Anstaltspflege braucht in Rummelsburg durchaus nicht eingeschränkt
zu werden , auch wenn man diese Pavillons dort baut . Das Terrain
hat 69 Hektar , ist also 14mal so groß wie der Dönhoffplatz . Für die
Vorzüge der Anstaltspflege kann ich mich auf den Magistrat selbst ,
auf Herrn Stadtrat Straßmann berufen . Nach einer Inspektion des
Magdalenenheims haben wir beide die Resultate der dortigen Er -
ziehung als vorzüglich bezeichnet . Dort steht ein Pädagoge an der
Spitze . Will man wirklich den mecklenburger Bauern mit dem
Ochsenziemer diesem Pädagogen an die Seite stellen , wie es die
Vorlage tut , indem sie die Anstaltsresultate als solche erklärt , die
diejenigen der Privatpflege keineswegs überweffen ? Die in Rum -
melsburg noch vorhandenen Mängel , z. B. im Schulwesen , muß
man abzustellen versuchen . Wir beantragen die Verweisung deZ
Vorlage an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .

Die Versammlung beschließt demgemäß .
Die auf Grund eines VersammlungsbeschluffeZ wetzen Um -

gemeindung des bebauten Teils der Hasenhe,de und
eventuell des

Tempelhofer Feldes
vom Magistrat beim Oberpräsidentcn und Minister getanen Schritte
haben einen lediglich negativen Erfolg gehabt .

Stadtv . Borgmann : Die Sache hat jetzt natürlich den voraus -
zusehenden Verlauf genommen , denn die Stadtgcmeinde hat eben den
richtigen Zeitpunkt verpatzt . Trotzdem inüchte ich den Magiswat doch

' ersuchen , die Sache unausgesetzt im Auge zu behalten , denn die
Auffaffung des Ministers kann unmöglich dauernd Geltung be -
halten . Der Minister begründet seine ablehnende Haltung bezüglich
der Eingemeindung des Tempelhofer Felde » damit , daß der jetzige
Zustand zu Beschlverden nicht geführt habe . Die grossen Kasernen¬
bauten da draußen hätten aber ohne Erlaubnis der Stadt bezüglich
der Entwässerung durch die Berliner Kanalisation gar nicht er -
richtet werden können . Bei den großen Festtvitätcn und Paraden
rückt die Schutzmannschaft hinaus und hält dort die ' sogenannte
Ordnung aufreckt . Das geschieht auch auf Kosten der Berliner Steuer -
zahler . Man schickt ja die Berliner Polizei und die Beamten der
Kriminalpolizei sogar nach dem

Ruhrgebiet ,

nach Kiel usw . , alles auf Kosten der Berliner Bürgerschaft . Wir
wollen also nicht , daß diese Eingemeindungsfrage ins Stocken gerät .
Herr v. Hammerstcin hat das Zeitliche gesegnet ; hoffentlich entwickelt
der neue Herr etwas mehr Einsicht , da er doch von den Dingen
als bisheriger Oberpräsident von Brandenburg mehr versteht als
sein vom Elsaß zu uns gekommener Vorgänger .

Stadtv . Esmann ( Fr . Fr . ) unterstützt die Forderung des Vor -
redners .

Stadtv . Kreitling ( N. L. ) : Ich habe alle diese Beschwerden im
Landtage bei der Etatberatung zur Sprache gebracht . Wir bezahlen
schon jetzt 5 Millionen Mark Polizeikosten . Am Südrande des
Tempelhofer Feldes soll ein neuer Kasernenbau entstehen ; hier
wäre eventuell vom Magistrat mit Rücksicht auf die Entwässerungs -
frage der Hebel anzusetzen .

Die Versammlung nimmt die Vorlage zur Kenntnis .
Die W a h l p r ü f u n g He r z b e r g , die im Llusschusse mit

der Kassierung ( mit 5 gegen 3 Sttmmen ) geendet hat . wird , dal
der RescreM Dr . Liebknecht durch Berufsgeschäfte verhindert ist ,
von der heutigen Tagesordnung abgesetzt .

Schluß gegen �8 Uhr .

Gewerkfckaftlicdes .
Berlin und Clmgegend .

AbteilungSstreik in der Allgemeinen Elektrizitäts - Gefellfchaft .
Gestern mittag sind auf dem Werk Voltastratze der A. E. G. etwa
200 ?lrbeiter des Maschinenlagers in den Ausstand getreten . Vor
ungefähr zehn Tagen hatten diese Arbeiter eine Reuregelung ihrer
Lohnsätze beantragt dergestalt , daß der Anfangslohn auf 35 Pf . pro
Stunde bemessen werden möge , steigend nach den ersten drei Monaten
und dann von Jahr zu Jahr um 2 % Pf . , so daß für Arbeiter , di «
sieben Jahre in : Betriebe beschäftigt sind , der Höchstsatz von 55 Pf .
pro Stunde zu zahlen wäre . Bislang betrug der Anfangslohn
32V2 Pf . Höhere Lohnsätze wurden nach Belieben des Abteilungs -
chefs je nach der „ Würdigkeit " des betreffenden Arbeiters gezahlt .
Da bei einem solchen System einseitige Bevorzugungen und Zurück -
setzungen an der Tagesordnung waren , so wurden sich die Arbeiter
schlüssig , auf eine vernünftige Aenderung dieser Zustände zu dringen .
Sie forderten gleichzeitig , daß Ueberstundcn möglichst zu vermeiden
seien , jedoch wenn solche notwendig seien , mit 10 Pf . Zuschlag ver -
gütet würden . Die Direktion hat bisher jedes Entgegenkommen
abgelehnt . Als auch gestern die Lohnkommission abschlägig beschieden
wurde , legten sämtliche Arbeiter dieser Abteilung die Arbeit nieder .
Die große Mehrzahl von ihnen ist im Transportarbeiter «
Verbands organisiert . Am heutigen Freitag wkll die Lohn -
kommission unter Assistenz des Arbeiterausschusses nochmals um
Verhandlungen nachsuchen .

Die Schildermaler hielten am Mittwoch eine zahlreich besuchte
Protestversammlung ab . Den Anlaß gaben die Behauptungen in
einem Situationsbericht der „ Arbeitgeber - Zeitung " vom 25 . März .
Darin wurde fteiweg gesagt , die Streikenden selber seien entrüstet
über das Vorgehen der Streikleitung , welche sie unüberlegt in den
Streik getrieben hätte , so daß die Ausständigen auf eine Unter -

stützung durch die allgemeine Arbeiterschaft nicht rechnen könnten .

Miesbach verlas den Bericht der „ Arbeitgeber - Zeittmg " und ttntsicrte
ihn scharf unter allgemeiner Zustimmung , indem er die einzelnen
Behauptungen des feindlichen Blattes als unwahr nachwies . Ein -

stimmig nahm die Versammlung dazu folgende Resolution an :



. Die Versammlung , in der insbesondere die Streikenden voll «
zZhlig erschienen sind , spricht gegenüber den Unwahrheiten der
, Ardeitgeber - Zeitimg " ihre Entrüstung aus . Es ist unwahr , daß
die Streikenden entrüstet seien über das Borgehen der Streikleitung .
und es ist unlvahr , daß die Streikleitung imüberlcgt und übereilt
den Streik veranlaßt haben soll . Der Streik ist vielmehr von den
Streikenden selbst vorher wohlüberlegt und wie die Situation zeigt , prak -
tisch und gut vorbereitet worden . Die Versammlung spricht der Streik -
leitung für ihre bisherige Tätigkeit die vollste Anerkenming aus . Einem
günstigen Ausgange des Streiks sehen dle Streikenden nach wie vor
zuversichtlich entgegen . Es ist unwahr , daß die Schildermaler
auf die Unterstützung der übrigen Arbeiter nicht zu rechnen hätten
und daß andere Kategorien der Arbeiterschaft den Streik miß «
billigten . Vorläufig haben die Schildermaler die „ anderen
Kategorien " noch gnrnicht um Unter st ützung an -

gegangen . Dies war und ist vorläufig durchaus noch nicht
»öttg . Sollten die Schildermaler aber jemals in die Lage
kommen , solche Unterstützung anzunehmen , so luird auch m
der Beziehung die „ Arbeiterzeitung " eine schmerzhafte Enttäuschung
erleben . Uebrigens beweist die Teilnahme der Klempner , Bergolder

und anderer , die mit Zustimmung ihrer Organisation sich solidarisch
den Streikenden anschlössen , die Unwahrheit des Berichtes der
„Arbcitgeber - Zeitung " . Die Meinung der „ Arbeitgeber - Zeitung " ,
die Forderungen der Arbeiter seien undiskutierbar , dürfte sich bald
ändern . "

Aus den weiteren Verhandlungen ergab sich , daß es eitel
Flunkerei ist , wenn die Arbeitgeber behaupteten , sie hätten eine
größere Zahl Arbeitswilliger von auswärts in Aussicht . Die Ver -
sammelten zeigten große Siegeszuversicht . Den Beschluß der Arbeit -
geber , ihren bisherigen Leuten Papiere und Arbeitszeug zur Ver -
sügung zu stellen , hat kaum ein Drittel der Herren ausgeführt .

Mit der Lohnbewegung der in der Teppichinduftrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen befaßte sich eine stark besuchte Ver¬
sammlung derselben . Der Vorsitzende des Textilarbeiter - VcrbandeS ,
Hübsch , berichtete über die Antwort der Fabrikanten auf die Forde -
rungen vom 15. d. M. , eine löprozentige Lohnerhöhung , Bezahlung
der Nebenarbeiten und neunstündige Arbeitszeit . Auf dieSbezüg -
liche Schreiben haben die Fabrikanten Benjamin und Bader
geantwortet und sich später zu Verhandlungen bereit erklärt ; letzterer
wenigstens vor dem Gewerbegericht . Herr F e i b i s ch hingegen hat
es nicht für nötig befunden . Wohl aber hat er an „seine " '
Bernaucr Hausiveber geschrieben , daß er nichts bewilligen werde
und zugleich die fromme Mahnung hinzugefügt , sie sollten sich von
den „ Berliner Agitatoren nicht aufhetzen " lassen . Die Kommission
schlug der Versammlung vor , das Ge werbe grricht als EinigungSamt
anzurufen und so zu versuchen , die Forderungen auf gütlichem Wege
zu regeln . In der Debatte sprachen sich zunächst fast sämtliche Redner
gegen die Anrufung deS Einigungsamtes aus . Man befürchtete ein
Verschleppungsmanöver seitens der Fabrikanten . Einig war man in
der taktischen Frage : Es sollte nicht eine einzelne Fabrik ins Feuer
geschickt werden , wie ein Redner bemerkte , sondern bei Ablehnung der
Forderungen sollte die Gesamtarbeiterschaft der Teppichindustrie in
den Ausstand treten . Herr Feibisch , welcher jeder Zeit auf seinen
Herrenstandpunkt pocht , würde von den übrigen Fabrikanten als
. . Prellbock " benutzt . Von einer Arbeiterin wurden die Frauen und
Mädchen mit energischen Worten aufgefordert , der Organisation bei
zutreten und sich nicht von den Meistern einschüchtern zu lassen , wie
es vielfach versucht worden ist . Ter Beifall , der den einzelnen Red -
nern gezollt wurde , bewies , daß die Stimmung der Versammlung
für eine sofortige Aufnahme des Kampfes war . Hübsch em
pfähl noch einmal den von der Kommission vorgeschlagenen Weg . Der
Vorschlag , das Gewerbegericht als EinigungSamt anzurufen , ist von
der Kommission ausgegangen . Er halte im Interesse der All
gemeinheit diesen Weg für den zweckmäßigsten . Erst wenn der letzte
Weg versperrt sei , solle man in aller Ruhe , aber kraftvoll geschlossen
den Kampf beginnen . Angenommen wurde eine Resolution , man
möchc die Forderungen unter allen Umständen festhalten , zunächst
aber den Vorschlag der Kommission annehmen . Der Vorsitzende be
merkte , daß in den Fabriken noch eine geheime Abstimmung vor
genommen werden sollte .

Der SektiinSvorstaild der im Zentral - Berdand der Maurer
»rganifierten Fliesenleger ersucht uns , folgendes zu veröffentlichen :

„ Die Erklärung der Bereinigung der Fliesenleger , welche in
Rr . 7t des „ Vorwärts " veröffentlicht wurde , werden wir nicht
unwidersprochen lassen , sondern werden , tuen » es die Raum
Verhältnisse des „ Vorwärts " gestatten , darauf zurückkommen . "

Wir möchten bei dieser Gelegenheit beide Teile bitten , sich in
ihrer Polemik nach Möglichkeit einzuschränken. Nicht bloß der Raum «
Verhältnisse deS „ Vorwärts " wegen , sondern auch deswegen , weil es
außer den Beteiligten wohl keinen Leser des „ Vorwärts " gibt , der
nicht beim Studium dieses häuslichen Streites der Fliesenieger das
Gegenteil bon Interesse emvfindet . Auch die Ausiiahnie der Er -
klärung der Bereinigung geschah nicht ohne Reibung zwischen dieser
und der Redaktion ; daher neben dem Raummangel ihre lange
Zurückstellung .

Reue Tarifverträge find kürzlich in einer weiteren Anzahl Ort -
schaften im Gau Brandenburg zwischen dem Zentralverband
der Zimmerer und den Bauunternehmern abgeschlossen worden .
Für Spandau wurde der Bertrag auf ein Jahr verlängert
unirr Zubilligung einer Lohnerhöhung von SO auf 05 Pf . pro
Stunde und Verkürzung der Arbeitszeit von SO, auf 9 Stunden
täglich . Außerdem erfolgte eine Regelung der Arbeitszeit in Ab «
stufungen , der Jahreszeit entsprechend . Für Uebersüinden , Wasser - , Stamm »
und Tiefbauarbeiten sowie für Arbeiten mit imprägniertem Holz werden
10 Pf . Zuschlag gezahlt . Nacht « und SoimtagSarbeit wird mit
25 Proz . Aufschlag vergütet . Auch ersetzen die Arbeitgeber ins
Wasser gefallenes Werlzeug . — In Werder a. H. und
Oranienburg steigt der Lohn von 45 auf 50 Pf . , während
die zehnstündige Arbeitszeit bestehen bleibt . Der Vertrag gilt
auf ein Jahr . In Eberswalde ist eine Lohnerhöhung
von 48 auf 50 Pf . vereinbart worden unter Beibehaltung der
bisherigen 9V,stündigen Arbeitszeit und gleichfalls einjähriger Ver «
tragSdauer . Die Unternehmer im Bauberuf scheinen sich trotz der
Scharfmachereien ihres Overhäuptlings , des bekannten Herrn Bau «
rats Felisch , in immer steigendem Maße der Ansicht zuzuneigen ,
daß eine friedliche Verständigimg mit den Arbeitern doch erheblich
vorteilhafter für sie ist , als wenn sie es zum Streik kommen lassen .
ganz gleichgültig wie derselbe auch ausfällt .

Dsutfd » « » ftcldi .

Achtung , Lederarbeiter ! Der Streik der Lohgerber in Tutt -

lingen ist beendet . Nach zweimaliger Verhandlung vor dem hiesigen
EinigungSamt gestanden die Arbeitgeber die Verkürzung der wöchent -
lichcn Arbeitszeit von 06 auf 61 Vi Stunden zu . Die Arbeiter akzep .
tiertcn das Gebotene , da die Arbeitgeberkommission die Einführung
der SOstündigen wöchentlichen Arbeitszeit in Bälde zu gewähren
versprachen . — Nach Stetnlein in Berlin und Naumann in Witten -

berg ist Zuzug von Lohgerbern streng fernzuhalten .
Der Zentralvorstand .

Die Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter Magdeburgs stehen mit
den Unternehmer » in Tarifverhandinngen . Bisher haben drei Sitzungen
mit den Unternehmern stattgefunden . Die Unternehmer erkannten an ,
daß der bisherige Tarif dem Baugewerbe von Nutzen gewesen sei . Sie
inachten folgende Zugeftändnisfe : Das Lohn - und Arbeitsgebiet wurde
um einige Orte erweitert , so daß daö Magdeburger Lohngebiet jetzt
30 Orte umfaßt . Der im Jahr 1908 eintretende Höchstlohn
würde sich stellen für Maurer auf 53 —56 ( Durchschnitt 55) Pf . ,
für alte Leute auf 50 , jüngere nicht unter 41 Pf . ( freie Verein -
barung ) ; für Bauarbeiter auf 39 —43 ( Durchschnitt 41 ) Pf . ,
alte Leute 39 Pf . , junge Leute freie Vereinbarung , Invaliden 39 Pf .
inklusive Invalidenrente . Eine Versammlung der in Betracht
kommenden Branchen erachtete jedoch diese Zugeständnisse nicht für
wettgehend genug . Die Konnnission wurde deshalb beauftragt ,
in weitere Verhandlungen einzutreten . Insbesondere soll

die Kommission an der 8V,stllndig « n Arbeitszeit fest
halten und ferner dahingehend wirken , daß die seitens
des Arbettgeber - VerbaiideS vorgeschlagene BerttagSzeit verkürzt
und bei der in Vorschlag gebrachten Erhöhung des Stundenlohnes
die vom 1. April 1996 ab vorgesehene Staffelung sofort in Kraft
tritt . Mit dem 1. April 1906 hat dann der 55 - bezw . 45 Pfennig «
Lohnsatz in Kraft zu treten . Ganz besonders hat die Kommission
dahingehend zu wirken , daß der Arbeitgeber - Verband den Organi -
sationen das Recht zugesteht , Arbeitgebern , die den Tarif nicht an -
erkennen , sowie auch den Unternehmern von Erdarbeiter » in an -
gemessener Weise entgegenzutreten .

Zur Schiilimachcrbcwegung in Weihenfel » .

Eine Versammlung der Streikenden , welche von über 2660
Personen besucht war , beschäftigte sich mit einer Frontänderung in
dem seit sechs Wochen tobenden Kampfe . Der Verbandsvorsitzende
S i m o n - Nürnberg führte aus , daß eine Aenderung der Taktik
notwendig geworden sei infolge einer von dem Hauptschriftführer
des Gewerkveveins Winter - Berlin im Organ des Gewerlvereins
„ Der Lederarbeiter " veröffentlichten Erklärung , die in der Haupt -
vorstandssitzung des Gewerkvereins zu Berlin abgegeben worden ist
und lautet :

„ In der Hauptvorstandssitzung deS Gewerkvereins zu Berlin
berichtete der Hauptschriftführer Winter über die Lage der Weißen -
felser Tarifbewegung , daß der Fabrikantenverein hartnäckig jede
Verhandlung mit der Tarifkommission ablehne , auch die wohl
gemeinte Vermittelung hochstehender Persönlichkeiten zurückgewiesen
habe . Falls nicht ein Wendepunkt eintrete und die Verstockten
nicht zur Einsicht gelangten , werde wohl auf die Forderung des

schriftlichen Arbeitsvertrages verzichtet und als Abschlagszahlung
eine Lohnaufbesserung unter anderer Garantie angenommen
werden müssen . Geregelte und gerechte Zustände durch Tarif -
Verträge heiieizufuhren , dazu sei der Fablrikantenverein noch
nicht reif . Ter Zentralrat der deutschen Gewerkvereine habe in
Anerkennung des großen Prinzips , das die Weihenfelser Mit -
gliedcr verfechten , zu dem Streik 5500 M. aus Verbandsmitteln
beigesteuert . "

Durch diese Erklärung wird auf der einen Seite der Fabri -
kantenwidcrstand verschärft , auf der anderen Seite besteht die Ge -
fahr , daß eine größere Wankelmütigkeit eintritt . Die Tarif -
kommission hat sich infolge der veränderten Situation mit den ein -
zelnen Fabrikkommissionen verständigt und eine Resolution , die die

Zurückziehung des Tarif » in sich schließt , ausgearbeitet und in der
Strcikversammlung zur Vorlage gebracht . Nach Annahme dieser
Resolution sollen die einzelnen Fabrikkommissionen mit ihren Fabri -
kanten über Lohnaufbesserungen verhandeln , jedoch soll dort , wo eine

Einigung nicht erzielt wird , weiter gestreikt werden . Wohl haben
in der letzten Zeit die Fabrikanten durch die Presse durchblicken
lassen , daß sie zu Verhandlungen geneigt seien , dies ist aber durch
die von der Erklärung geschaffene �Situation ausgeschlossen . Der in
der Versammlung anwesende Herr W i n t e r - Berlin erklärte , daß
er schon zu Anfang der Bewegung der Meinung gewesen sei , daß
nicht alles erreicht werden würde . Er wäre zufrieden gewesen , wenn
der Tarif auf ein Jahr probeweise eingeführt worden wäre ; je -
doch habe es die Halsstarrigkeit der Fabrikanten nicht dazu konnnen
lassen . Auch er sei dafür , daß nur dort die Arbeit aufzunehmen sei ,
wo eine Lohnaufbesserung gewährleistet Ivird . In der Diskussion
wurde fast von allen Rednern ein schroff ablehnender Standpunkt
gegen die Resolution der Streikleitung eingenommen , und im be -
sonderen wurde die Wintersch « Erklärung scharf angegriffen . Die
Resolution wurde per Stimmzettel mit 890 Stimmen gegen 336
Stimmen abgelehnt . Dieses Resultat wurde mit großem Beifall
aufgenommen . Ein großer Teil der Streikenden hatte sidj bereits

entfernt . Nach der Bekanntgabe deS Resultats erklärte Simon ,
daß nun nach dem Willen der Streikenden an dem Tarifabschluh
festzuhalten sei . Gleichzeitig teilte er mit , daß der Gewerbe - Jn -
spektor telephonisch berichtet habe , daß die Fabrikanten die VerHand -
lungen auf Grund der Tariffrage ablehnen . Winter erklärte auch ,
daß vom Gewcrkverein an der beschlossenen Wassenbrüderschaft fest¬
gehalten werde .

_

In der Zigaretteufairii Josetti zu Dresden sind Differenzen
ausgebrochen . — Zuzug ist fernzuhalten .

Achtung , Steinnrbeiter ! 70 Steinarbeiter haben am Sonn
abend , den 25 . d. M. . bei der Firma Bruno Preitzer in Beucha -
Brandis die Arbeit niedergelegt . Die Tarifunterhandlungen der

Kommission mit Herrn Prcißer am 27 . d. M. hatten zu einem an

nehmbaren Resultat geführt . Am 28 . d. M. hatte der Arbeitgeber
verband in Leipzig Sitzung . Hier erkannte man den Tarif , tvelcher
von Herrn Preiher und der Kommission vereinbart war , nickst an .
Die Stcinarbeiter waren nun gezwungen , in den Streik einzutreten .
Zuzug ist streng zu vermeiden . Alle arbeiterfreundlichen Blätter
werden um Abdruck gebeten .

Die GuSmotorenfabril von Benz u. ( Co. in M a n n h e i m ver¬
sucht mit allen Mitteln Streikbrecher heranzuziehen . Es gelang ihr
unter anderen , eine Anzabl der „nützlichen Elemente " in Nürnberg
zu fischen . Charakteristisch für die Sympathie , der sich die Streitenden
erfreuen , ist nun folgender Vorgang : Um diese sechs Edelsteine ja
nicht zu verlieren , sollten sie ihr Logement in der Fabrik selbst
nehmen , und eS wurden im Laufe des Tages bei einer Möbelfirma
Betten bestellt . Doch als der Fuhrmann , der sie in die Fabrik
transportieren sollte , von den Streikenden erfuhr , um was es sich

?
tändle , machte er mit den Betten kehrt . Am Abend
ollte ein anderer Fuhrmann die Betten nach der Fabrik fahren ,

doch auch dieser kehrte vor den Toren der Fabrik um ,
und nun blieb für die sechs Arbeitswilligen nichts anderes übrig .
als ofine Bett in der Fabrik zu übernachten .

Wie recht wir hatten , als wir gestern nur mit Vorsicht von den
angeblichen Exzessen Streikender Notiz nahmen , zeigt die neueste
Nummer unseres Mannheimer Partei - Organs . In diesem wird nur
die yanz begreifliche Tatsache mitgeteilt . daß eS in der Nähe der
Fabrik zu Ansammlungen Neugieriger kam . Die „ ordinäre Polizei "
scheint aber diesen Ansammlungen gegenüber in eine gewisse — na .
sagen wir „ Nervosität " — verfallen zu sein , die allerdings leicht
wirkliche Exzesse provozieren kann .

Kleine Scharfmacher . Wahrend überall die Bauarbeiter bestrebt
sind , eine Verbesserung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse herbei
zuführen , haben sich die B a y r e u t h e r Zimmermeiftcr entschlossen ,
ein solches Vorgehen der Arbeiter nicht abzuwarten , sondern ihrer .
seits aggressiv vorzugehen . Sie beschlossen in einer Versammlung ,
in Zukunft nicht mehr als 30 Pf . Stundenlohn zu bezahlen . Bisher
betrugen die Löhne 30 bis 23 Pf . Außerdem wurde beschlossen ,
die mißliebigen Arbeiter durch Aushungern unschädlich zu machen ,
indem für jeden , der von einem llntcncchmcr entlassen wird , auch die
sämtlichen übrigen Arbeitsstellen gesperrt sein sollen . Die Herren
schöpften den Mut zu diesem Vorgehen aus der Tatsache , daß die

Bayreuther Zimmerer bisher der Organisation wenig Interesse «nt -

gegenbrachtcn , dieser provokatorische Schritt wird aber nichts weiter
bezwecken , als daß die Arbeiter sich endlich ausraffen und For »
derungcn stellen , anstatt sich Lohnrcdnktioncn gefallen zu lassen .

Die Bewegung der Bürsten - und Pinselarbeiter in Nürnberg
kann als beendet angesehen werden . Tic Arbeiter haben einen schönen
Erfolg erzielt , indem ihr « Forderungen in der Hauptsache bewilligt
wurden ; nur bezüglich der verlangten 54stündigen Arbeitszeit und
der zehnprozcntigen Lohnerhöhung mußten sie ein kleines Zuge -
ständnis machen . Tie Arbeitszeit wurde auf 54V , Stunden , die
Lchnerhöhung auf fünf Prozent bemessen . Sämtliche Großbetriebe
und die meisten kleineren Betriebe haben unterschrieben , nur ein

paar ganz unbedeutende Geschäfte stehen noch aus .

Erfolgreicher Streik . Die Fuhrleute und TaglöhNcr der städt .
HauSmüllabfuhr - Unternehmer in M ü n che n haben von den Unter -
nehmern eine Erhöhung ihrer Wochcnlöhne auf 21 bezw . Ig M. ver¬

langt . Vor dem EinigungSamte wurden diese Löhne mt
von einem Unternehmer zugestanden und zwischen diesem und dem

Handels - und Transportarbeiterverband ein Vertrag auf die Dauer
eines Jahres abgeschlossen , während mit dem übrigen Unternehmern
eine Verständigung nicht erzielt werden konnte . Das bei diesen be -

schäftigte Personal trat dahcrindenAusstand . Nun wandten

sich die Unternehmer an den Stadtmagistrat mit dem Ansinnen , ihnen
in Rücksicht auf die mit der Bewilligung verbundenen Mehrausgaben
einen Zuschuß zu bewilligen . Der Magistrat wies die Herren
jedoch auf die Vertragsbestimmungen und bedeutete ihnen , daß , wenn
die Unterbrechung der Hausmüllabfuhr binnen 24 Stunden nicht ge -
hoben sei , der Magistrat die Abfuhr auf ihre Kosten durch ander -

weitige FuhrwerkSbcsitzcr betätigen lasse . Nun riefen die Unter -
n e h m e r die Hülfe des Einigungsamtes an , das sofort
Termin zur Verhandlung ansetzte und hierzu den Vertreter der

Organisation telephonisch herbeirief . Nunmehr bewilligten sie nicht
nur die verlangten Löhne , sondern sie erklärten sich auch
bereit , den Arbeitern für den Tag der Arbeitsruhe keinen Abzug zu
machen , wenn die Arbeit am Donnerstag wieder aufgenommen
werde . Dieses Angebot wurde von den Arbeitern angenommen und
die Arbeit am Donnerstag wieder aufgenommen .

Jius Industrie und Handel .

Die neue ReichSanlcihe . Schon vor einiger Zeit trat mit Be -

stimmtheit die Nachricht auf , daß bei der Aufnahme der neuen

Reichsanleihe , die in nächster Zeit erfolgen wird , und ebenso bei der

späteren preußischen Anleihe die Regierung zu dem 3>/z prozentigen
Typus zurückzukehren gedenkt . Wie uns von unterrichteter Seite

bestätigt wird , hat jetzt tatsächlich sich die Regierung dafür entschieden ,
den Zinssatz von 3 Proz . aufzugeben und eS wieder mit dem früheren
gl/zprozentigen Typus zu versuchen .

Die Rache der Hibernia . Obgleich der preußische Fiskus beinahe
die Hälfte des Aktienkapitals der Hibernia besitzt , ist die Hochsinanz
absolut nicht geneigt , der Regierung irgend welchen Einfluß auf die

Verwaltung der Hibernia - Gesellschast zuzugestehen . In der gestern
in Düsseldorf abgehaltenen Generalversammlung erklärte der Vor -

sitzende , der AufsichtSrat habe in Erwägung gezogen , ob es nicht
besser sei , der Regierung entsprechend ihrem Aktienbesitz einige Auf «
sichtSratsplätzc einzuräumen ; die Verwaltung stehe aber auf dem

Standpunkt , daß für die Hibernia zu solchem Anerbieten kein
Grund vorliege , weil die Regierung es nicht für nötig gehalten , die

bestehenden Rechtsstreitigkeiten zu beenden . Die Hibernia - Ver -
waltung sei zwecks Beseitigung dieser Rechtsstreitigkeiten gerne be -

reit , der Regierung entgegenzukommen . Unter dieser Voraussetzung
schlage die Verwaltung vor , die ausscheidenden Aussichtsräte Lueg ,
Pfeiffer und Schwabach wiederzuwählen . Die Bersammlung folgte
diesem Vorschlag .

Die Berlin - Eharlottenburger Straßendahn . deren Aktien ebenso
wie die der westlichen und südlichen Vorortbahn größtcf - ld im Be¬

sitz der Großen Berliner Straßenbahn sind , hat auch im U v i Jahr
wieder mit einem Verlust ihrer Rechnung abgeschlossen . Während
die VerkehrScntwickelung der durch den Tiergarten führenden Linien
befriedigend war und auch die im Anschlußbetriebe mit der Großen
Berliner Straßenbahn stehenden Linien , P Westend ( Kirschen - Allce ) '
bis Dönhoffplatz , Q Eharlottenburg ( Stadtbahnhof ) — Stettiner¬

bahnhof und R Spandauer Bock —Dönhoffplatz , eine angemessene
Verkehrszunahmr aufwiesen , wurde , wie der Rechenschaftsbericht aus -
führt , das wirtschaftliche Erträgnis des Unternehmens durch die ver »
kehrSarmen kurzen Linien S Charlottenburg ( Stratzenbahnhof — Char¬
lottenburg ( Stadtbahnhof ) , T Halensee ( Ringbahnhof ) — Charlotten¬
burg ( Jttiie ) , U Charlottenburg ( WilmerSdorferstraße ) — Kur¬
fürstendamm und V Charlottenburg ( Amtsgericht ) — Ringbahnhof
Wilmersdorf —Friedenau , welche die Kosten des Betriebes nicht an -
nähernd zu decken vermochten , ungünstig beeinflußt .

Die Einnahme betrug 1863 239 M. , ( im Jahr 1903 1 710 958) ' .
die Ausgaben 1 304 181 M. ( 1 192 585 ) . Der Brutto - Ueberschuß
stellt sich demnach auf 559 058 M. , von dem nach Abzug der Abgaben
und Abschreibungen jedoch nichts übrig bleibt ; vielmehr ergibt siäj ein
Betriebsverlust von 30 438 M.

Soziales .
§ 124 Rr . 3 der Gewerbe - Ordunnz .

Die Tiegeldruckerin W. beanspruchte durch Klage beim Berliner
Gcwerbcgcricht von der Firma Junker u. Hahn die Auszahlung
von 4,20 Rk. rückständigen Lohn und von 50 Pf . Kaution . ES wurde
Kontraktbruch eingewandt und Widerklage auf Grund des A 124 b
der Gewcrbe - Ordnung erhoben , also mit dem Ziel auf eine Buße
wegen KontraktbruchS . Die Sache beschäftigte die Kammer 8 »n
inehreren Terminen . Im letzten Termin erschien Arbeitersekretär
A. K ö r st e n als Beistand der Klägerin und machte sich u. a. an -
hcischig , durch mitgebrachte Zeuginnen zu beweisen , daß Klägerin
gemäß A 124 Nr . 3 der Gewerbc - Ordnung Grund zur plötzuchm
Niederlegung der Arbeit gehabt habe , weil der BetriebSinhabcr
Hahn die Klägerin in sittlicher Beziehung beleidigt habe . Es
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkcit verhandelt . Da der Be -
klagte Hahn nicht aiUoesend war . sah der Gerichtshof von der Ver »
nehmung der Zeuginnen vorläufig ab und schlug dem Vertreter der
Firma einen Vergleich dahin vor , die genannten Beträge und essi «
Tcrminsentschadigung von 1 M. der Klägerin zu zahlen und die
Widerklage fallen zu lassen . Um den Vertreter zu decken , soll dem
Beklagten eine dreitägige Frist zur Widerrufung deS Vergleichs ge -
währt werden . Dieser bedingte Vergleich wurde abgeschlossen . Für
den Fall , daß er rückgängig gemacht Ivird , soll eine neue Ver -
Handlung erfolgen , wozu das persönliche Erscheinen der Klägerin
und des Beklagten Hahn angeordnet wurde .

letzte I�admcbten und Depelchen .
Paris » 30 . März . ( SB. T. B. ) Der sozialisttsch - radikale Deputierte

Lucien Herbert setzte den Minister deS Auswärtigen schriftlich
von seiner Absicht in Kenntnis , ihn über die marokkanischen An -
gelegenheiten zu beftagen .

Die Aufnahme der Friedensbestrebungen in Japan .
London , 30 . März . Dem „ Reuterscheu Bureau " wird unterm

heutigen Datum aus Tokio telegraphiert : Die verschiedenen , aus
Europa und Amerika kommenden Friedensgerüchte werden hier von
der ganzen Presse wiedergegeben und vielfach besprochen . An .
scheinend berühren sie die Haltung der Regierung und de » Volkes
in bezug auf den Krieg nicht . Die Presse ist da » Echo des festen
Entschlusses Japans , die Kriegsoperationen energisch
weiter zu betreiben , ohne irgendwelche Rücksichtnahme auf
die Erörterungen über die Ereignisse in Rußland oder sonstwo .
Mittlerweile setzen HeerundFlottedieBorbereitungen
für einen mehrjährigen Feldzug fort . Fortwährend
gehen frisch ausgehobene Truppen zur Front ab . und Transport -
kolonnen breiten sich über die nördliche Mandschurei auS .

London , 30 . März . ( W. T. B. ) Oberhaus . Tie zweite
Lesung der Milizvorlage wurde mit 69 gegen 21 Stimmen an »
genommen ,

Attentat auf einen Geheimpolizisten .
Petersburg , 30 . März . ( W. T. D. ) Heute gab hier an der Ecke

der Großen MorSkaja und der Postgass ' e ein Individuum in Dienst -
mannstracht einen Revolverschuß auf einen Geheimpolizisten ab .

Verantlv . Red. : Paul Büttner , Berlin . Jnseratrver - mtw. ( mit A isnohme der . Neue «klt " - Bltlage > - Th. Oiackr . Berliu . SKuf u «r - lag - Vorwärts Suchdr . u. Verlagsaiist . PauI Singer & Co. , Berlin SW. Hierzu 3 Beilagenu . Unterhaltm, » » » « -
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176 . Sitzung Vom Donnerstag , den 30 . März 1906 ,
vormittags 11 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf b. Posadowsky , Freiherr
v. Stengel , v. Einem .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung des
Etats . Die Beratung wird fortgesetzt beim Etat des Reichs -
amts des Innern , Titel Staatssekretär .

Abg . Dr . Südckum sSoz . ) :

Bei der zweiten Lesung des Etats stellte der Abg . M u g d a n
in verschiedenen Variationen die Behauptung auf , dah die
Orts - Krankenkassen auch zu politischen Zwecken benützt würden .
Wenn nur der Abgeordnete Mugdan eine solche Behauptuirg
wagte , so würde das für mich kein Grund sein , dagegen ein Wort zu
erwidern , denn er hat in derselben Rede über mich Bemerkungen
gemacht , die mir beweisen , wie leicht es ihm fällt , unrichtige Be -

hauptungen auszusprechen . Neuerdings hat sich aber der Stadt -

inagistrat von Nürnberg derselben Verdächtigung bedient ,
um eine berechtigte Forderung der Arbeiter jener Stadt zurückzu -
weisen ; und das veranlaßt mich , wieder einmal zu zeigen , wessen
die Parteigenossen des Abg . Mugdan auf dem Ge -
biete des Krank en - V ersicherungswesens fähig sind ,
tvenn es ihnen gilt , ein schiinpfliches Klassenregiment aufrecht zu erhalten .
Die vorhin erwähnte Neußerung erdreistete sich der Magistrat von
Nürnberg in einem angeblich einstimmig gefaßten Beschlutz zu machen ,
durch den der Antrag der Arbeiter auf Errichtung einer Orts -
Krankenkasse von Nürnberg zum wer weiß wie viclten Male ab -

gelehnt wurde . Die in ihrer Mehrheit aus F r eisinni g en be -

stehende Stadtvertretung Nürnbergs hält immer noch die
s ch l e ch t e st e Art der Krankenversicherung , die Gemeinde -

Versicherung , als gut genug für die 100 000 Arbeiter
der regsam st en bayerischen Industriestadt . Diese
Gemeindc - Krankenkasse genügt aber in keiner Beziehung den in ihr ver -
sicherten Arbeitern : fie gewährt nur das Minimum der gesetzlich fest »
gesetztenKrankenhülfe — dieHälfte des sehr niedrig angesetzten ortsübliche »
Tagelohns — als Krankengeld ; Krankengeld wird bei Erwerbs -

Unfähigkeit erst vom zweiten Tage nach dem Tage der Erkrankung
bezahlt ; die Kasse gewährt bei Todesfällen von Mitgliedern kein

Sterbegeld ; sie gibt keine Wöchnerinnen - Unterstützung und

endlich keinerlei Hülfe für Familienangehörige .
Die verderblichen Folgen eines solchen Systems liegen auf der

Hand : verheiratete Arbeiter , die längere Zeit krank sind , geraten in
Not , fallen der Armenpflege anheim , oder werden wirtschaftlich ruiniert .
Die technischen Einrichtungen der Nürnberger Gcmeindeversichcrnng
spotten zeder Beschreibung ! An der Kasse , wo die Krankengelder ge -
zahlt werden , spielen sich die widerwärtigsten S z e n e n ab .

Stundenlang müssen die Krankengeldempfänger auf die Aus -

zahlung der Unterstützung warten ; daß bei diesem Gedränge die

Uebertragung von Krankheiten sehr leicht möglich ist , versteht sich
von selbst . Um bei Auszahlung des Krankengeldes nicht gar zu
lange warten zu müssen , verfügen sich die Krankengeldempfänger
häufig schon in das Bureau vor der durch Kassenstatut fest -
gesetzten AttsgeHezeit und machen sich dadurch einer Uebertrewng
der Vorschrift ftir Erkrankte schuldig , die ihnen , wenn fie angezeigt
werden , Geldstrafen einbringt .

Warum nun diese schlechten Einrichtungen ? Um das Defizit
herabzumindern , das bei dieser Versicherung

'
in 12 Jahren un -

gefähr 600 000 Mark betrug . Indessen nicht nur an Ver -

walwngskosten wird gespart , sondern auch an Bädern
und Medikamenten , wodurch sich die erkrankten Arbeiter
aufS schwerste benachteiligt fühlen . Von der jüitgsten
Aenderung des Krankenversicherungs - Gesetzes und der dadurch be -

dingten Erhöhung der Beiftäge von 2 Proz . auf 3 Proz . erhoffte
der Magistrat ein Verschwinden des Defizits . Aber vergeblich . DaS

Defizit der Gemeindeversicherung wird aus allgemeinen Gemeinde -
mittel » gedeckt , die ihrerseits zum erheblichen Teil durch Abgaben
auf die NahrtingS - und Genutz mittel der breiten

Schichten des Volkes , also der Arbeiter , aufgebracht
werden . ( Sehr richtig I links . ) Dadurch entsteht eine vom Gesetz
nicht gewollte und sozialpolitisch verwerfliche Belastung der Arbeiter

für die Zwecke der Krankenversicherung .
Neuerdings ist nun der Magistrat von Nürnberg auf ein be -

sonders schlaues Mittel verfallen , um das Defizit der Gemeinde -

Versicherung kleiner zu machen . Er hat im Jahre 1903 allen

Fabrikanten , die mehr als 60 Arbeiter beschäftigten , die Auslage -
Vorschrift gemacht , entweder Betricbs - Krankenkassen zu errrchten ,
oder die für dte Arbeiter ihrer Betriebe über die Einnahmen hinaus -

gehenden Ausgaben der Kaste zu ersetzen . Im Geschäftsjahre 1903

betrugen solch : Nachzahlungen oft über 2000 Mark , und selbst
in kleineren Betrieben bis zu 1300 Mark . Bei Feststellung
der Mehrauslagen ferttgt die Genteindekrankenkasse den Unternehmern

genaue Rechnungen an . in denen jedes erkrankte Mitglied der Kasse ,
das in dein Betriebe beschäftigt wird , genau nach Namen , Alter und

Geschlecht bezeichnet wird ; auch wird die Krankheit , die Dauer der

Krankheit und die der Gemeindekrankenkasse . erwachsene Ausgabe

genau aufgeführt . Die Folge davon . ist , daß die Unternehmer
Arbeiter , die häufig erkranken und dadurch die G e -

fahr des Zuschusses erhöhen , aus der Arbeit

entlassen . Arbeiter , die deshalb ihre Entlassung beftirchten

müsien , verheimlichen natürlich ihre Krankheiten . Welche

Konsequenzen das besonders bei geschlechtlichen Er -

k r a ir k u n g e n hat . brauche ich nicht zu schildern .
Ich habe noch nicht gehört , daß der sich so sehr für

Krankenkassenftagen interessierende Abg . Mugdan diesen abschen -

lichen TerroriSmus in der freisinnig regierten Stadt Nürnberg ge-
brandmarkt hätte .

Es wäre zu wünschen , daß die mittelftänkische Kreisregierung
alles , was in ihren Kräften steht , wt , um diesen unerhörten Zu¬
ständen ein Ende zu bereiten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Fräßdorf iSoz . )

hält gegenüber den Atisführungen des Abg . Dr . Mugdan bei der

zweiten Lesung seine damaligen Behauptungen aufrecht : Wenn ich
etwas zu berichtigen habe , so ist es nur das , daß daS Defizit von

500 000 M. weit überschritten worden ist . Meine damalige Rede

war nicht darauf zugespitzt , die Differenzen zwischen Aerzten und

Krankenkassen zu vergrößern ; sondern sie zu verkleinern .

Dr . Mugdan aber hatte das entgegengesetzte Bestreben : er wollte und
will die Differenzen vergrößern . Uebrigens ist der Zwist der

Krankenkassen und der Aerzte eine Angelegenheit der Kasse n und

nicht der sozialdemokratischen Partei . Wie kann

man die Kassenvorstände ganz allgemein so schwer beschuldigen , wie

es Herr Dr . Mugdan getan hat ? Ich muß ihm zugeben , daß er

allerdings die Jisteressen der Aerzte nicht vertreten hat . Im Gegen -
teil , er hat ihnen geschadet . Allerdings erhalten bei freier Arztivahl
die Aerzte eine Pauschalsumme , aber jeder Arzt wird doch
unwillkürlich das Bestreben haben , möglichst an dieser Summe

zu partizipieren . Er wird zu dieiem Zwecke leicht teuere

Medizinen verschreiben , und die Kasse hat den Schaden davon . Ich
bin 20 Jahre Kassenvorstand , protestiere gegen die Beschuldigungen
des Abg . Dr . Mugdan und fordere ihn auf , seine Beschuldigungen
zurückzunehmen . Wir haben in Dresden sogar für die Aerzte . mcht
imr für die Beamten eine Pensionsberechtigung eingeführt . Erst

haben die Aerzte das für nicht standesgemäß erklärt , dann

haben sie eS aber gern angenommen . Weiter ist es eine

objektive Unwahrheit , daß wir allgemein nach der politischen

Gesinnung der Aerzte ftagen . Ferner hat Dr . Mugdan gesagt , die

Aerzte ivollen gar keine Bezahlung der Einzelleistung , gar keine

fteie Arztwahl . Schön , dann ivird der Einigkeit nicht viel im Wege

stehen . Die Krankenkassen werden gern die Hand
zur Einigkeit bieten . Aber die Aerzte treten ja sogar gegen
die Presse terroristisch auf . Aus dem Aerztetag ist ein Berichterstatter
direkt hinausgewiesen Ivorden . Die anderen Berichterstatter
haben sich dann mit diesem solidarisch erklärt . Das sind
Aerzte , die sich auf ihre höhere Bildung so viel einbilden !

Trotzdem bettachten wir die Aerzte , natürlich mit Ausnahme von
Dr . Mugdan und Dr . Becker , als wertvolle Mithelfer an der sozial -
politischen Arbeit . Zum Schluß will ich noch darauf hinweisen , daß
der fteisinnige Dr . Mugdan den lautesten Beifall aus der Rechten
gehabt hat , daß ihm Abg . Dr . Kardorff und Graf v. Dohna - Schlobitten
gratuliert haben . Ich glaube , wenn das früher einem freisinnigen
Abgeordneten passiert wäre , so wäre er schamrot geworden .
( Präsident Graf Ballestrcm : Sie dürfen nicht sagen , daß ein Ab -

geordneter hätte schamrot werden müssen , wenn ihm Abgeordnete
einer anderen Partei gratulieren . ) Ich habe ja nur von früherer
Zeit gesprochen und gesagt , daß damals freisinnige Abgeordnete
schamrot geworden wären . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Herr Bruhn hat mir gestern vor -

geworfen , ich hätte der Wahrheit widersprechende Behauptungen über

thn aufgestellt . Ich hätte ihn zu Unrecht als Gegner des Koalitions -

rechts hingestellt . In der Tat hat Herr Bruhn wörtlich erklärt :

„ Das Stteikpostenstchcn müßte verboten werden . " Danach hat er
kein Recht , mir den Vorwurf der Unwahrheit zu machen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Mugdan (fts . Vp. ) : Es ist mir nicht eingefallen , zu
behaupten , daß Herr Südekum das erwähnte Flugblatt verfaßt habe .
Ich habe die Ungenauigkeit »reiner ersten Angabe in einer persönlichen
Bemerkung sofort richtig gestellt , Herr Südekum hätte sich also seine
Ausführungen ersparen können . Es scheint mir nur aus der Haltung der

Sozialdemokratie hervorzugehen , daß stesich dieses Flugblatts schämt , und
das wäre ja ganz verstäirdlich . — Die von Herrn Fräßdorf erwähnte

PensionSeinrichtung für Aerzte soll nur die Aerzte an die Kasse
fesseln , wie manche Wohlfahrtseinrichtungen _

bei großen
industriellen Unternehmungen . — Ob ich den Aerzten schade , ist mir

ganz gleich . Ich bin freisinniger Volksparteiler und will der

Sozialdemokratie fchaden , ob ich dabei auch den

Aerzten schade , ist mir gleich . Man hat mir auch vor -

geworfen , daß ich den Beifall der Konservativen finde . Als aber

neulich Herr Singer sich so außerordentlich über seine Ueberein -

ftimmung init Herrn Liebermann v. Sonnenberg in der Frage des

Einjährigendienstes fteute , fanden Sie nichts dabei . — Ich bleibe

dabei , daß die Krankenkassen beweisen , daß dort , wo die

Sozialdemokratie regiert , sie unfähig i st . etwas

zu leisten .
Abg . Gamp (slip . ) : Abgeordneter Wurm hat neulich die Verhält -

nisie des Farbwerks zu Elberfeld ganz falsch dargestellt . In Wirk -

lichkeit stellt dies eilte Sehenswürdigkeit dar , namentlich auch Ivegen
feiner Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen . Auch andere Behauptungen
des Kollegen Wurm waren unrichtig . Ich möchte nur noch bemerken ,

daß Fabnkleitungen keine Veranlassung haben , ihre Nase in die Ab -
ttitte der Arbeiter zu stecken . ( Unruhe . ) Wenn wtt nur immer so

anständig von den Sozialdemokraten behandelt würden , wie die
Arbeiter von ihren Meistern ! ( Beifall bei der Reichspartei . )

Abg . Thiele ( Soz . ) : Wenn die Unternehmer hartnäckig nicht mit

Arbeiterorganisationen verhandeln wollen , so führt das sehr bald zu
einem Streik . — ( Die Ausführungen sind bei der im Hause
herrschenden Unruhe auf der Tribüne schwerverständlich . ) � — Von
dem Terrorismus gegen Krankenkassen liefert auch die Stadt
W e i ß e n f e l « reichliche Beispiele . Ohne jeden Grund wurde der

sozialdemottattsche Kassenrendant , trotzdem man mit ihm all -

fettig zufrieden war , entlassen . Als der V o r s i tz e n d e da -

gegen protestierte , wurde er von der Aufsichtsbehörde
in Merseburg abgesetzt . Die Mitglieder forderten die Regierimg
auf . Gründe dafür anzugeben . Es erfolgte keine Antwort . Es
wurde ein Rendant , der einer bürgerlichen Partei angehörte ,
eingesetzt . Dieser verlangte von den Aerzten , daß sie alles Bcr -
bandSmaterial von ihm beziehen sollten . ( Hört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Ich bitte den Herrn Staatssekretär , dafür zu sorgen ,
daß die Auffichtsbehörden nicht direkt gegen die gesetzlichen Be -

stimmungen handeln . Denn die Merseburger Aufsichtsbehörde hatte
einfach ein taubes Ohr , als man ihr mitteilte , daß der neue Rendant
direkt zum Schaden der Kasse und zum Nutzen der eigenen Tasche
aewirffchaftet hat . Das nennen wir Terrorismus ! ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Becker - Hessen ( natl . ) : Ich verzichte bei der Geschäftslage
des Hauses darauf , auf alle Ausführungen deS Abg . Scheidemann
einzugeben . Aber aufgeschoben , ist bei inir niemals aufgehoben .
Wenn ich die Kasse durch teuere Rezepte hätte schädigen wollen

wegen des Konfliktes .
' der im Dezember stattgeftmden hat , so hätte

ich das doch auch schon im Januar und Februar tun müssen , nicht
erst im März . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . ) Wenn ich
bisweilen bei kleinen Verletzungen größere Mengen von Verbands -

stoff verschrieben habe , so liegt daS daran , daß dieser Verbandsstoff
bei dem Arzt bleibt , und daß nun auch alle folgenden Kassenkranken
damit behandelt werden . Der Arbeiter , der infolge meiner Medika -
mente gestorben sein soll , ist allerdings gestorben , aber nicht infolge
der Medikamente , auch nicht infolge der Krankheit , sondern weil er
aus Versehen zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen geriet .
( Stürmische Heiterkeit bei den Natioitalliberalen . ) Trotz der Ver¬

dächtigungen des Abg . Scheidemann bin ich zum 1. April als

Bahnarzt und Kassenarzt bei den Eisenbahn -
arbeitern angestellt . ( Zuruf bei den Sozialdemottaten :
Was beweist das ?) Das beweist , daß ich, da ich jetzt 14 Kassen in
meiner Hand habe , offenbar nicht verschwenderisch mit Medikamenten

umgehe . ( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen . )
Abg . Scheidemann ( Soz . ) : Am 14. März hat der Abgeordnete

Dr . Becker - Hessen sich mit seinein amtlichen Material ge -
brüstet . Taffächlich war sein Material aber wie eine Seifen -
blase . Es ist nachgewiesen, daß Herr Dr . Becker Drohbriefe an
Arbeiter geschrieben hat . Er hat nicht widerlegen können , daß er
die Familienversicherung hintcrttiebcn hat , daß die Rezepturen von

ihm stammen . Die Verschreibung von einigen Liter » Pepsinwein ist
geradezu unerhört . Was die Stimmzettel anlangt , so gab es zwei
Arten Sttmmzettel . Die auf denen freie Arztwahl siand , hat Herr
Dr . Becker selbst herumgetragen . ( Lebhafte Rufe : Nein I) Was können
Sie denn nein rufen , die Sie von der Sache keine Ahnung haben l

Herr Becker hat sich ja auch als besonders beliebt bei den Arbeitern

hier hingestellt . Warum " kommt er dann nie in unsere Ver -

sammlungen , wo alle Arbeiter vertreten sind ? Daß er uns von
seinen Versammlungen abhält , ist mir ganz verständlich , er will eben

verhindern , daß wir ihn auf der Stelle widerlegen können . In einer

Versanunlung hat er den Arbeitern erzählt , Graf Posadowsky habe
ihn gefragt : „ Sagen Sie mal , Herr Becker , wie war eS Ihnen nur

möglich, einen Wahlkreis , der so lange in den Händen der Sozial -
demokratie war , ihnen zu entteitzen ? " ( Heiterkeit . ) Ich stelle noch -
mals fest, daß nicht ? von dem widerlegt ist , was ich gesagt habe .
ES bleibt das Wort des Herrn Becker bestehen : Wenn alles das

wahr wäre , so wäre das geeignet , mich in der öffentlichen Meinung
herabzusetzen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Unruhe bei
den Nationalliberalen . )

Abg . Lipinski ( Soz . ) : Herr Abg . Jtschert hat mir in der zweiten
Lesung vorgeworfen , daß ich statistifches Material des deutsch-
nattonalen HandlungSgehülfenverbandes benutzt hätte , ohne die
Quelle zu nennen . Ich habe in jener Rede nicht nur von diesem ,
sondern auch von anderen Verbänden gesprochen und überhaupt
keinen Namen genannt .

Abg . Wurm ( Soz . ) hält gegenüber dem Abg . Gamp alle seine
Behauptungen in bezug auf den Streik in Leverkuhl auftecht . Für
die Zustände in der Fabrik ist allein folgender Vorgang bezeichnend.
Als der Streik ausbrach , brauchten ssch die Arbeiter nur mit den

entblößten zerfressenen Armen an der Bahn aufzustellen , um die

zureisenden Arbeiter davon abzuhalten , in diese Fabrik als Streik -

brccher zu gehen . Die Löhne sind im Verhältnis zu der äußerst
gesundheitsschädlichen Arbeit viel zu gering . Feststeht , daß der Streik

ausgebrochen ist , weil die Firma den Arbeitern das Koalitionsrecht
nicht gewähren will .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Dazu ist die Firma durchaus berechtigt .

( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Wie der Arbeiter nicht bei
einem Arbeitgeber arbeitet , dessen Nase ihm nicht gefällt , so hat auch
der Arbeitgeber das Recht , einen Arbeiter nicht zu beschäftigen , der
einer Organisation angehört .

Abg . von Massow <k. ) polemisiert gegen Abg . v. Gerlach betreffs
der Kontrakte von ländlichen Arbeitern : Bei uns machen wir über -

Haupt keine schriftlichen Kontrakte , bei uns gilt noch das mündliche
Ehrenwort . Ich wundere mich nur , daß Äbg. v. Gerlach , der ja
jetzt als wahres Chamäleon ganz nach dort hinübergerückt ist , nicht
ein wenig auf die Arbeiterverhälwisse auf dem Gute seines
Vaters eingegangen ist . ( Die weiteren Ausführungen
bleiben in einer Lachsalve der ihm nahestehenden Abgeordneten
unverständlich . )

Abg . Jtschert ( Z. ) polemisiert gegen Abg . LipinSki .
Abg . Wurm ( Soz . ) : Ich konstatiere , daß Abg . Gantp es für

richtig erklärt hat , wenn Unternehmer ihren Arbeitern den Beitritt

zu Organisationen verbieten . DaS sind offenbar die Kapitalisten ,
auf die Graf Posadowsky neulich angespielt hat . Wir aber meinen ,
daß diese Unternehmer die Arbeiter wie einen Hund behandeln .
Aber was sie säen , das werden sie ernten . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Gcrlach (frs . Vg. ) polemisiert gegen Abg . v. Massow .
Ich habe ineine Informationen nicht aus einem sozialdemokratischen .
sondern aus einem Hirsch - Duncker sehen Blatt . ( Zuruf
rechts : D a s i st g a n z e g a l I) Ihr Zuruf beweist einfach , daß Sie

gegen jede Arbeiterorganisation sind . UebrigenS habe ich wiederholt
auch schon auf Fälle in meinem Heimatsort hingewiesen . ( Zuruf des

Abg . v. Massow : Aber nicht auf das Gut JhreS Herrn Vaters I)
Nein , ich weise für jetzt intmer nur auf die Güter hin , wo direkt

Hungerlöhne gezahlt werden .

Abg . LipmSki ( auf der Tribüne nicht recht verständlich ) Polemi -
siert gegen Abg . Jtschert .

Hiermit schließt die Debatte . Persönlich wendet sich
Abg . Bruhn ( Antis . ) gegen Abg . Stadthagen : Ich habe mich

lediglich gegen die Gewaltmaßregeln beim Streikpostenstehen
gewendet . Gegen ein paar Stteikposten , die einfach sagen :
„ Hier wird gestreikt " , habe ich nichts einzuwenden .

Abg . Jtschert wendet sich persönlich siegen Abg. LipinSki .
Abg . Stadthagr » ( Soz . ) spricht persönlich gegen Abg . Bruhn :

Ich habe die Rede des Abg . Bruhn zitiert . Ich nehme au » der

Herr weiß nicht , was er sagt .
Vizepräs . Dr . Paaschs ruft Abg . Stadthagen zur Ordnung .
Hierauf werden die fortdauernden Ausgaben ohne weitere Debatte

bewilligt . Ebenso die einmaligen Ausgaben und der außer -
ordentliche Etat der Ausgaben . Bei den Einnahmen bringt

Abg . Becker - Köln ( Z. ) Wünsche vor bett . der Militärarbciter in

Siegburg . Auch für die dortigen Arbeiter und Beamten sollten
getneinnützige Baugenossenschaften vom Reiche unterstützt werden ,
ebenso wie es für die Postbeamten und die Marinearbeiter ge -
fchehen ist .

Staatssekretär Graf PosadotvSky : Ich muß dem Herrn Vorredner

zugestehen , daß die von ihm vorgebrachten Wünsche an sich berechtigtsind .
Die Schwierigkeit liegt aber oarin , daß für die Militärarbetter in

Betracht kommt , daß wir im Heere vier verschiedene Kontingente
haben . Es müßten nicht nur die Zinsen , sondern auch TilgungS -
raten auf diese vier Kontingente berechnet werden . Schon bei der

Post , für die eS ja gemeinnützige Baugenossenschaften gibt die vom
Reiche unterstützt werden , hat die Berechnung sehr groye Schwierig -
leiten gemacht . Bei der Marine liegt die Schwierigkeit nicht vor ,
weil es mir eine Reichsmarine gibt .

Hierauf wird der Rest des Etats des Reichsamts des Innern
ohne weitere Debatte erledigt .

Zur Beratung kommt die dritte Lesung des Militäretats .

Kriegsminister v. Einem kommt auf den Fall D i e tz in
Mainz zurück . Die B e r l o b t e des durch Selbstmord verstorbenen
Leutnants Dietz hat mir geschrieben , sie hätte nicht das gesagt ,
was ich sie habe sagen lassen , und appelliert an mich , ich
inöchte nochmals eine Darlegung des Sachverhalts geben und ihre
Aeußerung richtigstellen . Ich bin daher gezwungen , auf den Fall
zurückzukomtnen .

Auf dem Tische des durch Selbstmord geendeten Leutnants Dietz
befand sich ein versiegelter Brief . Oberst v. B I u in e n -

thal öffnete diesen Brief . ( Hört ! hört ! links . ) Der In -
halt lautete : Die letzte Kritik des Oberste » v. Blumenthal über
meine Abteilung trieb mich zum Acußersteu . Solange er Komman -
deur ist , behandelt er mich aus persönlicher Antipathie
so schlecht , setzt mich zurück und läßt kein gutes
Haar an mir . Vier Jahre habe ich mich durchgebissen,
heute bin ich nah am Ende meiner Kraft . " Dieser schweren
Anklage gegenüber hat der Kommandeur sich gleich in eineni
längeren Bericht geäußert . Er sagt , daß er weder vor uoch nach der

Besichtigung allein »fit dem Leutnant gesprochen habe . Er habe ,
zur Abteilung gewandt , die Haltung derselben tadeln müssen . Im
vorigen Jahre sei dieselbe Abteilung unter einein Vizewachtmeister
mit denselben Pferden die beste gewesen , jetzt sei sie sehr schlecht .
Die Hauptpunkte der Instruktion seien nicht beachtet . Er fügt dann
einen Bericht des Majors bei , der dasselbe enthält . Der Major
erklärt , deutlich die Schlußworte des Oberst gehört zu haben : „Ich
erwarte bestimmt , daß die Abteilung , zu deren Ausbildung Sie
ja noch viel Zeit haben , wenn ich sie wiedersehe , erheblich besser
sein wird . " Der Ton dieser Worte sei ruhig , aber sehr ernst ge -
wesen . Der Oberst bestreitet , irgend eine Anttpathie gegen den
Leutnant zu haben ; dieser sei ein anständiger Mensch , aber

dienstlich minderwertig gewesen , das habe er ihm oft
sagen müssen .

Leutnant Dietz ist bor Jahren schwer gestürzt , er soll den
Kameraden manchmal einen selffamen Eindruck gemacht haben , so
daß die Vermutung nahe liegt , daß er in geistiger Umnachtung Hand
an sich gelegt habe . Der Offizier , der der Verlobten des
Leutnants Dietz die Nachricht von dessen Tode über -
brachte , berichtet als Aeußerungen der Braut : Vom ersten
Tage ihrer Bekanntschaft habe ihr Verlobter einen melancholi -
schen Eindruck auf sie geinacht , den er selbst auf den erlittenen
Sturz zurückführte . Er sprach sehr viel und gern vom Sterben .
Vor 14 Tagen habe er einen Brief an sie geschrieben , worin er
angab , geträumt zu haben , daß er alle ihre Briese verbrannte und
sich eine Kugel vor den Kopf schoß . Ich habe den Fall so eingehend
vorgetragen , weil es sich um eine äußerst schwere Anklage gegen
einen Offizier handelt . Ich werde die Akten auf da § gewissenhafteste
prüfen und wo noch dunkle Punkte sind , dahin streben , daß in zeder
Beziehung die Wahrheit klargestellt wird . ( Lebhaftes Bravo ! )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Ich danke dem Herrn
Kriegsminister für seine loyale Darstellung dieses ernsten Falles ,
halte mich aber für verpflichtet , auch den Standpunkt der
Familie darzulegen . Die Mutter betont , daß � ihr stets
wahrheitsliebender Sohn einzig und allein die jähre -
langen — ich lege darauf besonderen Wert — Schikanierungeu des

Oberste » als Grund zu seinen , Selbstmord angegeben hat . Die
Braut hat mir geschrieben , sie sei empört , daß ihre Aeußerungen
ganz falsch wiedergegeben seien , sie habe gerade daS Gegenteil zu
Protokoll gegeben . ( Hört ! hört ! links . )

Der Leutnant Dietz hat sich nicht etwa in der ersten Auftegung
erschossen , sondern er hat noch zwei Tage gelebt , er hat sein Testament
geschrieben , in dem er in ganz ruhiger Weise über alle seine Hab -
seligkeiten verfügt . Auffallend ist , daß der Oberst das

Testament geöffnet hat : er hatte wohl kein ganz gntes



' ■•efciffei «. Der KrirgsgerichtSrat hat ihn darauf hingewiesen , daß
er kein Recht habe , das Testament zu öffnen . ( Lebhaftes Hört I
hört ! links . ) Er hat aber gesagt , ich muß doch sehen , was darin
stehen mag . In der Presse haben ganz falsche Nachrichten
über den Tod des Leutnants gestanden , als ob er sich wegen
einer Liebelei das Leben genommen habe . Diese Preß -
Nachrichten waren so abgefaßt , daß sie nur von An -
gehörigen des Regiments stammen konnten . ( Hört ! hört ! links . )
Der Schwager des Berstorbenen teilt nur mit , daß der Leutnant
früher ein lebenslustiger , frischer junger Mensch gewesen sei ; alle
die Zeichen der Melancholie seien erst während seiner Dienstzeit ein -
getreten . Wie mir die Familie mitteilt , find alle diese Dinge aus
der letzten Zeit zusammengetragen , um einen Tod aus Melancholie
wahrscheinlich erscheinen zu lassen , weil der Familie , die mit dem
preußischen Heere eng verknüpft ist , daran lag , daß ihrem Sohne ein
militärisches Leichenbegängnis zuteil werde . Daraus erklären sich die
Widersprüche zwischen der damaligen und jetzigen Haltung der Familie .
Ich habe den ganzen Fall nur als kleines Beispiel für die Militär -
Quälereien angeführt . Hier fiel ein junges Menschenleben , ein

junges OffizierSlcben zum Opfer . Meist verläuft es ganz anders .
Mc« st läßt der Offizier seinen Aergcr an seinen Untergebenen aus , und
so geht es in der Kette weiter und das Ende sind dann die Soldaten -
Mißhandlungen . DaS beweist , daß die Interessen der Soldaten und
der Offiziere dieselben sind . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Die
Offiziere haben , wie der Kricgsministcr oft gesagt hat , ein besonderes
Ehrgefühl . Das sollten sich vor allem auch die Vorgesetzten merken und
z. B. keine Rüffel vor der Front erteilen . Wenn der Fall Dietz so liegt .
wie ihn seine Mutter darstellt , so läge hier ein nicht scharf genug zu
brandmarkendes Vorkommnis vor . Ich hoffe , der Kriegsminister
wird den Fall sehr genau untersuchen und eventuell dafür sorgen ,
daß so etwas nicht wieder vorkommt . ( Lebhafter Beifall links . )

Kriegsminister v. Einem : Ich gebe dem Abg . Dr . Müller darin
Recht , daß , wenn der Fall so liegt , wie ihn die Familie
darstellt , gegen den Oberst vorgegangen werden müßte .
Aber Herr Dr . Müller - Meiningen ist in seiner Beurteilung
doch etwas weiter gegangen , als ich es getan habe , indem
er Schlüsse ans dem gezogen hat , was noch gar nicht bewiesen ist .
Ich habe sein Charakterbild nach den Aeußernngen seiner Brant hier
geschildert . ES bleibt abzuwarten , inwieweit es etwa nicht zutrifft .
Wenn der Abg . Dr . Müller - Meiningen nun gemeint hat , daß die
Schikauen gegen einen Offizier leicht dazu führen , daß dieser Soldaten -
uüßhandlungen begeht , so ist mir nicht bekannt , daß der Leutnant
Dietz je wegen Soldatenmißhandlungen angeklagt wäre . Ich glaube
nicht , daß seine Melancholie aus der letzten Zeil stammt , sondern sie
stammt offenbar von dem Sturze her . Wenn ich etivas bedauere ,
so ist eS das , daß er unter seinen Kameraden niemand gefnuden hat ,
dem er sich hätte anvertrauen können . ( Sehr richtig ! links . ) E s
wäre vielleichtPflicht feinerKameraden gewesen ,
mehr auf ihn zu achten . ( Beifall . )

Abg . v. Oldenburg ( t ) : Wir stehen alle unter dem Eindruck
eines tirftraurigen Falles . Aber wir sind auch dem Vorgesetzten des
Leutnants Gerechtigkeit schuldig . Ohne eine strenge Kritik geht es
in der Armee nicht ab . Außerdem gibt es einen Beschwerdeweg, und
ich kenne Fälle , wo dieser wirklich beschritten worden ist . ( Heiterkeit
links . )

Abg . v. Trcuenfels ff ) geht kurz noch einmal auf die schon bei
zweiter Lesung vorgebrachten Beschwerden gegen die rücksichtslose
Ausübung der Felddienstübungen ein .

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Es ist nicht memc Absicht , ans den Fall des Leutnants Dietz
näher einzugehen . Ich hoffe , daß eZ gelingen loird , die Wahrheit
an den Tag zu bringen . Dem Abgeordneten v. Oldenburg muß ich
bestreiten , daß es keine Fälle geben sollte , in denen ein Kommandeur
einen Offizier jahrelang schikaniert . Ich will natürlich gegen den
in Rede stehenden Obersten nichts sagen , muß aber konstatieren , daß
cS sehr wohl solche „ Uebcrmenschen " gibt , die ihre Macht fort -
während gegen einen Nntergebenn mißbrauchen . Ich habe bei früherer
Gelegenheit daraiff hingewiesen , daß die gesamten inaktiven
Osfizrcre Berlins auf das Generalkommando bestellt und dort vrr -
warnt wurden , ja nicht unliebsame Kritiken zu veröffentlichen , da ihnen
sonst ein ehrengerichtliches Verfahren drohe . Damals wurden meine
Ausführungen seitens der Militärverwaltung b e st r i t t e n. Ich
erwähnte auch einen bestimmten Militärberichterstatter mit Namen .
Der Kriegsminister hat erklärt , daß er einen inaktiven Offizier dieses
Namens nicht kenne . Darin hatte er recht , der Name Ivar nämlich
ein Pseudonym . Unter dieseni angenommenen Namen hat der
betreffende Offizier a. D. vieleMilitärstudien veröffent -
licht , zum Beispiel im „ Berliner Tageblatt " , im

„ Reichsboten " und in anderen Blättern , die auf dem Boden
der heutigen Gesellschaftsordnung stehen . Auf Grund seiner Broschüre
„ Lins ira et studio " wurde er von einem Mitarbeiter der „ Zukunft " ,
einem Grafen Reventlow , aufgefordert , doch seinen vollen
Namen zu nennen , damit seine Kritiken auf die Militär -

Verwaltung mehr Eindruck machten . Da nannte er seinen Namen :
Freiherr v. Warte nberg . Aber sofort wurde er vor ein

Militärgericht gestellt und verurteilt , aus dem Offizierstande aus «
geschloffen zu werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Der oberste Kriegsherr milderte das Urteil dahin , daß ihm nur die
Erlaubnis entzogen wurde , Uniform zu tragen . Der Reichstag hat
nun das allergrößte Interesse , dafür zu sorgen , daß
den verabschiedeten Offizieren das Recht der Kritik

ebenso eingeräumt werde , wie jedem anderen Staatsbürger . Gerade
die freien , sachgemäßen Kritiken solcher Männer geben dem Reichstage
das beste Material zur Beurteilung der Armee . ( Sehr richtig ! links . )
Roch immer wird die Armee zur religiösen Prosclytenmacherei benutzt .
Auf junge Dissidenten , die ihrer Dienstzeit genügen , ist Druck aus -

geübt worden , um sie zuni Anschluß an irgend eine Kirche zu ver -
anlassen . Ein solcher Fall ist beim Jnfanterie - Regimcnt Nr . 76 in

Hamburg vorgekommen . Dort dienten acht Dissidenten , die der Oberst
zum Religionsunterricht beim evangelischen Militärpfarrer nötigte .
Fünf zeigten sich bereit , der Kirche beizutreten , drei blieben

standhaft und mußten noch einmal Religionsunterricht beim

Militärpfarrer nehmen , bannt ihre Seele , >vie der Oberst sich
ausdrückte , nicht dem Teufel verfielen . Wir wissen ja , daß der

oberste Kriegsherr der persönlichen Ansicht ist , daß nur Christen gute
Soldaten sein können . Neuerdings scheint freilich in dieser Au -

fchauung ein Wandel eingetreten zu sein : vielleicht hat der oft -
asiatische Krieg dazu beigetragen , in welchem sich die Japaner trotz
ihres Heidentums als vorzügliche Soldaten bewährt haben . Bekannt -

lich hat ja auch der japanische General Nogi einen preußischen Orden

erhalten . ( Heiterkeit . ) Um so eher dürfen wir hoffen , daß die

Schikanierungen deutscher Soldaten wegen ihrer religiösen lieber -

zeugung aufhören werden . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Beim Kapitel Pferdebeschaffung kommt

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) auf die Angriffe des Abgeordneten
V. Treuenfels zurück . Es handelt sich darum , daß ich im Anfang
des Wahlkampfes 1903 in einer ländlichen Wahlversammlung , als

ich über die Pferdezölle und Remontenankäufe und über die Bevor -

zugung der Großgrundbesitzer vor den kleinen Besitzern bei diesen
Ankäufen sprach , gesagt haben soll , ein gutes Frühstück bei Standes -

«enoffen
ist eine nicht zu unterschätzende Sache . Dieser Vorwurf

t nun aber nicht etwa in jener Versammlung von dem damals

anwesenden Briefschrciber . der sehr viel redet , gegen mich erhoben
oder überhaupt im Wahlkampf , sondern ein ganzes Jahr später in
einem Privatbriefe an Herrn v. Treuenfels . — Gegen die Erklärung
des Herrn v. Trcuenfels in dem Parchener Blatte habe ich zwei
Tage darauf eine Gegenerklärung , mit meinem Namen unterzeichnet ,
veröffentlicht . Herr v. Treucnfels aber behauptet , ich hätte nicht ge -
wagt , in der Oeffeutlichkeit seine Behauptung zu bestreiten . Eine

Klage , um Wahlstrcitigkeiten so geringfügiger Art auszutragen , halte
ich für überflüssig . Dafür gibt es ein anderes Gericht , das ist die

öffentliche Meinung . ( Bravo ! links . )
Nach weiterer Rede und Gegenrede zwischen den Abgg. v. Treuen -

fels (k. ) und Pachnicke erklärt

Präs . Graf Bnlleprem die Debatte für geschlossen . (Heiterkeit
« » > Zwischenrufe . )

Der Militäretat wird ohne weitere Debatte angenommen .
Hierauf folgt der Marine - Etat . Zum KapUel : Instand -

Haltung der Flotte und Werften kommt

Abg . Lcgie » ( Soz . )

auf die in zweiter Lesung vorgebrachten Beschwerden zurück . ( Bei
der allgemeinen Unruhe des Hauses bleiben seine Ausführungen
auf der Tribüne großenteils unverständlich . ) Ich weise
auf die von der Organisation der Werstarbeiter ausgearbeitete
Denkschrift hin , die bei der zweiten Lesung noch nicht vorlag . Die
Marineverwaltung gehört durchaus nicht zu den Arbeitgebern , denen
man zutrauen kann , daß sie bei einem Prämiensystem die richtigen
Arbeiter belohnen , Die Arbeiter wissen nicht , warum sie die Prämien
bekommen , und warum nicht . Wenn aber schon ein Akkordsystem besteht ,
so müsse es gerecht durchgeführt werden . Es gibt ungeheuer
viel Vorarbeiter , die gar nicht mitarbeiten . Ein
Teil der Leute , die nur die Aufgabe der Kontrolle haben , Parti -
zipieren am Lohne der Arbeiter . Der Herr Staatssekretär behauptete
seinerzeit , die Arbeiter hätten von der Flotten Vorlage dadurch
Vorteil gehabt , daß die Löhne erhöht wären . Seine

Angaben waren aber ganz unkontrollierbar , da er nicht angab ,
welche Arbeiter die Lohnerhöhung erhalten hätten . Nach den Lohn -
listen ließen sich die tatsächlichen Löhne der verschiedenen Arbeiter -

kategorien genau f e st st e l l e n. UebrigenS mich wenn es richtig
wäre , daß die Löhne gestiegen sind , so sind doch auch die Mieten
sowie die Lebensmittel in Kiel in derselben Zeit ganz außerordentlich
bis 25 Proz . gestiegen ; so daß in der Tat die Arbeiter in Kiel
trotz der Flottenvorlage schlechter gestellt sind als vorher .
Redner führt znm Schluß einen Fall vor , in dem einem
Werftarbeiter auf Veranlassung der Verwaltung
die Rente gekürzt ist , weil er sich an den V e r l u st von
vier Fingern „ gewöhnt " habe . Sie werden aus meinen Dar -

legungen ersehen haben , daß auch die Marinebetriebe leider noch
lange keine Mnsterbetriebe sind . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär des Reichs - Marineamts v. Tirpitz : In bezug auf
meinem Erlaß au die Werftverwaltnng über den § 616 des

Bürgerlichen Gesetzbuches irrt Herr Legten . Seit dem 13. Febrnar
wird keinem Werftarbeiter die betreffende Lohnerhöhung vorbehalten .
— Das Akkordsystem werden wir beibehalten müssen . so lange es

Menschen gibt , die bequemer arbeiten als andere . Die Vorarbeiter
find keine Vorgesetzten , sie arbeiten wie die anderen . — Daß einige
Arbeiter in Kiel jetzt teurer wohnen als früher , ist ein Beweis gegen
die Behauptung , daß das Flottengesetz den Werftarbeitern genützt
hat . Herr Legten hat auch nicht den Beweis dafür beigebracht , daß
die Beschwerden von den Unterbeamten nicht weiter gegeben
werden . wie er behauptete . — Daß w>r noch einige
alte Maschinen haben , ist richtig , aber ich wüßte nicht , daß Herr -
Legten oder seine Freunde schon bereit gewesen wären , uns neue

Maschinen zu bewilligen . ( Sehr gut ! rechts . )
Geheimrat Harms polemisiert gegen den Abg . Legten , bleibt

aber auf der Tribüne unverständlich .
Abg . Legten ( Soz . ) : Es handelt sich nicht dayum , ob man die

Vorarbeiter Vorgesetzte nennt , oder sonst wie , sondern darum , daß
sie , ohne zu arbeiten , denArbeitern einengroßen
Teil ihres Lohnes entziehen . Gewiß sind große Ar -

bcitermassen in Kiel konzentriert , aber wer trägt denn die Schuld
daran ? Doch die Regierung mit ihren Flottenvorlagen . Wenn der

Herr Staatssekretär sagt , die Denkschrift ginge ihn
nichts an , so weiß ich ein Mittel , um zu bewirken , daß sie ihn
sehr wohl etwas angeht . Wir werden die Denkschrift das nächste Mal

hier im Hause verlesen . Diesmal haben wir geglaubt , Ihnen die
Arbeit zu erleichtern , indem wir Ihnen die Denkschrift nur vorlegten .
Aber wenn Sie nicht anders wollen , werden wir das nächste Mal

vorlesen ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) . — Redner pole¬
misiert dann gegen Geheimrat Harms und verteidigt das Prinzip des

Stundenlohnes ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten ) .
Abg . Zubeil ( Soz . ) kommt auf die von ihm bei zweiter Lesung

vorgebrachten Fälle zurück und erklärt , von der Regierung in keiner

Weise widerlegt zu sein . ( Ironischer lauter Beifall rechts , Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Der Titel wird bewilligt , ebenso ohne Debatte der Rest
des Marine - Etat s.

Es folgt der I u st i z - E ta t.

Abg . Bassermann ( natl . ) : Die Kommission zur Vorbereitung
einer Novelle zur Strafprozeßordnung beendigt in diesen Tagen ihre
Arbeiten . Die Arbeiten werden hoffentlich dem Reichstage bald zu -
gehen . Ich bitte den Herrn Staatssekretär um Mitteilung über den
Stand der Vorarbeiten .

Staatssekretär Rieberding : Die eingeleiteten Vorarbeiten zur
Reform der Strafprozeßordnung beruhen nicht auf einen Beschluß
der verbündeten Regierungen , sondern entspringen der Initiative des

Reichsjustizamts , das sich klar war , daß zu dieser bevorstehenden Auf .
gäbe umfangreiche Vorarbeiten notwendig waren . Wir haben die

Hoffnung , daß im Laufe dieses Jahres die ersten Publikationen
herauskommen werden . Das große Interesse des Hauses wird viel -

leicht bewirken , daß die Herren ihre Arbeit noch mehr beschleunigen .
Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Das Zeugniszwangsverfahren ist

etwas so Schimpfliches , daß ich die großen Worte nicht begreife , die

Herr Bassermann und der Herr Staatssekretär gemacht haben von
der Reform des Strafprozesses . Der Fall des lippeschen Redakteurs
Stärke ist so beschaffen , daß dabei jedem Gefühl von An -

st and ins Gesicht geschlagen wirid . Trotzdem schon
300 M. von dem Redakteur wegen Zeugnisverweigerung eingezogen
waren , wurde er ein zweites Mal wegen derselben Sache vor Gericht

gezogen . Ein solches Verfahren ist in mehrfacher Weisse rechts¬
widrig . In einem Verfahren Wider Unbekannt sollte meiner Mei -

nung nach überhaupt kein Zeugniszwcmg ausgeübt werden dürfen .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Nieberding : Es handelt sich hier um Folgen -
des : Eine Privatperson erhält von einer anderen ein Telegramm
und dieses erscheint plötzlich in der Presse . Weder der Absender
noch der Empfängen haben die Veröffentlichung veranlaßt , es muß
also eine Verletzung des Brief - oder Telegraphengeheimnisses vor -

ligen . ( Widerspruch links . ) Wir haben aber alle und auch die

Presse hat das lebhafteste Interesse daran , daß das Briefgeheimnis
unter allen Umständen gewahrt wird und dasselbe geschieht , um im

einzelnen Falle den Täter zu ermitteln . Von der Wahrung eines

Redaktionsgeheimnisses ist in diesem Falle nicht die Rede . ( Bravo !
rechts . )

Abg . v. Gerlach ( frs . Vg. ) : Die Sache liegt doch anders .
Es handelt sich nicht um ein Telegramm von Privatmann zu Privat .
mann , sondern um ein Telegramm des Vertreters der Bückeburger
an den Vizepräsidenten des lippeschen Landtages , daß die Beein -

flussung einer Abstimmung bezweckte . Es lag also für den Redakteur
ein öffentliches Interesse vor , dieses hochpolitische Telegramm , das

ihm eine Privatperson , kein Telegraphenbeamter , überbrachte , zu
veröffentlichen . Es steht auch durchaus nicht fest , daß eine Verletzung
des Telegraphengeheimnisses vorliegt .

Staatssekretär Nieberding : Mit der vom Reichstag gewünschten
Reform des Zeugniszwangsverfahrens würde ein Fall wie dieser
auch nicht beseitigt . Ein Redakteur , der zur Entdeckung eines Ver -

brechens mithilft , kann nie ehrlos handeln . ( Lebhafte Zurufe links . )
Abg . Werner ( Antis . ) geht wie im Vorjahr auf den Fall ein ,

daß ein von ihm Verklagter wegen „ Wahrung berechtigter Interessen "
' reigesprochen war .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) weist darauf hin , daß Redakteur
Stärke es beschworen hat , daß das Telegramm nicht von einem
Beamten herrühre : deshalb fallen die Ausführungen des Staats -

ckretärs in sich zusammen . Die Mehrheit des deutschen Volkes

steht auf dem Standpunkte , daß unanständige Handlungen niemals

verlangt werden dürfen , daß ihre Unterlassung niemals die Grund -

läge eines Strafprozesses sein dürfe . ( Sehr richtig ! links . ) Ein

Staatsanwalt , der das nicht versteht , untergräbt die Achtung vor
den Gerichten . In welchem Kulturland ist denn «ine solche Tortur

möglich . Ehrlos ist , wer das Vertrauen bricht , daran werden Sie

( zur Rechten ) nichts ändern können . Die Minister geben doch
nicht einmal den an , der ihnen Spitzeldienste geleistet hat . ( Beifall
links . Jb

Abg . v. Gerlach ( stf . Vg . ) : Ich möchte mir erlauben , ma
theoretisch die Frage an den Staatssekretär zu richten , ob es zu -
lässig sei, zweimal in einem Zeugniszwangsverfahren jemanden
gerichtlich zu bestrafen .

Abg . Thiele ( Soz . ) : Ich glaube im Namen aller Redakteur «
und Journalisten ohne Unterschied der Partei zu sprechen , wenn
ich erkläre , daß wir den Redakteur , der aus Furcht vor Strafe das
Amtsgeheimnis verrät , für einen ehrlosen Schuft halten . ( Bravol
bei den Sozialdemokraten . ) Einem Redakteur kommen ohne sein
Zutun soviel Mitteilungen zu , daß er lediglich prüfen kann , ob die
Veröffentlichung im öffentlichen Interesse liegt , und das war hier
in eminentem Maße der Fall . Die Inhaftnahme ist in diesem Falle
nichts weiter als eine verschleierte Strafvollstreckung . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Fall zeigt , daß die Justiz in
Deutschland allmählich zur Hure der Staatsraison wird . . ( Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Wegen dieses letzten Ausdruckes
rufe ich Sie zur Ordnung !

Der Justizetat wird hierauf bewilligt .
Beim Reichs - Jnvalidenfonds äußert
Abg . Grünberg ( Soz . ) Wünsche auf bessere Versorgung der

Veteranen .

Der Etat wird bewilligt .

Zum P o st e t a t bemerkt

Abg . Singer ( Soz . ) : Die Reichspost scheint sich zur Zensur -
behörde ausbilden zu wollen . Der „ A v a n t i " ist in Elsaß »
Lothringen verboten . Aber das sollte doch nicht abhalten ,
ihn einem Abonnenten in Hamburg zuzustellen . Die Post aber
hat dies fertig gebracht . ( HörtI hört ! ) Eine gesetzliche Bestimmung ,
auf Grund der die Post die Zustellung verbieten könnte , existiert
nicht . Die Post darf nur die Zustellung von solchen Schriften ver -
weigern , die im Deutschen Reiche verboten sind . Dazu gehört aber ,
daß eine periodische Schrift in einem Jahre zweimal verurteilt
worden ist und daß das Urteil seit drei Monaten rechtskräftig ist .
Andere Schriften sind im Deutschen Reiche erlaubt , auch wenn sie in
dem einen Bundesstaate Elsatz - Lothringen verboten sind . Ich hoffe
also , daß der Staatssekretär nunmehr sofort die Hamburger Post -
behörd « desavouieren wird .

Staatssekretär Kractke : Der Herr Vorredner befindet sich im
Irrtum . Er verwechselt Postgesetz und Preßgesetz . Eine Verpflich¬
tung zum Postdebit besteht nur für die im Deutschen Reich « er -
scheinenden Zeitungen . Es darf allerdings keine Zeitung , die hr
Deutschen Reiche selbst verboten ist , von der Bestellung ausgeschlossen
werden . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Zubeil ( Soz . ) wünscht bessere Fürsorge für die Postillone .
Die neuen Mäntel bieten absolut keinen genügenden Schutz gegen
Wind uild Wetter . In manchen Beziehungen sind selbst die An -
gestellten der Großen Berliner Straßenbahn besser gestellt als die
Postillone der Reichspost . Auch die Eisenbahn hat für ihre Be -
amten für den Winter Pelze angeschafft . Nach 9 Jahren erhalten die
Postillone 3,10 M. Lohn und die wenigsten unter ihnen erreichen
diefen Höchstlohn . Redner führt zwei Fälle von Vergehen von Post -
Vertrauensärzten gegen Telephonistinnen an , deren Einzelheiten un -
verständlich bleiben .

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Herr Staatssekretär hat mit nackten
Worten die Zensur proklamiert , wenn er das Vorgehen deS Postamts
in Hamburg als gesetzlich berechtigt erklärt . Weil die Postordnung
ihm nicht ausdrücklich die Pflicht auferlegt , solche Zeitungen , die auf
Grund preßgesetzlicher Bestimmungen in Deuffchland
befördert werden müssen , auszuliefern , darf er nicht das Recht
für die Verwaltung in Anspruch nehmen , eine solche Zeitung von der
Beförderung auszuschließen . Ich kann nach der Antwort des Herrn
Staatssekretärs nur annehmen , daß er das Vorgehen des Postamts
für gerechtfertigt erklärt , weil es sich um ein sozialdemokratisches
Blatt handelt . Mit dieser Politik kommt der Herr Staatssekretär auf
eine schiefene Ebene . Als Berkehrsinstitut sollte die
Post mit irgend welchen politischen Tendenzen
nichts zu tun haben . Eine solch kleinliche Politik , daß man
eine Zeitung per Kreuzband befördert , ohne Kreuzband aber nicht ,
ist der deutschen Reichspostverwaltung nicht würdig . ( Bravo ! » bei
den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Kraetkc : Von einer Zensur kann keine Rede sei «:
es handelt sich hier lediglich darum , daß wir eine Verpflichtung , die
wir nicht haben , nicht übernehmen . ( Lachen bei den Sozialdemo -
traten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan ( frs . Vp. ) : Mit seinem Gvundsatz ,
keine Verpflichtungen zu übernehmen , die er nicht hat , hätte der
Herr Staatssekretär recht , wenn er ihn konsequent durchführte . E r
übernimmt aber Verpflichtungen , die er nicht hat ,
indem er ausländische Zeitungen zum Postdebit zuläßt . Dadurch ,
daß er nicht alle ausländischen Zeitungen zuläßt , sondern nur eine
beschränkte Anzahl , übt er in der Tat eine Zensur aus .

Preußischer Fiitanzminisier Frhr . v. Rhembaben : Ich habe
folgende Erklärung im Namen der verbündeten Regierungen abzu -
geben . Obwohl bereits 24 Millionen ungedeckte Matrikularbeiträge
vorhanden waren , liaben die Regierungen sich bereit erklärt , noch
weitere 22 Millionen auf sich zu nehmen , um den Wünschen des
Reichstages auf Herabminderung der Zuschnßanleihe möglichst ent -
gegen zu kommen . Die Budgctkommission hat dann aber noch weitere
46 Millionen Mark vom Extraordinarinm auf das Ordinarium ver -
wiesen , also den Bundesstaaten zur Last gelegt . Es bleibt so also
etwa ein Betrag von 80 Millionen ungedeckter Matrikularbeiträge
übrig . Wenn auch der Reichstag 24 Millionen davon gestundet hat ,
so bleiben doch diese Matrikularbeiträge wie ein Damoklesschwert
über den Bundesstaaten schweben . Ich mache mir ja keine Hoffnung .
daß der Beschlutz des Reichstages aus der zweiten Lesung jetzt noch
rückgängig gemacht wird , aber im ausdrücklichen Auftrage der ver -
bündeten Regierungen muß ich Verwahrung einlegen gegen diese
Gestaltung des Etats , die Bedenken der Regierung liegen auf finan -
ziellem wie auf politischem Gebiet . Ich kann Sie versichern , ich
bin außerstande , den Etat zu balanzieren , außer auf dem Wege einer
Anleihe . Ich spreche aber gar nicht im Namen Preußens , sondern
im Namen der verbündeten Regierungen . Auch für die Einzelstaatcn
gilt das Wort , daß wir uns in keiner Not und Gefahr tremien wollen .
Es handelt sich hier nicht um Gefahr , sondern um eine Not . Die
Not ist um so größer , je kleiner der Staat ist . Die verbündeten
Regierungen stehen auf dem Standpunkt , daß bei Erlaß der Ver -
ässung niemand daran gedacht hat , den Begriff der Mätrikular -

beitrüge so weit zu fassen , daß die Einzelstaatcn nur im Wege der
Anleihe sie aufbringen können . Ich möchte Sie fragen , woher soll
die Freudigkeit zum Reiche kommen ( Lebhafte Unruhe links und im

Zentrum ) , wenn die Einzelstaaten derartig von Reichswcgen belastet
werden . Ich möchte doch die Mahnung an Sie richten , alles zu tun ,
diese Freudigkeit am Reiche zu fördern und sie nicht zu hemmen . So
geht es jedenfalls nicht weiter . Es ist notwendig , daß die
Finanzen zwischen Reich und Bundesstaaten fest
geregelt werden . ( Beifall rechts . )

Die Beschlüsse zweiter Lesung werden aufrecht erhalten .

Der Rest des Etats wird debattelos angenommen .
Ter Etat wird hierauf in der Gefamtabstimmunz

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .

Es folgt die Abstimniung darüber , ob der Antrag K a n i tz (k. ) i
auf Aufhebung der Stundung der Zollkredite vom
l . Juli ab an eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen
werden soll .

Auf Antrag Singer ( Soz . ) ist die Abstimmung eine n « »
m e n t l i ch e.

Das Resultat der Abstimmung ist folgendes : Es haben abge -
immt 151 Abgeordnete , davon mit ja 109 , mit nein 42 . Der Reichs «

tag ist daher beschlußunfähig . ( Große Heiterkeit . )

Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . ( Nachtrag ? - und ErgänzungS -
Etat , Wahlprüfungen . )

Schluß 7 % Uhr .



4. Wahlkreis, Südost
Sonntag , den 2 . April , abends S' /a Uhr , in Graumanns Festsälen , Nannynstr . 27 :

OeffenMche Kersammwng
für Frauen und Männer .

TageS - Ordnung : Fruhlingsgedanken , Freiheitstate « ! SRcfcientin : gel . Ida Zlltmann .
Nach dem Vortrag : AM " Gemütliches Beisammensein mit Tanz . " 9� 214/15
Zahlreichen Besuch crlvartcn Die Vertrauensleute .

SMW - VI . « aKIlCi ' vIs !
( Schönhauser Vorstadt . )

Sonntag , den 2 . April 1905 , abends 6 Uhr , im „ Jägerhaus " ,
Schönhauser Allee 103 :

Volks-Versammlutut für Wnner und Trauen.
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen H v t « Ii e über : „ Die Entwickelung unserer Sozialgesetzgebung « .
2. Diskussion . 247/3

Nach der Versammlung : yemÜMshes ZeisammsnssW UNck ISMZ .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vertraaenamann .

Verwaltungsstelle Berlin .
Haapt - Bareao : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fern . ]

Arbeitsnachweis Zimmer 34 , Amt IT , 3 ;
reeller Amt IT ,
158 .

0079 .

Sonntag , den Ä. April , vormittags von 1 Uhr ,
werden in solgenden Lokalen die Wahlen zur Ortsverwaltnug (Beisitzer und Revisoren ) vorgenommen :

�KsnilnErtK , Badstr . 43 , Ecke Gropinsstraße .
Raabe , „ Kolberger Salon " , Kolbergerftr . 33 .

Wernaus Festsäle , Schwedterftr . 33 .

A. Beekers Festsäle , Weberstr . 17 .

Gewerkschaftsliausf Saal 7 , Engel - User 13 .

Kronenbrauerei , Alt - Moabit 47/49 .

Kumke , Bnlowstr . 59 .

Thiel , Rixdors , Bergstr . 153 .

Voiksbaus , Charlottenburg , Rosinenstr . 3 .

Böhle , Spandan , Neumeisterstr . 5 *

Kaufhold , Ober - Schöneweide , Wilhelminenhosstr . 18 .

Tempel , Rummelsburg , Alt - Boxhagen 56 .

Muster , Reinickendors - West , Berlinerstr . 39 .
den Lokalen verteilt . Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen .Stimmzettel werden am Eingang zu

Sir ersuchen um recht rege Beteiligung .

Sonutag , den 2. April , vormittag » 10 Uhr , Engel - Ufer 15 , Saal 1 :

Versammlung 4er Bauanfchtägcr .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Spandauer Innung . 2. Berbandsangelegenheiten und BerschiedcneS .
AM - Mitgliedsbuch legitimiert . - H »

Montag , den 3. April , abends 8' / , Uhr , im grossen Saale der Branerci am griedrichshain IS/SS :

General = Versammlung : .
TageS - Ordnung :

1. Stcllnuanahmc zur Generalversammlung in Leipzig ( VorstaudSoorlage , Anträge ) . 2.
PÜr Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zahlreichen Besuch erwartet Die

Stellungnahme zum 1. Mai .
lli/ö

le Ortsvcrwaltang .

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands
( Zweigverein Berlin . Sektion der Putzer . )

Sonntag , den 2. April 1905 , vormittags lOVa Uhr , in den „ Arminhallen " , Kommandantenfir . 20 :

m i t K l i e ck e r - Versammlung :
TageS - Ordnung :

1. Wahl des ZwcigvcreinS - VorstandeS . 2. Jnteme VereinS - Angelegenheite ».
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

] g7/iz Die örtliche Verwaltung . I . A. : 8. Nsumaim .

Vereinipng der Zhutnerer Sentsehlands .
Bureau : Berlia C 54, Dragonerstr . IS, H. I. — Talephon : Amt III. Nr. 5028 .

Freitag , den 31 . März 1905 , abends 8 Uhr :

M HußmrdcntliciK ( ieneral - Versammlung ZI
des Vereins der Zimmerer Berlins u . Umgegend

in der Mnsikerbörse , Kaiser Wilhelmstr . 18w , zwischen Münz - u. Hirtenstraße ,
drei Minuten vom Alcxanderplah .

TageS - Ordnung : 257/1

Eudgültige Keschlußfassung über die letzte Verhaudlung mit den Arbeitgebern .
_

Um weiteste Verbreitung ersucht _ Der Torstand . I . Tl. : Alberl Juppenlatz .

Soeben erschien Reft 11 ( ( moebenfebrift für Kultur und politi k .
Herausgeber : Heinricli Michalski .

Mit dieser Nummer , welche 4 Bogen stark ist , beendet ' die „ Europa " ihr erstes Quartal und können
wir nur�luisere Zusriedenhcit aussprechen über die große Anerkennung und Verbreitung , welche dieselbe in dieser

„ Europa

kurzen Zeit ihres Bestehens gesunden
wie hochinteressant die . ,Europa "

Inhalt von Heft 11 :
Ein Herzensbund . Gedicht von

Junius .
Semper taste . Von Hemr . MichalSki .
Die Lage des Liberalismus . Von

Dr . Ernst Harnrening .
Der aufgeklärte Mensch und die

Weltpolitik . Von Dr . Eduard
David , M. d. R.

Ter Marokko - Rummel . Von Ed.
Bernstein , M. d. R.

Waldersees Kolouialträume . Von
R. Bant .

Zur Diagnose der wirtschaftlichen
Lage . Von Richard Calwer .

Irrenanstalten und persönliche
Freiheit . Von Prof . Dr . Sommer .

Napoleons Militarismus und
andere napoleonische Dinge .
Von Karl Bleibtreu .

Kunst und Sozialismus . Bon
Dr . Franz Lindheimer .

WohnungS - Resthetik . Von Lothar
Brieger - Wasicroogel .

Meine Erinnerungen an Adolf
Menzel . Von Wolfgang Kirchbach .

Die Uhr . Von Maxim Gorki .
Drei Einakter . Von Dr . Monly

Jacobs .
Inhalt von Heft 19 :

Unsere Schwenkillig zu Japan .
Von Heinrich Michalski .

Riissenkurs und russische Kurse .
Von Eduard Bernstein , M. d. R.

Die Krisis des Dualismus . Von
E. Perncrstdorser , M. d. R.

Zwei Weltprinzipien im Ka» npfe .
Bon Pros . F. Staudinger .

Adolf Wagner . Von Rich. Calwer .
DaS Recht der Kinder . Von Pros .

Dr . A. Forcl .
Feile Wetberstädte . VonP . Kampfs -

meyer .
Hebbel als Prophet . Bon Pastor

Dr . A. Kalthost .
Die große Liebe . Von I . Schaum -

berger .
Richard Strauß . Von Leo Kesten -

berg .
Die heilige Scham . Von Mostis .

Die bisherigen Hefte enthielten
folgende Beitrage :

Dr . Anita Zlugspurg : Ein typischer
Fall der Gegemoart .

Bo Bergmann : MeinFreundHarry .
Ed . Bernstein , M. d. R. : Europas

Befreiung . Zwei Sterbende . Die
neuen Zollmauern . Zar und ZariS .
muS . Der Reichstag und die
Handelsverträge . Das Moskauer
Attentat . Parlamentarismus zum
Umfallen . Die Reichslolomotive und
ihr KurS . Bom Ueberflüssigen .

Dr . Hans Bethge : Empörung .' ' - Die norbi1Karl Bleibtreu : Die nordische

Dr . Wiihelm Böhmert : Rückgang
der Geburtszisfer .

Die „ Europa " kostet

Aus deo, Inhaltsangabe der heutigen Nummer wollen Sie
alle Kreise ist.

Dr . Bruno Borchardt ;

ersehen ,
2S91L

Dr. Bruno Borchardt ; Zur Be -
urteilung der jüngsten Schulkonflikte .

Tobert Breuer : Die Mutter . Meier -

Ge -

Robert Breuer
Grase .

Lothar Brieger - Waffervogel .
danken über japanische Kunst .

Rich . Calwer : Die Denkschrift der
Zechenverwaltung . Mitteleuropäische
Zollpolitik . Wirtschaftspotit . Rund -
schau . Arbeiterkammern . DieTugend
des Genusses . Die Berggesetz -
Novelle .

Dr . Eduard David , M. d. R. : Zum
Fall Pückler . Der § 175.

Dr . Eggers : Der Streik gegen den
Alkohol .

Ed . Fischer , M. d. R. : Die� Bc -
Handlung der politischen Straf -
gesangenen .

Prof . Dr . A. Forel : Die Ver «
gangenhest als Bibliothek der Zu -
kunst . Darwinismus und Monismus .
Der Fachmann .

Alfred H. Fried : Der russisch .
japanische Krieg und die Friedens -
bewegung .

Prof . L. Gumplowicz : Adolf
Bastian .

Ida Häny - Lnx : Ellen Key.
Hannes : Römische Verse .
Dr . Ernst Harmening : Recht -

sprechung der Zukunst .
Julius Hart : EinViertetjahrTheatcr .

Darwinismus und MoniSmuS .
Gegen die alte Weltanschauung .

Karl Heuckell : Die Hyäne .
Wilhelm Holzamer : Das Be -

�tenntniS .

tans Hhan ; Das rote Plakat .
r . Monty Jacobs : Zu Otto
Erichs Gedächtnis . Schusselchen . Elga .
Sanna .

Junius : Denkmalsmörder . Die
Schlacht inPctersburg . Verswochen -
schau . Kennst Du das Land ? Gräfin
Montignoso . Der ahnungslose Zar .
Obstruktion . Verfassung . Ein Welt -
aericht .

Sigmund Kaff : Das Erzhaus .
G. A. Kanitz - Berg : Der moderne

Fabrikmensch .
Pastor Dr . A. Kalthosf : Säkular ! -

sation der Religion . Tag und Nacht .
Kirche und Schule . Kirchenpolitik .
Der Fachmann . Zur Frage der
deutschen ReichSkirchc . Seligkeit . Das
Kind als Erzieher . Falsche Wer -
tungen . Religionswisscnschajt . Der
Intellekt in der Religion .

Gerhard Ouckama Knoop : Panem
et Circenses .

kategorischen Imperativs .' Die Dur

Landgerichtsrat W. Knlemann :
Liberalismus . Kulwr und Religion .
Kollektivismus .

Dr . Fr . Lindheimer : Kultur und
Religion ,

Prof . Cesare Lombroso : Die Presse
und ihre Rolle in ' Skandalaffären .

Heinrich Michalski : Liberalismus
und Sozialismus . Die Freiheit
marschiert . Vom Zaren . Bai pars .
Rundschau . Kriegsreden . Jagd -
geschichten und Rutzland . Pläne des
sächsischen Hofes . Sleutzere Politik .
Par nobile fratnun . Mulden und
Mugdan .

Friß Ohle : Die deutsche Expedition
nach Abessinien .

Oda Lerda Olberg : Die politische
Lage in Italien .

Dr . Gustav Pauli : Messel und
Werthcims Warenhaus .

Engelbert Pernerstorfer : Die
österreichische Staatskrise .

t . E. Porißkh : Der Tod .
ir . Heinz Potthost . M. d. R. :
Generalversammlung des Wahl -
Vereins der Liberalen .

Dr . Heinrich Pudor : Modemer
Landwirtschaftsbetrieb .

Eugen Robert : Alfred Kerr .
W. Scharrelmann : Die Maschine .
Max Schippet , M. d. R. : Ver -

eitelter Landarbeiterschutz in Preutzen
Dr . Heinrich Schmidt : Dar «

winiSmuS und Monismus .
Dr . Joh . Schubert : Maisons Kaiser

Friedr . - Denkmal. Eine neue Ge -
schichte der Staatstheorien . Der
neue Berliner Dom .

Ernst Schur : Der Elefantenbmnnen
von Gaul . Gedanken über Menzel .

Th. Th. Hei ne.
Dr . M . Schwann : Schafft Hülss -

komitces sürs Ruhrgebiet .
Prof . F. Staudinger : Wandlungen .

SozialliberalismuZ und Sozial -
demokratie ,

Friß Stöber : So still ist heut die
trübe Nacht .

Aug . Strindberg : Der Quarantäne -
Meister .

Sundermann : Briese und Karten
aus dem Ruhrgebiete .

Dr . F . Shlvan : Die schwedische
manuelle Behandlung .

Prof . F . Dönnies : Streik - Erinne -
rungcn und Streikgedanken .

Werner vom Rhein : Karneval I
A. Bant : Ein Fortschritt für unsere

Infanterie . DaS Geheimnis der
Mißerfolge Kuropatkins . Ein
Schlachtgemälde .

Jul . H. West : Der moderne Fabrik -
Mensch . ( Hest 1 und 6) .

I . Wiegand : Gedanken über das
neue Drama .

Dr . Br . Wille : Renaiffance inner -
licher Kultur .

St . v . Koße : DieDürreinMungerebar
Th . P . Krag : Ein norwegisches
Märchen .

pro Hest M. 0,25 , pro Quartal M. 3, — und ist zu haben : in allen sBuch -
Handlungen . Zcitungsständen , bei der Post und auch direkt beim unterzeichneten Verlage zum Preise von M. 3,59
pro Vierteljahr . — Auf den Berliner Stadtbahnhöfen wird seit gestern die „ Europa " nicht mehr
zum Verkauf zugelaffen . VkftonsnflSalkf . llBU klimn » » m ü ft tlharlnttflnbum . HiAhuhnir .Verlagsgeseilschaft Europa G. m. b. H. Charleffenhurg , stiebudrstr .

Leihhaus
Berlin , Anklamerstr . S. Charlottenburg , Friedrich Karlpl . 12 .
Beleihung von Brillanten , Gold - und Silbersachen , Uhren , BUcher , Wäsche ,

Kleidungsstücke e! c. 25202 *

■ a " ! 1 auf Teilzahlung .

MODB Kellermann ,
sw Puttkamerstr . 15,

nahe Apollo - Theater . 97/3 *

Heute Freitag , abends 8»/ - Uhr , im GewrrkschaftShause , Engel - Ufer IS :

Siiaung der Ortsverwaltung .

Achtung ! Sittsetzer . Achtung!

Sonntag , den 2. April , vormittags 10 NHr, bei Feuerstein ,
Alte Jakobstr . 75 ( unterer Saal ) :

Kranchen - Uersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : . DaS JnvalidenversicherungS - Gesetz . * 2. Diskussion .
B. Wahl des 2. Obmanns . 4. Verbandsan g elegenheiten und Verschiedenes .

ÜB. CS ist notwendig , daß ein jeder Verbandskollege , der als Einsetzer
titig ist , in seinem eigenen Interesse sich obigen Vortrag anhört . Es sehte
daher keiner der Kollegen . _

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . - M >
62/15 _

Die Kommtsalon .

Ilsohler - Verein zn Berlin .
E. H. 89 .

Sonnabend , den 1. April , abends 8- / , Uhr . Melchiorstr . 15 :

Versammlung . " WD
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Herrn Schubert über : Di « preußische
Eolksschule . 2. Diskussion . 3. Vcriil : Sa! iacIcgc »heiten . 198/9

Aufnahme neuer Mitglieder . AilZgabe der Billetts zum Öfter -

vergnügen . Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt . Der Vorstand .

Große Ketten 12 M.
(Oberbett , Unterbelt , zwei «si - n> mit

»- reinigten neu « . Federn be»
« uftav Lustig . Berlin ». . Prw, «»-
strotz- 40 . vrcülist « foftenfrei . 9UU

V » nrrteunnngölchrritru . ��

u. Umgegenii .

Filiale Berlin .

Sonntag , den 2. April , vormittags 10 Uhr , Wcinstr . 11 bei Feind :

SV Ans/erordentliche 99

Mitglieder » Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. WaS gedenken wir nun nach Ablauf unseres Tarifvertrages zu tun ?
2. Berbands - Angelegenheiten .

Die Wichiigkci ! der TageS - Ordnung erfordert zahlreiches Erscheinen .
DM - Die Mitglieder sowie die Werkstellen - Vertrauensleute werden

ersucht , die Strcikkarten ( grüne Karten ) unverzüglich in Ordnung zu bringen
und bei Entrichtung der Vcrbandsbei träge abzuliefern .
54/6 Die Ort . Verwaltung .

Achtung ! " WW AM " Achtung !

Verband der Hafenarbeiter
u . verw . BerufogcnoITcn Deutrcblands .

Mitgliedschaft : Krettertriiger und Krettslhueider !
Neri In II .

Sonntag , den 2. April 1903 , pünktlich mittags 1 Uhr . bei Obst ,
( Schöueberg ) , Metningerftrafte 8 .

Oeffentliche Versammlung .
Tagesordnung : 19/8

1. Vortrag . Referent wird in der Versammlung genannt . 2. DiS -
kusfion . 3. Verschiedenes .

NB. Ehre und Pflicht ersordert , daß die Kollegen zahlreich und
pünktlich erscheinen . Der Vorstand .

Sonntag , den 2. April er . , vormittags 10 ' /a Uhr ,
bei Franke , Sebastlanstr . 39 ;

Versammlung : .
Mitglieder werden aufgenommen k Mitgliedskarte lcgittmiert .

35/4 Der Borstand .
NB . Der Arhelt . naehwel . befindet sich bei :

August ScbrocUr , Sebaotian - Strasoe 50 .

Zentralverband der Steinarbeiter .
Berlin I .

AM * Sonntag , den 0 . April , vormittag . 10 Ehr , - M >
Im Oewerk . chaft . haa . c , En gel - Ufer 15 :

Mitglieder - Uerlammlung
TageS - Ordnung : l . Die neuen Verhandlungen mit der Sie

meß - Jnnung . 2. Verschiedenes .
HU - Es ist unbedingt notwendig , dal

Versammlung erscheint . — Mitgliedsbu
Zutritt . _ _ _

Stein -
172/8

eder Steinarbeiter in dieser
egitüniert l Ohne Buch kew

Die Ortsverwaltung .

zur uro
tolonie Itiüggelheim .
Bringe hierdurch den werten Vereinen , Fabriken und Gewerkschaften

mein herrlich an Wald und Wasser gelegenes Lokal in freundliche Erinnerung .
Drei Säle und sonstige Räume , 1000 Personen , großer schattiger Garten ,
2000 Personen lassend . Küche , sowie Getränke in bekannter Güte . 25382 *



Orts - Krattkenkasse
des

Ziimilttkrgtlverbes
zu Berlin .

Lanntaz . Scn S. April cr . , vor «
iiiiltags Uhr , findet im GeWerk -
fchaftShoufe . Engel - Ufer lS ( SaalV " ) ,
eine

Vreloiitlleliv

köMlSl-VösSMINIllllg
statt .

TageS - Ordnung :
1. Rechnungslegung .
2. Bericht des Prüfungsausschusses .
3. Beschlutzsassung über die Abnahm «

der Jahresrechnung und Dechargc -
erteilung .

4. Gchaltsregeluug de » Rendanten .
S. Verschiedenes .
Die in der Generalversammlung

am IS. November ISOs aus Grund
§ 44/45 gewählten Vertreter werden
hierzu eingeladen . 5SSb

Einladungskarte legitimiert .
Der Borstand .

M. Brnnzel , Vorsitzender .
<?. Petermau » , Schriftführer .

ßfMf Ariieiter-

Railla&rer -Verein ".
( Mitgl . d. Arb . Radf . «
Bund . «Solidarität ' . )

Tsme « \ m Sonntag ,
de « S. April 1 » « Z.

l . Zlbt . früh 8 Uhr nach Grabowsee
( Heilstätten ) . Mittags 1' / , Uhr nach
Btrkenwerder ( Paradiesgartcn ) . Beide
Starts : Kumkc , Bülowstt . 59.

2. Abt . mittags l1/ , Uhr nach Neu¬
mühle . Start : Kottbuser Brücke .

3. Abt . mittags 1' / , Uhr nach
Schmöckwitz ( PeterS ) . Start : Ma-
riannenpark , Waldemarftratze .

4. Zlbt. früh 8 Uhr nach Sttaus -
berg . Mittags 1' / , Uhr nach Alt »
LandSberg . Beide «tartS : Küsttiner -
plah .

5. Abt . früh 7 Uhr nach Lieben -
walde . Mittags l ' l , Uhr nach Mühlen «
deck. Starts : Elyfium , Landsberger
Allee 41 —42 .

6. Abt . srüh 8 Uhr nach Königs -
Wusterhausen ( Schützenhaus ) . Dtittags
l1/ , Uhr nach Rudow . Beide Starts :
Prenzlauer Tor .

7. Abt . früh 6 Uhr nach Freien «
walde . Mittag « 1' / , Uhr nach Btesen -
thal ( Sonne ) . Beide «tartS : Prenz -
lauer - und Danzigerstratze - Ecke .

8. u. 2. Abt . mittags 1' / , Uhr nach
Hennickendorf bei Velten . Start :
Weddwgplatz . 12/3

WMMWWWf "

Der Himmel blau , daS Wetter
schön,

So kann jetzt Mutter bald sagen :
Ach, Manne , wir könnten spazieren

gch ' n,
Wenn Dein Rock nicht so abgcttagen .

Auch Deine Hose ist nicht mehr neu ,
Vom Paletot aar nicht zu reden !
Na aber , sagt Vater , was ist denn

dabei ,
Wozu haben wir denn die Moneten l

So laß uns ins Universum geh ' n,
Dort siehst Du , ich sag ' S nicht zum

Spaße ,
Rock, Hosen , Besten , auch Paletots

fteh ' n
21 Jnvalidenstraße .

Größte Auswahl von

»gssgn - n. KngböMeiltong
fertig und nach Mast :

Herren - Sommer - Paletots , streng
modern , V. 12, 15, 18,24 , 30 M. pr .
Herren - iackatt - Anztge , in modern .
Streifen u. kariert , 19, 15, 18, 21,
25, 39 M. prima . Herren - Gehreok -
AnzDge , ff. in - u. auSländisch . Stofse ,
24, 26, 28, 30, 35 M. Pr. Herren -
Joppen in Loden « u. Fantasieftofsen
2,50,3 , 4,5 , 6, 7 M. prima . Herren¬
bosen in allen Dessins u. AuSsüh «
rungen 2,50 , 3, 4, 5 bis 10 M. pr .
Knaben - AnzOge modernste Fassons ,
haltbare Stoffe , 3, 4. 5. 6. 7, 8 M.
prima . Arbeitsbosen , Jaoke >
sämtliche Berufskleidung im
prima . Arbeitshosen , Jacken sowie
sämtliche Berufskleidung ingrößter
Auswahl u. zu billigsten Preisen .

„ Universnin "

ZI. Invalidenslr. 21.
Am Stett . Bahnh . , n. d. Postamt 4.
Jeder HSuter erhält ein Geschenk !

Frack - Verleihe t

Enormi

bilüg
cmdWtxoffcB elegant Iklorn
wir ttirOO — aaoh Kase
gerontlert ▼ornebm . Site an «
feinst , engl . , dwtsoh . Stoffes

ämüg
IPaletots

vornebm
gefertigt «, sonst Masapreis :
* >- 70 Mark ,

** "

OetiToafcaoafl
sttxt T8 —O M.

_ _ _ _ _ _ _ _jOgTietfltS - CM.
Herrest - Hosen fetxt 7 —12 M.
werte »oft täglich » Sonntag
SevtaaJwa VeraandliMa ,

ff ». » Twgp » .

= iwelliB gel =

HUhner , große Auswahl !
billiger wie� jede Konkurrenz .liger wi

Wllh , Jaiige , Admiralstr . 38.
Bitte gefi . Hansnummer zubeacht .

2. ßeschätt : Reichenhergerstr . 42.

Bercmtw . fti &olteur ;

Buchhandlung Vorwärts
Berlin LlV . 68, Lindenstraße 63

Laden

Wir empfehlen den Genossen
zum Abonnement :

Midtt die � �

Meilherrschch
Kulturbilder

aus den Religioiisiämpfen des
IS. und 17. Jahrhunderts

B° n Croll Rosenovo

50 Lieferungen reich illnftriert
• ä Lieferung "40 Pfennig •

Der Berfasier eniwirfi vom
Standpuntt des hilloriichen Ma-
ieriatizinus das Kulinrbild der
niittelaltcrUchenPsaffenherrschast .
Er zeigt wie inmitten der zu-
sammenbrechenden rönnschen Gc-
sellschast die urchriftiich - kommu.
nistifllie Agitation beginnt , aus
der sich die Kirchenherrschast ent-
wickelt. Der Leser sieht wie daS

und

Papsttum entsteht und wie es den
Gipfel seiner Macht , b! S zur Welt -

tsteigi . bis die wach»
aiistiiche WirischaftS .

� affenherrschafi in Blut
Kriegsgetümmel erstickt.

Das Werk ist ein dauern -
dcS , loerivoties BiidungS -
mittel für vi « deutsche Ar ,
beiterklafs ».

Dasselbe liegt nunmehr voll -
ständig vor und umsaßt 2 Bände .

Der Preis beträgt pro Band
in Leinen gebunden M.
in Halbsranz , 8 . — M.

» « « , » » « « « » » « > « « « » « » «

Stfllei ! Frcimden und Genoffen zur
� gefälligen Kenntnis , daß ich die

Restavratilin von Gnstav Koch
Reue Friedrichftraste 20

käuflich übernommen habe .

Tvllvn .
» » « « « « « « » » « » » » » » » « » «

« Jacob Golde
Wäsche -

Spezial - Qeschaft

Eröffnung
der neuen Verkaufsräume

119 61068 Fraiikfiirtoi - Straßo 119
Sonnabend , den UprillSOS .

- Elegante Creschcnke . -

Heize
mit

SeHf�enberq

X Brikets X

vom 1. April d . J . ab aus der

Briketfabrik „ Grube Marie "

in Senftenberg , Gebr . Reschke .

I

Nur

neueste

Moden .
m

Dieser ftrtft , schwarz - gt ' nitFntter .
Ui claqU8S

moderne Form . K0fltl M. > . » » . in großer Auswahl .
Special - Hnt - Engron - I . ager , nur neueste Moden .

Abteilnng für den EiucelverkauL

Neue Könlg - Strasse 48 , i Treppe ,

dritte * Hau * vom Alexanderplatz .

Größte Ansmhl , außergewöhslich biltige Preist.
Filzbüte für Herren ,
Qualität M . 2,5 « , extra feine M. 3. —, beste Qualität 4. 50 ,

Sonntag * geöffnet . - TJsrs +

Brennabor Käder
und Jenensia - Räder . « k

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !
Schstai « ™ CK _ Sozial - Luxus « ™ inn _
Rader Ow' > mit Freilauf

� W » >

Gebrauchte Räder billigt Bitte genau aus Hausnummer „ 23 " zu achten .

23. R. Groskurth , m c,. Münzstr. 23.

M Verkauf zu mäGigen, streng festen Preisen schirme .

I Gegr . 1875 j | Gegr . 1875 |

Max Kaplan
I Friedrichstraße I.

W' Ansertigllng in allen Preislage « und bekannter Qttte .

M. 15, 16, 18, 20, 24Sommer- Paletots

Sommer-Paletot ,

Jackett-Anzüge FF:�' | j .20,2l,22. ie,2i2S,26
Entzückende Nenheiten

ia Knaben * Garderobe .

neneste
Moster

Seidenfotter , hervorragend M d Q
elegante Aasiübrung ms tZ

allen Farben, ]
neueste Fafons

usw .

usw.

Väsehe . 2334L * Krawatten .

V orzugs » Pr eise .

Zum Umzüge
• Teppiche

Snal -
Salon -
Tpeise -
Wostn -
Herren -
Sofa »
Bett -

Zimmer -

Portieren
2 Schals und

k unb ®

ein " t ' 2 " •

Lambrequin ' ? ? ' J"? • J2 "

gufammen '' [*'

Plüsch - Portieren
Tnch - Portieren
Bclvet - Portieren
Brokat - Portieren
Wollkrepp - Portiercn

Außerdem große Posten zurückgesetzter Steppdecken ,
Gardinen , Tiwandeckcn sowie vorjährige Muster in
Stores , Tischdecken , Läuferstoffen ; einzelne prima
Felle , wollene Schlaf - und Reiscdccken jetzt » ach der
Jnvcntur zu wirklich fabelhast billigen Preisen .

Teppichhans

B . liurwitz
Rotes Schloß

vis - a - vis dem Xatlonal - Scnkinal .

25252 *

' j�sii��'�esjraujjaus,

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepotnukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fast • Abteilung :
Flaschen - „

liandsbepger Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
FFlcden - StrasBe 98 . T. VII. 1670 .

Unsre Orlglnal - Abzug - Flaschenltlcre in fast aUen
Kolonial warcn - Hand Inngen . 1732L *

g

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder -
straße 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : S t. F r i tz , Prinzenstt . 31,
dos rechts pari . — " Vierter Wahlkreis O. : Rodert W e n g e l S , Gr .
dranksurterstr . 133, Hos Part . — SQ . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
Laden ) . Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstraße 42
Laden ) . — Neehster Wahlkreis ( Boablt ) : Karl Anders ,

alzwedclerstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wicsenftr . 41/42, — Bosen »
thalcr Torstadt , Qcsundbrnnnen : Hermann Raschle ,
Rügcnerstr . 24, vorn Part , links . — SiebÄnbanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Zlllee 95/06 . — Alt - ( « ilenlcke : R e i n h o l d
Schulz , Rudowcrstr . 72. — vbarlottenbnrg : Gustav Schar u berg ,
Sesenhcimerstt . 1, Ecke Gocthcstraße , vorn I. — Deutsch - Wlliuers -
dorf : 33. Nickel , Bcrllncrstr . 130, III . — I « lchtenberg ,
Frledrichssfelde , Wilhelmsberg , Boxhagen , Mtralan ,
and Bnmmelsburg : Otto Settel , O. 112 , Kronprinzenstr . 50, I.
— Grünau : H. B l u h m e , VMoriastt . 2. — Bixdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjeryftraße 7, im Laden . — Schin argendorf :
Gustav K a m i n S k y , Cunostraße 2. — « ebüneberg : Wilhelm
B ä u m l e r , Marttn Lutherstt . 51, im Laden . — Ober - hiehtfne »
weide : Otto M ü n z e r , Edisonsttaße 31, 2 Treppen . — V teder »
dtehvnewelde : Bonalowsky , Berlinerstr . 8. — Aobannis »
thal : Paul Mann . Bismarckstr . 7. — Adlersbof : Paul Schmidt ,
Bismarckstraße 32, I. — Künlgs • Wusterhausen : Körne .

— K Upcnick : Friedrich W o i ck , Grünftr . 20. — Friedenau -
Steglitz : H. B erns ee , Schloßstraße 115, Gartenhaus I, in
Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Düppelstraße 8, und Fr. Schellhase , Ahornsttaße 15 *. — Zfarlen -
dorf : Hermann R e i ch a r d t , Chaussecstraße 16. — Banrnsebnlen »
weg : Stock , Ernststr . 2,11 . — Treptow : R. Voigt , Elsenslr . 37,
vorn IH l. — Ken - Weißensee : W. Reste , Seoaustr . 53, pari .
— Belnlekendorf » Ost , Beinickendorf - West : Emil
N e u h o ss , Birkenstraße 60. — Wilhelmsrnh und SchUn -
holz : Schüler , Provinzftraße 28, II . — Tegel , Borslg ; -

Dalldorf und Waldmannslnst : Paul Kienast ,walde ,
iaivalde , Schubartstt . 43. — Pankow : G. Freiwaldt , Floinftr . 66.

F . tehwalde , Zeuthen , Ullersdorf und Hankels Ablage :
Alfons G r ä tz , Eichwaide , Kronprinzenstr . 82, I. — Kowawes :
Wilhelm I a p p e , Friedrichstr . 1.

3lußerdem ist sämtliche Parteiliteratnr sowie alle wissenschasllichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte an * * obnelden . ~ HMI

Krug zum grünen Kranze
am Alexanderplatz ( imKcuer ) .

Täglich : „ Fidelitas ! "
Carl LOdeckes

hmnoristtohes Snsemble ,
Entrec frei .

Pank Büttner » Berlin . Mr den Insccatenteis veraniw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagsanMt Kaul Singer Sc Co. . Berlin SVf ,



Ar. 77 . 22 . Jahrgang . 2. SriUjf Ks jOTirts " Serlim MMIill Freitag, 31. Mär; 1905 .

Bergarbeiter - Delegiertentag
für Preutzen .

Dritter Verhandlungstag .

Vormittags - Sitzung .
Um die Verhandlungen abzukürzen , wird beschlossen , zu jedem

Verhandlungsgegenstand höchstens vier Redner vom Alten Verband ,
drei von den christlichen und je einen von den Hirsch - Dunckerschen
und den polnischen Organisationen zu Worte kommen zu lassen .

Zur Geschäftsordnung protestiert Auf der Sttaße - Essen fA. V. )
gegen die tendenziöse Berichterstattung des Stöckerschen „ Reich " . Es
sei dort im Bericht unterschlagen , daß gegen Jmbusch ' Dankbarkeits¬
rede sich zuerst auch vom christlichen Gewerkverein Tobeck und Walter
gewandt hatten und der Zwischenfall so dargestellt , als ob nur Mit -
glieder des Verbandes gegen Jmbusch gesprochen hätten . In Wahr -
heit seien die Verbände hrer nicht so geschieden wie Parteien rm
Parlament . ( Bravo l)

Köster - Saarbrücken (christl . ) stimmt dieser Feststellung zu, bittet
aber , andererseits auch nicht zu übersehen , dast die Mehrheit deS
christlichen Gewerkvereins auf dem Standpunkte Jmbuschs stehe .

Vorsitzender Effert wendet sich gegen einen Passus im „ Vorw . " .
Dort sei von katholischen Gewerkschaften gesprochen . Der „ Vorwärts "
müßte aber wissen — und Redner glaubt auch , daß er es weiß und
sucht besondere Mottve — daß die christlichen Gewerkvereine Gegner
der katholischen Gewerkschaften sind .

Zusammenfassend bittet Vorsitzender Sachse um möglichst objektive
Berichterstattung .

Die Konferenz tritt in die Tagesordnung ein . Die Ab -
st i m m u n g über die gestern beratenen Resolutionen
Kühme , betreffend Grubenkontrolle , und Effert , betreffend
ArbeiterauSschüffe , wird auf die Nachmittagssitzung verschoben .

Es folgt Punkt 4 der Tagesordnung :

Wagennullen .

Hierzu liegt folgende Resolutton vor :
Der allgemeine preußische Bergarbeiter - Kongreß ist der Ansicht ,

daß die Bestimmungen des § 80c der Novelle zum Berggesetz nicht
in genügender Weise den Wünschen der Bergarbeiter Rechnung
tragen und infolge ihrer teilweise unklaren Formulierung Streitig¬
keiten vor wie nach als wahrscheinlich erscheinen lassen . Andererseits
erkennt der Kongreß an , daß in den Bestimmungen des Entwurfs
ein Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zustande zu erblicken ist.
Der Kongreß ist zedoch der Ansicht , daß bei Vornahme einer Aende -
rung gleich die Verhältnisse des Wagennullens so zu regeln sind ,
daß Erfahrungen in anderen Ländern und Revieren mit benutzt
werden , um möglichst dauernde Bestimmungen zu schaffen .

Von diesen Gesichtspuntten ausgehend , ersucht der Kongreß die
hohe königliche Staatsreaierung und das hohe Haus der Abgeordneten .
dem § 80 c der Novelle folgende Fassung zu geben :

Die Lohnberechnung geschieht nach dem Gewichte geförderter
Kohle . Andere Verrechnungsarten sind nur in Ausnahmefällen und
mit Zustimmung des Oberbergamts gestattet .

Das Leergewicht und der Rauminhalt jedes Förderwagens wird
vor dem Beginn des Gebrauchs und später in jedem Jahre mindestens
zweimal und nach jeder Reparatur von neuem festgestellt und am
Förderwagen selbst dauernd und deutlich ersichtlich angebracht .

Der Bergwerksbesitzer ist verpflichtet zu gestatten , daß die
Ardeiter aus ihre Kosten , durch einen von dem ständigen Arbeiter -
auSschuß , oder von der Belegschaft gewählten Vertrauensmann , das
Verfahren bei diesen Feststellungen überwachen zu lassen .

Wahlberechtigt sind sämtliche an der Kohlengewinnung beteiligten
Hauer und Lehrhauer . Wählbar sind außer sämtlichen großjährigen
Belegschaftsmitgliedern auch Invaliden , welche der Belegschaft
mindestens 1 Jahr angehört haben .

Einem Vertrauensmann ( Wiegekontrolleurs müssen alle Mittel

zur Verfügung gestellt werden , um ihm die Erfüllung seiner Pflichten
zu ermöglichen , einschließlich der Mittel zur Prüfung und Unter -
Mchuug der Wägemaschinen und zur Konttolle des Leergewichts der
Fördergefäße ! auch müssen alle die Einrichtungen geschaffen lverden ,
welche die Durchführung dieser Bestimmungen ohne erhebliche Be -
triebSstörungen voraussetzen .

Dem Wiegekontrolleur bleiben alle Rechte als Belegschasts -
Mitglied . Seine Entlassung kann , außer in den Fällen des § 82
des ' Allgemeinen Berggesetzes nur mit Zustimmung des Arbeiter -
auSschuffes erfolgen . Versagt dieser seine Zustimmung , so kann der
Bergwerksunternehmer auf eine solche am Berggewerbegericht klagen .
Seme Entscheidung ist endgülttg .

Der Arbeitgeber ist verpflichtet , den vorschußweise gezahlten Lohn
des Kontrolleurs den an der Kohlengewinnung beteiligten Arbeitern
bei der Lohnzahlung in Abzug zu bringen .

Für unreine Wagen dürfen keine Sttafabzüge erfolgen , es sei
denn ein nachweisbar grob- fahrläfsiges oder absichtliches Verschulden
des Arbeiters vorhanden . Ein solches gilt nur als gegeben , wenn
ein Fünftel und mehr des Förderwagens aus Bergen besteht .

Die Sttafbeftimmungen des § 207b finden auch Anwendung auf
die Ueberttetung der Bestimmungen des § 80 .

DaS Wort erhält der Referent
Hawuiacher <H. - D. ) : Unter den Versprechungen , die während des

Sttetts die königliche Regierung den Bergarbeitern gab , war auch
das Verbot des Wagennullens . Worin das Nullen besteht, brauche
ich in diesem Kreise wohl nicht auszuführen . Ueber den Umfang des
NullenS genaue Angaben zu machen , ist recht schwer , weil alles er -
reichbare Material darüber sich nur ganz undeutlich ausspricht . In
der ReichStagS - Sitzung vom 12. Dezember 1904 ttat Ober - Bergrat
Meißner den Beschwerden über das Nullen entgegen . Obzwar ich
bis dato noch nicht gehört habe , daß ei » Beamter der Bergbehörde
Forderungen der Arbeiter als berechtigt zu erweisen sucht , will ich
doch seme Stattstit als die einzig genauere Nachweisung über den

Umfang deS Nullens annehmen . Sie umfaßt 97 000 Mann , auf
deren Zechen das Nullen unter 1 Proz . ist . Doch hätte der

Ober - Bergrat besser getan , die einzelnen Zechen mit auf -
zuführen , weil dann eine Kontrolle seiner Angaben nicht
ausgeschlossen gewesen wäre . Tatsächlich ist der Umfang des Nullens
viel größer , er geht auf einzelnen Flözen bis zu 10,7 Prozent . Es

gibt Zechen , die wenig oder gar nicht nullen , und andere , die diese
edle Tättgteit um so virttwsenhafter betreiben . Es kommen auch
bezüglich der Größe und Form der Wagen auf den Zechen

Unterschleife seitens der Verwaltungen

vor . So waren auf der Zeche „ Herkules " im Dezember einer

Kameradschaft 36 Wagen genullt worden , daS Zrcheiiprotokoll wies
aber aar 21 genullte Wagen auf . Auf Zeche . B r u ch st r a ß e "

waren im Journal nur 19 anstatt 30 genullte Wagen aufgeführt .
Selbst wenn wir nur 1 Prozent genullter Wagen annehmen , ergibt
sich im Ruhrrevier im Laufe eines Jahres die Nullung von
SöO 000 Tonnen Kohlen , d. h. ein Lohnabzug von 650 000 Mark , für
den einzelnen Arbeiter ein Ausfall von 5 bis 6 Mark im Jahre .
Da dieser Ausfall sich nicht gleichmäßig verteilt , so erkennt man die
enorme Schädigung einzelner durch das Nullen . Das Aufreizende
dabei ist der Umstand , daß diese Sttafe die meisten ungerechtfertigt ttifft .
Schon bei dieser Aenderung des Berggesetzes im Jahre 1892 wurde
versucht , das Nullen abzuschaffen, leider jedoch vergeblich . Seitdem
hat das Stullen noch größeren Umfang erreicht , obwohl eS doch voll -
ständig ungerechfertigt ist .

Die Begründung des Gesetzentwurfs rechnet damit , daß ein
Verbot des NullenS in der Praxis nicht zu erreichen ist , obwohl an
einer anderen Stelle gesagt wird , daß die Voraussetzung ftir die Be -

seittgung de § NullenS gegeben ist . Dann sollte man doch die Art
und Weise der Lohnberechnung in daS Gesetz mit aufnehmen .
Bleibe » die näheren Bestimmungen der Arbeitsordnung überlassen ,
{« fragt sich, wer setzt dieselben fest . Doch in ganz einseittger Weise

der Unternehmer . Die einzurichtenden Arbeiterausschüsse sollen nur
eine rein dekorative Stellung bekleiden .

Immerhin sind noch Fälle denkbar , wo die Berechnung als Ge -
wicht sich als unpraktisch erweisen würde , wie auch das englische
Gesetz für kleine Betriebe eine anderiveitige Berechnungsart zuläßt .
Für solche Ausnahmefälle konnte man dem Oberbergamt es über -
lassen , nähere Bestimnuulgeii zu treffen .

Aber auch bei der Berechnung nach Gewicht würden die Klagen
der Arbeiter kaum verstummen , wenn nicht ein Arbeiterkontrolleur
als Beauftragter und im Interesse der Arbeiter die ganzen Dinge
überwacht . Prinzipiell läßt der § 80 c dieses zu, wenn nicht da -
durch eine Störung des Betriebes herbeigeführt wird . Dieser Satz
läßt den Unternehmern volle Möglichkeit , die Bestimmungen voll -
ständig zu umgehen , und muß ersetzt werden durch die Wendung ,
daß die Kontrolltätigkeit ohne erhebliche Bettiobsstörung
vor sich zu gehen hat . Daß der Kontrolleur aus der Mitte der Be -
legschaft genommen werden soll , ist unnötig , er muß nur der Ver -
ttauensmann der Belegschaft sein .

Eine besondere Schwierigkeit bietet die Frage der Entlohnung deS
Arbeiterkontrolleurs . Er soll unter allen Umständen ein Vertreter der
Arbeiter gegenüber den Vertretern des Arbeitgebers sein , und daher
muß er auch in seinem Lohn vom Unternehmer unabhängig sein . Alle
Sentimentalität hilft nicht darüber hinweg , daß der Satz , des
Brot ich esse, des Lied ich singe , heute noch mehr als gut ist be -
steht , und deshalb muß gefordert werden , daß der Unternehmer ver -
pflichtet ist , den Lohn des Kontrolleurs von den Arbeitern wieder
einzuziehen .

Zum Schluß ist noch wichtig , die Frage der Strafabmessung zu
erörtern . Für unsauber beladene oder ungenügend gefüllte Kohlen -
wagen ist im Saarrevier eine Geldstrafe von 1 —3 M. für den
einzelnen Fall festgesetzt . Eine Bestrafung wegen Mindennaß ist
überhaupt ein Nonsens bei der Entlohnung nach Gewicht . Aber
auch die Förderung schmutziger Kohlen beruht nicht auf Absicht
oder Fahrlässigkeit des Bergmannes , als vielmehr auf Umständen ,
die nicht in seiner Gewalt liegen . Um offenbare Bummeleien zu
bestrafen , kann füglich auf die Bestimmungen des § 207 k zurück -
gegriffen werden .

An der Resolutton , die wir Ihnen hier vorschlagen , scheinen
noch einige Puntte verbesserungsbedürftig . Um die vielen Abände -
rungsanträge zu vermeiden und doch der Resolutton zu möglichst
einstimmiger Annahme zu verhelfen , habe ich mich mit einigen
Kameraden und den verschiedenen Verbänden auf folgende Vorschlage
geeinigt . Im zweiten Satze des Absatzes 3 ist anstelle der Zustimmung
deS O b e r b e r g a m t e s die Zustimmung des Arbeitet »
ausschusseS für erforderlich gehalten worden . — Absatz S soll
folgende Fassung erhalten : „ Der Bergwerksunternehmer ist ver -
pflichtet , den Arbeitern die Wahl eines Wagenkonttolleurs zu gestatten
und diesem den Lohn vorschußweise zu zahlen . " — In Absatz 6 sollen
zu diesem Amte nicht sämtliche Belegschaftsmitglieder ,
sondern sämtliche Knappschafts Mitglieder für wählbar
erklärt werden . Die Beseitigung des Wagennullens und die Ein -
führung eines Systems der Kohlenmeffung , bei der die Bergarbeiter
als solche beteiligt sind , wird wohl die schwerste durchzusetzende
Forderung sein . Aber das darf uns nicht abhalten , setzt , wo uns
die Gelegenheit geboten ist , auszusprechen , in welcher Form wir
diese Frage geregelt zu sehen wünschen . Deshalb bitte ich Sie , die
abgeänderte Resolutton einstimmig anzunehmen . ( Lebhafter Beifall . )

Auf Vorschlag des Vorsitzenden Effert wird der nächste Punkt
der Tagesordnung S t r a f w e s e n in der Beratung mit dtesem ver -
bunden . Referent über das

Strastvese «
ist

Regulski - Bochum ( Pole ) : Die Referenten sowie die bisherigen
Diskussionsredner haben eine Reihe von Gründen für den Ausstand
im Ruhrrevier angeführt , denen ich noch einen wichtigen hinzufügen
möchte : es ist dies das Sttafsystem , wie eS in den Bergwettken ge -
handhabt wird . ES tzibt dabei direkte und indirekte Sttafen . Die
Geldstrafe , denn das ist die direkte . wird oft so hoch bemeffen , daß
man , wenn man nicht vor den Tatsachen stände . eS kaum für möglich
halten würde . Ich will ans den Lohnbüchern und Sttafzetteln
einige Fälle Ihnen anführen , um die Behandlung der Bergarbeiter
durch die Bergwerksbesitzer Ihnen vor Augen zu führen . Auf der
Zeche „ Konstantin der Große " bei Bochum wurden von
den Löhnen der gesamten Belegschaft

in jedem Monat an 2000 Mark für Sttafra
abgezogen . ES wird dort immer das Maximalmaß der Strafen
angewendet , und der Arbetter wird nicht nur bestraft für
seine eigenen Vergehen , sondern auch für die der Beamten .
Auf einem Lohnzettel steht wörtlich : Wegen ungebührlichen
Benehmens seines Vorgesetzten wird mit 1,50 M. besttaft August
Kluck . Der Betriebsführer . P. Berg . (Heiterkeit . ) Die Sttafe von
1,50 M. , die für solche Fälle das Höchstmaß ist , wird auch an -
gelvendet . wenn die Bergleute daS Hochziehen der Kleider an den
Haken vergessen haben ; wegen eines so geringen Vergehen ? , durch
das laum eine Unordnung geschehen kann, ' sollte eS doch genügen ,
wenn man dem betteffenden Arbeiter 20 Pf . abzöge . Auf der Zeche
„ Königsgrube " fand ich im Lohnbuche des Bergmanns Sewer ,
daß ihm während der letzten sechs Monate des JahreS 40 , 50 M. an
Sttafe in Abzng gebracht wurden , und zwar im Dezember allein 18 M.
( Hört I hört l) Einem anderen Hauer auf derselben Zeche wurden
im Oktober 2. 50 M. , im November 8 M. und im Dezember 26 M.
an Sttafe abgezogen . Ist der Mann wirklich ein so unzuverlässiger
Arbeiter , so sollte man ihn doch lieber entlassen , als daß man ihm
so viel von seinem Lohne raubt . Denn anders als einen Raub
kann ich einen so hohen Sttafabzug nicht bezeichnen . — Ans der
Zeche „ Heinrich Gustav " beim Langendreer wurde ein Berg -
mann mit 2 M. bestraft, weil er die „ Berge " schlecht verpackt haben
sollte , obgleich er an diesem und de « nächstfolgenden Tage beurlaubt .
also izar nicht am Arbeitsplatze war . Man sollte so etwas kaum
für möglich halten . In einem anderen Lohnbuche fand ich. daß ein
Mann in 27 Schichten 86,40 M. verdient hat . Davon erhielt er
20 M. Abschlagslohn , und am Lohntage 1,62 M. Restlohn . Wie
geht daS wieder zu ? ! Neben den gewöhnlichen Abzügen ftir Be -
leuchttuig und Knappfchaftskaffe je . wurden eben 49 M. beschlag¬
nahmter Lohn abgezogen . Wenn der Makm auch Schulden gemacht
hat und sein Lohn gepfändet worden ist , so «st eS doch ein schreiendes
Unrecht , 49 Mark m einem Monat abzuziehen . Wovon soll seine
Familie leben ? Ich habe noch einige andere Auszüge aus Lohn -
büchern vorliegen , aus denen hervorgeht , daß die Abzüge für
Knappfchaftsgefälle , für Lebensmittel , Kohlen je. sowie für erhaltende
Abschlagszahlungen in zu großen Raten erfolgen . Die preußische
Berggeietz - Novelle gibt für die Sttafen wohl eine Schranke , sie gibt
wohl die allerhöchste Sttafe , nicht aber die mindeste Sttafe an für
ein Vergehen . Aus diesem Grunde bitte ich die Konferenz , dem
Antrage zumstimmen , daß in die Berggesetz - Novelle auch die
kleinste Strafe eingefügt wird . Weiter steht in dem Gesetzentwurfe ,
daß die Geldstrafen in die Unterstützungskassen fließen sollen .
Es mag wohl fein , daß fie auf einzelnen Zechen einen Zweck haben ,
auf den meisten haben sie indessen so wenig Rechte , daß ihre Unter -
stützung auch nicht viel helfen wird . Sie müßten denn ganz andere

Verwaltungsrechte erhalten . Ans diesem Grunde habe ich auch in
einer Resolution verlangt , daß die Arbeiterausschüsse oder die durch

geheime Wahl ausgewählte Bergarbeiter - Vertretung die Kasse an
der betreffenden Zech « mitverwalten soll . Ich hoffe , daß sich unter
den Versammelten noch einige Kameraden finden werden, » die
eventuelle VerbeflerungSvorschläge zu machen haben . . ( Bravo ! )

Redner legt folgende Resolution vor :
„ Der in Berlin tagende Bergarbeiter - Delegiertentag für Preußen

ist der Ansicht , daß die im Bergbau gegen die Bergarveiter an -
gewandten Strafen zu hart sind , stets einen Grund zur Erregung
bilden und dringend auf dem Wege der Gesetzgebung auf ein ge -
rechtes Maß herabgesetzt werden müssen .

Der im laufenden Monat dem preußischen Landtage vorgelegte
Entwurf entspricht in dem ans diese Strafe sich beziehenden § 80Ä

durchaus nicht den Wünschen der Bergarbeiter . Insbesondere setzt
der Paragraph keine genügenden Schranken der bei der Verhängung
von Sttafen geübten Willkür .

Wir ersuchen daher die preußische Regierung und die preußischen
gesetzgebenden Körperschaften , dem § 80ck hinter dem ersten Satz
folgende Fassung zu geben :

Geldstrafen dürfen in jedem einzelnen Falle 50 Pf . nicht über -

schreiten , jedoch können Tätlichkeiten gegen Mitarbeiter , erhebliche
Verstöße gegen die guten Sitten , sowie gegen die zur Aufrecht -
erhalttmg der Ordnung des Betriebes , zur Sicherung gegen Betriebs -

verfahren oder zur Durchführung der Bestimmungen dieses Gesetzes
und der Reichs - Gewerbeordmmg erlassenen Vorschriften mit Geld -
strafe bis zur Hälfte des durchschnittlichen Tagesarbeitsverdienstes
des betteffenden Arbeiters belegt werden .

Doch hat bei Verhängung von Strafen , die mehr als eine Mark
bettagen , der Arbeiterausfchuß vorher zuzustimmen .

Die im Laufe eines Kalendermonats gegen einen Arbeiter ver -

hängten Geldstrafen dürfen in ihrem Gesamtbetrage den einfachen
Betrag des durchschnittlichen Tagesverdienstes der letzten Zahlungs -
Periode nicht übersteigen .

Das Recht des Bergwerkbesitzers , Schadenersatz zu fordern , wird
durch diese Bestimmung nicht berührt . Alle Strafgelder müssen zum
Besten der Arbeiter des Bergwerls verwendet werden und fließen in
die zu errichtende Unterstützungskasse .

Die Verwaltung der Unterstützungskasse wird entweder vom
ArbciterauSschuß oder von der aus geheimer Wahl hervorgegangenen
Arbcitcrkommission besorgt . Wenn die Zechenverwaltungen keine

Beittäge leisten , haben sie auch in der Unterstützungskasse kein Ver -

waltungsrecht ; mehr als die Hälfte Sitze dürfen die Verwaltungen
bezw . Besitzer nicht haben , selbst wenn sie mehr Beittäge zahlen
sollten .

Eine Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben des Vermögens
dieser Kasse ist alljährlich in einer von dem Oberbergamte vor -

geschriebenen Form aufzustellen und diesem , nachdem sie vier Wochen
durch Aushang an üblicher sichtbarer Stelle zur Kenntnis der Beleg -
schaft gebracht ist , einzureichen . "

In der Diskusfion führt
KrauShaar - Steele ( A. V. ) mehrere Fälle an . in denen Berg »

arbeitern Sttafen bis zu 20 M. im Monat auferlegt worden sind .
In einem Falle wurde die Knmcrndschlift pro Mann mit 2 M.

Sttafe belegt aus dem Grunde , weil die Anordnungen des Morgen -
und deS Mittagssteigers sich widersprachen und die Arbeiter sich nach
den Anordnungen des Morgensteigers richteten . Redner tritt für
Annahme der Resolution des Referenten ein .

Breidebuch - Eiserfeld (christl . ) erklärt , daß auf den Eisenerz - Berg -
werken im Siegerland das Wagennullen nicht üblich sei . ES werde
aber auch dort über zu geringe Berechnung der Förderung geklagt
und eine einheitliche Berechnung gewünscht . Redner beantragt , in
der Resolution Hammacher überall hinter Kohle und Kohlen -
gewinniiiig zu setzen „ Mineralien " und „ Mineralien -
g e w i n n u n g" .

Wagner - Essen ( A. V. ) fordert die Beseitigung des Rullens .

Auf der Zeche „ Herkules " würden

5 —7 Proz . der gesamten Förderung genullt .

Die Arbeiter , welche Beweismaterial dafiir vorbringen wollten .
seien von der staatlichen UntersuchungSkommission nicht zugelassen
worden , und so habe dir Kommission dann festgestellt , daß höchste »?
2,65 Proz . der Förderung genullt werde . Redner führt an , daß er
besttaft worden sei , weil er einem Beamten einen verächtliche »
Blick zugeworfen haben sollte . ( Heiterkeit . )

HüskeS - St . Johann ( chnstl . ) : Ich hätte nicht das Wort ergriffen,
wenn ich nicht hier im Anfttagc der Erzbergleute deS Lothringer
Reviers sprechen müßte . Ich habe die Pflicht darüber zu reden ,
damit die Regierung sich nicht wundert , wenn einst in Lothringen
die Sache zum Platzen kommt . Durch meine Rede wird es ja in den

„ Vorwärts " kommen und den liest der Reichskanzler bekanntliih .
( Heiterkeit . ) Dann weiß er , was in Lothringen vorgeht . Ueber die
Arbeiter werden obne weiteres Strafen von 10 bis 12 M. Höhe ver¬

hängt . Wegen Mindermaßes werden viertel , halbe oder ganze Wagen
gestrichen, das macht 40, 80 Pf . oder 1,60 M. Lohnausfall , werden
die Wagen wegen mangelhafter Scheidung gesttichen , so treten zu
diesem Ausfall noch als Sttafe die sogenannten Nachscheidekosten in
derselben Höhe wie der Wert der gestrichenen Förderung . Ich habe
hier schriftliche Beweise ftir

die Strafen in Lothringen .

Ich kam « leider von den Arbeitern nur immer den Anfangs -
buchstaben nennen , weil der „ Vorwärts " gestern ttotz unserer aus -

drücklichen Bitte die Namen der Beschwerdeführer aus dem Saar -
revier veröffentlicht hat . " ) ( Widerspruch und große Unruhe . ) Ein
Mann namens B. wurde im Monat März bis zum 16. mit 23,90 M.
bestraft . ( Pfuirufe . ) Ein Mann namens I . im November für unrein
gelieferte Kohle mit 40 M. , im Monat Dezember mit 35 M. Ein
anderer Arbeiter I . bekam aus dem gleichen Grunde im Januar 55,60M . .
im Februar 38,90 M. und im März bis zum 17. schon über 20 M. Sttafe .
Einem Manne namens C. wurden im Februar und März , bis zum
18. einschließlich , für unrein gelieferte Kohle 73,90 M. abgerechnet .
( Hört ! hört ! und Pfuirufe . ) Einem anderen namens H. im Dezember
49,50 , im November 48,35 . Die Arbeiter , die in einer Kolonie

wohnen , müssen , wenn sie ausziehen , eine volle Miete für Revarawr
der Wohnung zurücklassen . So wurden drei Leuten hintereinander
je 12 M. Monatsmiete einbehalten , aber die Wohnung nur einmal

f
ekalkt . Im gewöhnlichen Leben macht das ein Maurer billiger als
ür 36 M. ( Heiterkeit . ) Zwei andere Arbeiter wurden besttaft , weil

sie am 20 . dieses Monats sich weigerten , da zu arbeiten , wo in der
Tat am nächsten Morgen die Zeche zu Bruch ging . Am nächsten Tage
wurden sie gleichwohl vom BetriebSfiihrer mit 2 M. in Sttafe ge -
nommen . Man sucht in Lothringen mit Gewalt zu verhindern , daß die
Arbeiter sich der Organisation anschließen . Nach unserer festen Urber -

zeugung wirken Regierungsbeamte dabei mit , die Mitglieder des
GewerkvereinS den Unternehmern namhaft zu machen . Der Betriebs -

führet Müller konnte zu unserem Vertrauensmann Earius sagen ,
ihm sei von höherer Seite mitgeteilt worden , daß Earius im Gewirk -
verein sei . Ein Beamter verriet , daß der Betriebsftihrer das durch
den kaiserlichen Bcrgrat in Metz wußte , und dieser wiederum konnte
es nur vom Bezirkspräsidenten crsahren haben . Auch im übrigen
hält man sich in Lothringen nicht einmal an die preußischen Regeln
für die Bestrafung . Bergleuten , die 2,50 Mark täglich verdiene »,
werden leichthin Sttafe » von 4 —5 Mark auferlegt . So müssen wir
die Verantwortung für alles , was sich in Lothringen ereignen wird ,
denen zuschieben , die eine derartige Behandlung der Arbeiter ver -
anlassen . Die Regierung aber wird sich jetzt nicht mehr damit ent -

schuldigen können, ' daß sie nicht gewußt hat , was in Lothringen vor -
geht . ' ( Sehr gut ! )

Adameth - Oberschlesien ( A. B. >: In den Zeitungen wird be -

hauptet , in Oberschlesien gäbe eS kein Wagennullen . Das ist unwahr .
Vielfach kommen auch Unterschleife der genullten Wagen seitens der

Zechenbeamten vor . Unerhört ist überhaupt dort das Sttafwesen ;
auch weiß man nicht , wo die Strafgelder hinkommen . Zu rügen ist

*) ES handelt sich nicht um Namen beschwerdeführender Arbetter .
sondern um Namen von zwei Beamten , über welche Beschwerde
geführt worden ist : siehe dazu in unserem gestrigen Bericht die Rede
von Koster . Trotzdem wäre die Namensnennung natürlich unter -
blieben , wenn die Redaktion von dem Wunsche deS Herrn HüSkeS
Kenntnis gehabt hätte . Leider hat Herr HüSkes feinen Wunsch mir
privatim einem Stenographen unseres Berichterstatterbitteaus mit -
geteilt , der diesen Teil des bei uns veröffentlichten Berichts nicht
geschrieben hat und der eS auch unterlassen hat , uns von den « Wunsche
des Herrn Hüskes in Kenntnis zu setzen. Red . d. „ B. "



«mch dir Bestechlichkeit der Beamten , wodurch die Leute , deren Ver -
wandte ein Huhn oder eine GcmS den Beamten vom Lande senden ,
bevorzugt werden . �Heiterkeit . ) Trotz allen Ableugnen » ist das
Strafwesen und Wagennullen in Oberschlcsien im Schwange . ( Bravo I)

Rosinski - Laar ( Pole ) : Das Strafwesen ist vor allem deshalb
so sehr zu bekämpfen , weil es sich stets um doppelte Strafen handelt ,
erstens hat der Mann fast umsonst gearbeitet und außerdem mutz er
noch Strafgeld zahlen . Der Redner führt eine Reihe einzelner Be -
strafungen an , die soweit gehen , daß die Leute vollständig ohne Lohn
arbeiten .

Langhorst - Statzftirt ( A. V. ) : Eine Aufnahme in den mittel -
deutschen Revieren zeigt , daß auch hier Wagennullen sehr im
Schwange ist . Namentlich die unteren Beamten suchen sich in
Strafen hcrvorzutun . Auch wird ein Druck auf die Arbeiter geübt ,
auch auf den fiskalischen Gruben , der Organisation , speziell dem
Verband nicht anzugehören . Auf Grube Ludwig II . sind
IVa Dutzend Leute entlasten , weil sie dem Verbände angehörten .
Wir reichen die Mitgliederlisten der Polizei nicht ein ; die Namen
müssen aber durch eine behördliche Stelle den gechenbesitzern mit -
geteilt worden sein . — Ja , sogar für einen Unfall werden die be -
ttoffcneu Arbeiter mit 1 Mark bestraft ( Hört ! hört ! ) , ihre Werk -
meister mit 2 Mark . ( Die Redezeit ist abgelaufen . )

Jmbusch - Borbeck (christl . ) teilt einen Fall mit . daß auf Zeche
„ Levin " ein kranker Arbeiter mit 1,60 Mark bestraft wurde , weil er
ohne vorherige Meldung gefehlt habe . — Mit den Ausführungen ,
daß an den bestehenden Einrichtungen durch den vorliegenden Ent -
Wurf nichts geändert wird , kann ich mich nicht ganz einverstanden
erklären . Ich begrüße es vielmehr freudig ( Heiterkeit ) , daß die
Regierung anerkennt , daß das Nullen beseitigt werden muß und
daß ein erster Versuch dazu gemacht wird , und ich hoffe , daß es in
Zukunft ganz aufhören wird . ( Bravo ! )

Schiller - Oberhausen ( H. - D. ) führt krasse Fälle des Wagennullens
an , ebenso von Strafen , die bis zu 10 Mark in einem Monat reichen .
Ferner teilte er niit , daß gestern schon einem Kameraden hier mit -
geteilt ist , falls er sechs Tage wegbleibe , sei er entlasse ». ( Pfui ! )
Demselben ist auch bereits mitgeteilt , obwohl er sich bei zwei Betriebs -
beamten gemeldet hat , daß er für die ersten beiden Schichten bereits
mit je 2 Mark bestraft ist . ( Hört I hört !)

Korpus - Bochum ( Pole ) führt einige Fälle ungerechtfertigter
Strafen an .

Walter - Gelsenkirchen (christl . ) : Ich bin mit dem Referenten ein -
verstanden , daß die Novelle in bezug auf das Nullen so scharf als
möglich sein mutz . Unerhört sind auch die indirekten Strafen , das sind
Entlastungen auf Grund ganz ungenügender Denunziationen , wie
sie namentlich während des Streiks vielfach vorgekommen sind . —
Das Wagennullen ist geradezu Betrug ( Sehr richtig I), denn man
verkauft die Kohlen , für deren Förderung man dem Arbeiter keinen
Lohn gibt . Mir sind einmal

von 18 Wagen 14 genullt ,

am nächsten Tage lieferte ich nur 8 mit ganz reiner Kohle , genullt
waren mir davon — 11 . ( Heiterkeit . ) Man sieht , daß die Un -
Zufriedenheit im Ruhrgebiet nicht ohne Grund war . ( Sehr richtig I)

Brimmcr - Weißstein ( H. - D. ) : Das Wagennullen ist Betrug , und
eS müßte deshalb in die Gesetznovelle ein Satz aufgenommen
werden : Wenn jemand einem anderen was stiehlt , muß er bestraft
werden . Auch der Menschenhandel müßte bestraft werden ; wenn
100 Arbeiter entlassen werden , werden durch einen Agenten 200 und
800 andere aus Schlesien geholt . Auch das müßte unter Strafe ge¬
stellt sein . ( Bravo !)

Dzinron - Beuthen : Wenn ein Arbeiter alle Strafbestimmungen
kennen sollte , könnte er wohl gleich den Doktortitel erhalten , so
reichhaltig sind dieselben . ( Heiterkeit . ) Vor der Bestrafung müßte
auch erst eine Verwarnung eintreten .

Götte - Oberhausen ( A. V. ) : Die Behandlung auf den Gruben
von Thyssen ist übermäßig brutal . Einem Arbeiter auf Grube

„ Don t s ch e r Kaiser " , dem eine Latte zerbrach , sagte
der Vorgesetzte : „ Wäre doch lieber Ihre Hand zum Teufel gegangen . "
( Lebhaftes Pfui I) Dementsprechend ist die gesamte Behandlung mit
ihrem ungeheuerlichen System von Strafen auf sämtlichen Gruben .
Auf Grube „ Concordia " entschuldigte sich ein Arbeiter erst
mittags , weil nachts seine Frau schwer krank geworden war und er

morgens um 6 Uhr den Arzt holen muhte . Der Steiger sagte ihm ,
er hätte sich erst melden und dann den Arzt holen müssen , und der
Mann wurde bestraft . ( Hört ! hört ! ) Unbedingt muß der Zustand
beseitigt werden , daß Ankläger und Richter dieselbe Person sind .
( Bravo I)

Effert : In Elsaß - Lothringen unterbindet das Vereinsgesetz jede
Organisation , und die reichslandischen Behörden bringen den Ar -
beitern uicht einmal das Verständnis entgegen , wie es sonst in den

Bundesstaaten der Fall ist . Auch die Unternehmer gehen dort noch
schärfer gegen die Organisationen vor , wie außerhalb des Reichs -
landes . Die Mißstände sind dort derartig geworden , daß die
Siebener - Kommission am Schlüsse der Tagung noch besonders
Stellung nehmen wird .

Ein Antrag , in der Resolution Hammacher statt „ Kohlen " und

„ Kohlengewinnung " zu sagen : „ Mineralien " und „ Mineralgewinnung "
wird angenommen . Dann wird die Resolution Hammacher
über das Wagennullen und ebenso die Resolution Regulski
über das Strafwesen ein st im m ig angenommen .

lieber den nächsten Punkt der Tagesordnung

„ Frauen - und Kinderarbeit "

referiert Krolik - Beuthen ( Gegens . Hülfe ) : Es muß zugestanden werden ,

daß durch die soziale Gesetzgebung manche Mißstände der Frauen -
und Kinderarbeit beseitigt sind , aber viel bleibt noch zu tun übrig .
Freunde der Frauen - und Kinderarbeit sind alle diejenigen , die
Vorteil davon haben , also die Unternehmer . Redner weist auf die

Zerstörung der Fannlie durch die Frauen - und Kinderarbeit hin .
Was ist mehr wert : ein christliches Familienleben oder die Be -

reicherung einiger Kapitalisten ? Das Verbot der Arbeft der ver -

heirateten Frau in Fabriken und gewerblichen Anlagen , ein Krebs -

schaden der bürgerlichen Gesellschaft , ist dringend notwendig . Die

Frau muß ihrem natürlichen Berufe , Gattin . Mutter und Hüterin
des Hauswesens zu sein , wiedergegeben werden . Besonders
verderblich ist die Arbeit der verheirateten und der unverheirateten

Frauen in den Bergwerken . In der preußischen Monarchie waren
in Bergwerken , Salinen und Aufbereitungs -
Anstalten 1002 noch 4093 Arbeiterinnen von 16 —21 Jahren und

6000 Arbeiterinnen über 21 Jahren beschäftigt , davon im Ober -

bergamtsbezirk Breslau allein 7000 . In Oberschlesien benutzten die

Beamten die Arbeiterinnen als Dienstpersonal und schreiben ihnen

für diese Leistung zum Schaden der Unternehmer Schichten gut .
Auch höhere Grubenbeamte greifen gern nach dem „ Adams -

apfel " . ( Heiterkeit . ) Besonders gern wählen sie ihre Liebchen linter

den Bräuten der jungen Lente der Belegschaft , damit sie für die

Folgen uicht aufkommen brauche ». Diese argen Mißstände können

nur durch Aufhebung oder wenigstens starke Beschränkung� er Frauen -
arbeft auf den Bergwerken beseitigt werden . Natürlich muß der

Bergmann soviel verdienen , daß Frauen und Kinder nichts dazu zu
verdienen brauchen . ( Bravo l)

Nobis - Marten ( A. V. ) beantragt zur Geschäftsordnung , den

nächsten Punkt der Tagesordnung : Reform des Knappschafts -
Wesens , abzusetzen , weil er nicht mehr genügend behandelt
werden könne . Die weitere Verhandlung dieses Punktes soll in der

erlveiterten Siebener - Kommission vorbereitet werden .

Sachse und Effert betonen , daß dieser Punkt in der nächsten

Session im Landtag behandelt wird , und deshalb sei es nötig , daß
die Regierung in großen Zügen wenigstens weiß , was die Berg -
arbeitet : auf diesem Gebiet wünschen .

Nach längerer Geschäftsordnungs - Debatte wird der Antrag ab -

gelehnt .
Der Vorsitzende Sachse bringt folgende Erklärung zur

Kanntnis : Unterzeichnete erklären , daß wir nur das Wort

„ dankbar " in den Ausführungen Jmbuschs als unzutreffend be -

zeichnet haben , dagegen dein Anttag Jmbuschs zugestimmt haben .
Walter . Tobeck .

Zu bemerken ist noch , daß der heutigen Sitzung als Gäste
beiwohnen der Landtags - Abgeordnet « G o l d s ch in i d t (stf . Vp. ) ,

sowie die Reichstags - Abgeordneten v. Elm , Ledebour , Grenz ,
Stolle ( Soz . ) , außerdem der Herausgeber der „ Sozialen Praxis " ,
Professor Francke , sowie Frau Ihrer und Frau
Dr . Hoffmann .

Nachmittagssitzung .
Der Dekegiertentag tritt in die Diskussion über das Thema

Fronen - und Kinderarbeit ein .

Döllc - Zeitz ( A. V. ) ; Nach dem Referat hätten wir erwartet , daß
eine Resolution eingebracht werden würde ( Zuruf : Ist bereits ge -
schehen) , um mit Hülfe der Gesetzgebung Zustände zu beseitigen , die
in einem so großen Staat wie Preußen ganz unhaltbar sind . Die
amtlichen Zahlen haben gezeigt , daß die Zahl der in Berg -
werken , Kokereien , Brikettfabriken und anderen Nebenbetrieben
des Bergbaues beschäftigten Frauen immer größer wird .
Gerade in den : Oberbergamtsbezirk Breslau , in dem die
meisten Frauen beschäftigt werden , klagt die bürgerliche
Presse auch am meisten über den sittlichen Verfall . Aber
über die Wirkung der Grubenarbeit attf den Organismus der
Frau auf das künftige Geschlecht entrüstet sie sich nicht . Wenn Sie
sehen wollen , wie das weibliche Wesen durch die Arbeit im Bergbau
mit Füßen getreten wird , gehen Sie in die schlesischen Reviere oder
kommen Sie zu uns nach Mitteldeutschland , fahren Sie mit der Bahn
von Halle nach EislebenZ oder vori Zeitz nach Weißenfels . Das sind
keine weiblichen Wesen mehr , die auf den Gruben arbeiten , halb
nackend , schmutzüberdeckt , Männerarbeit leistend , schwere Wagen
schiebend . Ich muß hier abbrechen , weil ich in der kurzen Zeit noch
auf die Arbeit der Kinder eingehen muß , nicht nur auf die der
Kinder zwischen 14 und 16 Jahren , sondern auch auf die der unter
14 Jahre alten . Auch ihre Zahl nimmt ständig zu . Im
Jahre 1902 waren im preußischen Bergbau nur 40, im vor -
vergangenen Jahre schon 71 Knaben unter 14 Jahren auf
Gruben unter Tage beschäftigt . Die Kinder werden vor -
zeitig aus der Schule einlassen , um im Mansfelder
Revier in den Gruben arbeiten zu können . Als Hue in seinem
Referat die Kinderarbeit im Mansfeldischen erwähnte , wurde ihm
mit Recht zugerufen : Das ist

das deutsche Sizilien !

In Sizilien müssen bekanntlich Knaben die schweren Erzkörbe
zutage tragen , halb nackt , wegen der großen Hitze . Im Mansfelder
Revier ist es aber höchstens noch schlimmer . Denn im wirklichen
Sizilien können die Knaben ihre schwere Arbeit wenigstens aufrecht
tun , im Mansfeldischen müssen sie den Hund , in dem das Erz von der
Strebe zur nächsten Förderstelle geschafft wird , bei einer Schachthöhe
von höchstens 36 Zentimeter kriechend an einem Strick hinter sich
herziehen . ( Vielfaches Hört ! hört ! ) Auch in Mansfeld haben
die Knaben nichts weiter an als eine Hose , um ihre Scham zu

bedecken , ein Hemd kennt man da nicht . Es ist in Mansfeld nichts
Seltenes , daß Kinder von 14 Jahren schon Unfallinvalidenrentner
sind . ( Hört I hört !> Auch ihr Leben haben Kinder von 14 Jahren
fcho » auf dem Schlachtfclde des Bergbaues eingebüßt . ( Erneutes
Hört ! hört I) Hue hat schon erwähnt , daß die Bergpolizeivcrordnung
in keinem Bezirke die Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren
gestattet außer im Mansfelder Bergbau . Eine neuere Ministerial -
Verordnung vom 1. Oktober 1879 hat ans Anlaß der damaligen
neuen Gewerbe - Ordnung dieser einen Gesellschaft das Privileg er -
halten , Kinder unter 16 Jahren in der Tiefe ihr Brot verdienen

zu lassen . Wenn wir im Reichstage und Landtage die

Aufhebtmg dieser Ministerialverordnungen verlangen , so hält man
uns entgegen , daß die Abbauverhältnisse so ungünstig seien ,
daß nur mit Hülfe der Kinderarbeit der Betrieb aufrecht erhalten
werden könnte . Das ist natürlich Unsinn . Aber selbst wenn es

wahr wäre , so wäre ein Bergbau , der ohne Ausbeutung der Kinder

zugrunde gehen müßte , nicht wert , zu existieren . ( Sehr richtig !)
Man sagt auch , daß die Eltern auf den Lohn der Kinder nicht ver -

zichten könnten . Der Lohn beträgt ja nur 1,30 Mark pro Tag , aber
wenn es notwendig ist , wollen wir das Gute auch entgegen dem
Willen der Eltern schaffen . Wir sind verpflichtet , aus moralischen ,
gesundheitlichen und wirtschaftlichen Gründen alle Mittel anzu -
wenden , um diese ungeheuere Schmach Deutschlands auf gesetzlichem
Wege zu beseitigen . ( Lebhafter Beifall . )

Vorsitzender Effert teilt mit , daß das Bureau zu diesem Gegen¬
stand folgende Resolution vorschlägt : In Uebereinstiinmung
mit den von den früheren Generalversammlungen und Kongressen
der einzelnen Bergarbeiterverbände in dieser Sache ' gefaßten Be -
fchlüsfen spricht sich der preußische Bergarbeitertag grundsätzlich gegen
jede Arbeit weiblicher Personen in der Bergbauindustrie aus . Der

Bergarbeiter fordert ferner das gesetzliche Verbot der Beschäftigung
von Kindern unter 14 Jahren in der Bergbauindustrie überhaupt
und das gesetzliche Verbot der unterirdischen Beschäftigung von
Kindern unter 16 Jahren . Ausnahmen darf das Gesetz nicht ge -
statten . Eine weitere Heraufsetzung des schutzpflichtigen Alters der
im Bergbau beschäftigten jugendlichen Arbefter ist im Volksinteresse
erstrebenswert .

Sosinski - Ruhrort - Laar ( Pole ) : Ich hatte eine Resolutton zu -
sammengestellt , die sich vou der jetzt vorgelegten nur dadurch unter -
fcheidet , daß sie eine Beschäfttgung von Kindern unter 18 Jahren nur
über Tage zuläßt . Abgesehen von dieser kleinen Aenderung bin ich
mit der vorgelegten Resolution ganz einverstanden .

Adameik - Kattowitz ( A. V. ) : Der Revierbeamte in Benthe » be -
richtet , daß im Jahre 1902 11 368 ntänitliche , im Jahre 1903
10 956 männliche Arbefter im Bergbau beschäftigt waren , weibliche
dagegen 1902 : 736 , 1903 : 761 . Die Zahl der männlichen Arbeiter

ist um 412 gesunken , die der Frauen um 26 gestiegen . ( Hört !
hört I> Der Bergrevierbeamte von Görlitz z ählte für das

Jahr 1902 : 2487 männliche und 77 weibliche , für 1903 : 2391 männ «

liche und 79 weibliche Arbeiter . Das ist bei den männlichen eine
Abnahme von 4 Proz . , bei den Frauen eine Zunahme um 2 Proz .
Aus Ratibor berichtet der königliche Bergrat Triebet , daß die Ver -

läitgerung der Arbeitszeit , die nach § 139 der Gewerbe - Ordnung
zulassig ist , für 42 Arbeiterinnen genehmigt worden ist , so daß diese
jetzt auf der mir persönlich bekannten Annagrube bei Ribnick
13 Stunden täglich arbeiten können . ( Hört ! hört ! ) Nach der Zeit -
schrift des oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen Vereins
werden in den Steinkohlen - Bergwerken 462 , in den Eisenerzgruben 839 ,
in den Zink - und Bleierzgruben 2673 Frauen beschäfttgt . Wie die Gruben -
arbeit auf die Frauen wirkt , will ich Ihnen au ? einem Fall zeigen ,
der in „ Morgenröte " bei Lippine in Oberschlesien passierte . Dort
war einer Frau ein schwerer Kohlenwagen entgleist . Beim Ein -
heben zog sich die Frau einen schweren Schaden zu. Da die Frau
mit dem Ünfallgesetz nicht genügend vertraut war , arbeitete sie unter
Schmerzen bis zun : Abend weiter , und als sie schließlich doch krank
wurde , wurde ihr der Unfallrenten - Anspruch abgelehnt , weil sie ja
Iveiter gearbeitet hätte . Sie wandte sich an den Werkmeister um
leichtere Arbeit oder Gewährung einer Unterstützung . Da aber

infolge ihres eigentümlichen Leidens der Unterleib der Frau stark
hervorgetreten , gab ihr der Werkmeister zur Antwort , da er annahm ,
daß sie in gesegneten Umständen sei : „ So lange Sie noch Zeit zu
solchen Sachen haben , brauchen Sie keine Unterstützung ! " ( Pfui -
rufe . ) So wurde die Frau noch verhöhnt , obwohl sie so
unglücklich ist , daß man darüber weinen könnte . Wir

haben dann eine Invalidenrente für die Frau beantragt . Da

hieß es aber , sie sei noch imstande , ein Drittel des früheren Ver¬

dienstes zu verdienen . Eine Rente wurde deshalb nicht gewährt und

jetzt kann sie verkommen . So sind die Zustände bei der Frauen -
arbeit . Weiter ist mir ein Fall bekannt , wo beim Schiedsgericht der
Arbeiterversicherung in Kattowitz einer Frau eine Unterstützung nicht
gewährt wurde , weil ein Polizeibeamtcr , der der polnischen Sprache
so wenig mächtig war , die Aussagen falsch übersetzt hatte , fo
daß das Gericht annahm , das Gebrechen der Frau sei schon von Ge -
bu�j an vorhanden . Jedenfalls ist auch das ein Beweis dafür , daß
die Frauenarbeit unbedingt abgeschafft werden muß .

Hahn - Eicft ( H. - D. ) : Die Forderung , im Interesse des Gesamt -
Wohles , die Frauenarbeit auf den Bergwerken abzuschaffen , haben
wir schon lange erhoben ; aber die Frauenarbeit nimmt nur immer

mehr zu, so daß man gezlvungen ist , anzunehmen , die Gruben -
besitzer beschäftigen Frauen und Kinder vorzugsweise wegen der
billigeren Arbeitslöhne .

Die Diskussion wird damit geschloffen .
Die Resolution für die Abschaffung jede »

Frauenarbeit in den Bergwerken wird danach ein «
stimmig angenommen .

Zum Kapitel
Knappschaftswefe «

erhält das Wort der Referent

Sachse ( A. V. ) : Die Reform des Knappschaftswesens ist ein
Punkt , der uns in der Bergarbeiterbewegung schon seit Jahrzehnte »
beschäfttgt . Seit es Bergarbeiterorganisationcn gibt , ist es ihre
erste Aufgabe gewesen , neben anderen Mißständen auch das verlotterte
Knappschastswesen zu reformieren . Schon in den 70 er Jahren ist
daran in Sachsen gearbeitet worden und wir haben es dort
auch seit dem Jahre 1834 zu einigen immerhin fortschrittlichen Re -
formen gebracht . Aber auf preußischem Gebiete und in den anderen
deutschen bergbautteibenden Ländern müssen wir um diese Reformen
immer noch kämpfen . Gerade Preußen arbeitet seit vier Jahren an
der Reform seines Knappschaftswesens . Schon vor zwölf Jahren ,
als die Berggesetz - Novelle kam , wurde darauf hingewiesen , daß der
Arttkel des Berggesetzes geändert werden würde , da auch dort die Zu «
stände unhaltbar seien . Und trotzdem stehen wir noch heute auf dem -
selben Standpunkt , wie zu dieser Zeit ; nur eine kleine Verbesserung ist
durch das Reichs - Krankenkassengesetz gebracht worden und auch diese
hat sich noch eine ganze Zeit hingezögert . Ich glaube , wenn die

Angelegenheit der Hibemia nicht dazu gekommen wäre , hätten
wir vielleicht auch heute noch nicht die 26 wöchentliche Kranken -

zahlung im Knappschaftswesen , ttotz der gewaltigen Agitatton
der Arbeiter . Wir haben aber alle Ursache , daran festzuhalten , daß
die Resormbestrebimgen , die sich alle Bergarbeiter - Organisattonen
für das Knappschaftswesen gesteckt haben , endlich einmal

Gesetzesgestalt annehmen . Auch bei dem großen Streik Hot die
Knappschaftsreform eine Rolle gespielt . Punkt 8 der Forderungen an
den Bcrgbauverein in Essen verlangt eine Reform des Knappschasts -
Wesens nach dem Programm der Arbeiterorganisation . Wir waren
auf der Revierkonferenz , die dem Streik vorausging , dazu gezwungen ,
auch diesen Punft mit als Forderung aufzustellen , weil es gerade
die Bergherren gewesen sind , welche der Regierung , als sie
einen etwas fortschrittlicheren Knappschaftsentwurf vorgelegt
hatte , die größten Schwierigkeiten bereitet haben . So -
bald die Entwürfe der Regierung bekannt wurden , hat
der Verband deutscher Knappschastsvereine — Sie dürfen
darunter nicht etwa eine Arbeitervertretung verstehen , sonder » der
Verband deutscher Knappschastsvereine setzt sich zusammen nur aus
den Knappschaftsvorständcn , soweit sie Arbeitgeber sind — um der

Regierung gegenüber sagen zu können , es waren auf den General -

Versammlungen auch Arbeiter da , etwa 6 — 8 Knappschafts¬
älteste geladen , die auch einigermaßen zum Wort kamen . Auch unser
Kamerad Wicnke war dort anwesend ; er brachte all unsere Anträge
auf der letzten Versammlung vor . Aber man hätte ihm am liebsten
das Wort abgeschnitten , denn man wollte nur solche Knappschafts -
älteste dort haben , mit denen man

der Regierung blauen Dunst vormachen

konnte , nicht solche , die die Interessen der Arbefter vertreten . Nun

hat während des großen Streiks die Regierung wiederholt im
Reichstage und im Landtage versichert — so erst wieder im Laufe
der Woche — , die Knappschastsreform werde in nächster Zeft an die
Reihe kommen , sie solle nur einerbesonderenNovellevorbehaltenbleiben .
Das war auch damals die Veranlassung , daß wir beim Streik die alte

Forderung fallen ließen , daß wir darauf vertrauten , daß die Re -

gierung mit ihrem Versprechen ernst mache . Heute soll es nur
unsere Aufgabe sein , noch einmal kurz klarzulegen , was wir von
einem Kn' appschaftsgesetzentwurf verlangen können , verlangen
müssen . Die verschiedenen Bergarbeiterkongreffe und - Zu -
saminenkünfte haben ihr Programm gesteckt ; sie haben im

allgemeinen verlangt : Erstens Vereinheitlichung der Knoppschaftskossen .
Wir haben in Preußen 73 KnappschaftSkassen und darunter sind solche ,
die noch keine hundert Mitglieder zählen . Solche Kassen sind doch
iveder lebens - noch leistungsfähig . ( Sehr richtig . ) Aber die Herren
Besitzer halten an den kleinen Knappschaftskassen fest , mtd das liegt
daran , daß die Knappschoftskossen nicht die Wohlfahrtseinrichtungen find ,
für die man sie sonst ausgibt . Die Herren benutzen sie zu »iner

straffen Kette , um de « Bergarbeiter jede Bewegungsfreiheit zu nehmen .
Der Bergarbeiter , der mehrere Jahre derselben Knappschaftskasse
angehört hat , kann nach den bisherigen Bestimmungen nur unter
Verlust aller seiner Rechte das Revier verlassen . Deshalb ver -
langen wir das Verbot jeder neuen Kassengründung und die
Verschmelzung der kleinen Knappschastsvereine , und dies nicht
nur auf preußischem , sondern auf dem ganzen deutschen Ge -
biete . Ja , wir wünschen , daß am Ende eine Gcfamtvcrschmelzung
aller Knappschoftskossen möglich gemacht wird . Ferner müßten wir ,
so lange diese Verschmelzung noch nicht vorliegt , verlangen , daß die
bestehenden Knappschastsvereine ein sogenanntes Gegenseittgkeits -
Verhältnis abzuschließen haben . Es sind zwar jetzt schon einige
wenige Knappschastsvereine vorhanden , die sich das Gegenseittgkeits -
Verhältnis garantieren . Bei den meisten Kassen ist das aber

noch nicht der Fall . Das ist ein Mißstand , dessen Be -

seitigung lvir anstreben müssen . Ein weiterer wunder Punkt
sind die unständigen Mitglieder , das sind solche , die nicht die
vollen Anrechte an die Knappschaftskasse haben . Die meisten
derselben erhalten kein Jnvalidengeld , nur in wenigen Kassen wird
an unständige Mitglieder ein solches ausgezahlt , und auch dann nur ,
im Falle das betreffende Mitglied durch Unfall arbeitsunfähig wird .
Er erhält dann 16 bis 18 M. monatlich . Aber in den meisten
Kassen erhalten die unständigen Mitglieder so gut wie gar keine Unter -
stützung . Trotzdem zieht man in vielen Knappschaftsvereinen die
unständigen Mitglieder zur Zahlung ebenso heran , wie die ständigen .
In bezug auf das Verhältnis zwischen den ständigen und
unständigen Mitgliedern erlauben Sie mir , einige Zahlen anzuführen .
Im Jahre 1903 hatte der o b e r s ch l e s i s ch e Knappschafts -
verein 61 460 ständige und 62 682 unständige Mitglieder . Der
Knappschaftsverein in Niederschlesien 17 864 ständige und
11 812 unständige Mitglieder , der neue preußische Knappschastsverein
2961 ständige und 9758 unständige Mitglieder . ( Hört I hört I) Die
Halber st ädter Knappschaftskasse hatte 9634 ständige
und 7208 unständige Mitglieder . Ganz besonders kraß tritt dieses
Mißverhältnis in der Brandenburgischen Knappschafts -
lasse hervor , die 2682 stündige und 12 074 unständige Mitglieder zählt .
( Hört ! hört ! ) Die große B o ch u m e r Knappschaftskasse zählte
157 623 ständige und 102 713 unständige Mitglieder . Ebenso geht cS
auch in den kleineren Vereinen . Aus diesen erschrecklichen Zahlen
sehen sie , wie notwendig es ist , daß auch die unständigen Mtglieder
der Knappschaftskasse , die fast 40 Proz . der Gesamtzahl ausmachen ,
zu ihrem vollen Rechte gelangen , indem wir fordern , daß durch das
Gesetz vorgeschrieben wird , so gut , >vie man in Sachsen die unständige
Mitgliederschaft beseitigt hat , so gut wie dies im Saarrevier möglich
war , auch in allen anderen Knappschaftskassen die Mitglieder auf
gleiche Stufe zu stellen . Auch im Regierungsentwurf , der heute
dem Parlament noch nicht übergeben worden ist , ist die Beseitigung
der unständigen Mitglieder vorgesehen . Ebenso haben die Knappschasts -
verbände dagegen Stellung genommen . Wir verlangen also von
der Regierung , die Beseitigung der unständigen Mitglieder und die
Gleichstellung

'
aller berechtigte » Knappschaftskassenmitglieder . — Wir

verlangen drittens : Sicherung der erworbenen Rechte in der Knapp -
schaftstasse . Dreierlei Wege inüssen . hier möglich gemacht
werden , wie sie auch schon in Sachsen möglich sind :
Erstens , daß das sogenannte Feierschichtengcld gezahlt wird .
Im Regierungs - Gesetzentwurf ist das auch vorgesehen . Aber
die Gebühr ist darin bis auf eine Mark pro Monat zulässig ,
und das ist zu hoch , dagegen müssen wir protestieren . Das Feier -
schichtcngeld darf auf höchstens 2 M. Pro Jahr festgesetzt werden ,
oder , wenn die VerbandÄosten höher sein sollten , darf es nur so
viel ausmachen , als die Unkosten , die dem Verbände in einem Jahr «
für ein Mitglied erwachsen . Freilich toird man solche Mitglieder , die
keine vollen Beiträge zahlen , i » bezug auf das Wahlrecht nicht
als vollberechtigte Mitglieder weiter führen können . Wir verlangen
aber in zweiter Linie , daß es dem Arbeiter freigestellt werden muß ,
ob er Feierschichten zahlt »der ob er völlig freiwillig Mitglied bleibe »



tolfl , indem er seine Beiträge weiter zahlt . So war die ? in der
sächsischen Berggesetz - Novelle von 1884 möglich gemacht . Dann
müßten dem Arbeiter , wenn er die Arbeit verläßt , oder gemäß -
regelt wird , und so ohne genügenden Grund die Arbeit verlassen
muß , seine bisher gezahlten Beiträge ihm völlig zurückgezahlt werden ,
sobald er länger als fünf Jahre Mtglisd ist . ( Sehr richtig !)
Das müssen wir auch bei der preußischen Reform verlangen . Wir
müssen verlangen , daß den Arbeitern in Fällen von Maßregelungen
niemals ihre eingezahlten Gelder geraubt werden können .

Ferner müssen wir auch verlangen , daß cm Mitglied , daö seine
vollen Beiträge bezahlt , auch seine vollen Rechte , namentlich auch sein
Wahlrecht behält . Ueberall , wo freiwillige Mitgliedschaften zu -
gelassen sind , ob bei der Krankenkasse oder beider Knappschafts -
kasse , haben die freiwilligen Mtglieder weder das passive noch das
aktive Wahlrecht .

Wir verlangen in unserer Resolution , daß diesen Mitgliedern
ihr volles Wahlrecht verbleibt , daß sie wählen können und als
Knappschaftsälteste gewählt lverden können .

Weiterhin verlangen wir eine Erhöhung des Krankengeldes .
Ferner müssen wir verlangen , daß eine Erhöhung der Pension ,

der Witwen - und Waiscngclder eintritt . Das kann nicht ins Gesetz
aufgenommen werden , das müssen die Verbände in allen Revieren
erstreben , damit die Leute von dem , was sie erhalten , auch existieren
können und nicht betteln zu gehen brauchen . ( Sehr richtig I)

Ferner verlangen , wir . daß die Knappschaftsrente niemals auf
andere Renten angerechnet werden kann .

Wenn die Herren sich ' auf die Wohlfahrtskassen so viel zngute
tun , dann sollten die großen Hüttenwerke auch daran mitarbeiten ,
daß diese Kassen den Arbeitern nicht verekelt werden , wie es heute
der Fall ist . Wenn man die Arbeiter maßregelt , und ihnen nicht
einen Pfennig von den eingezahlten Beiträgen herauszahlt , so ist das
keine Wohlfahrtseinrichtung , sondern

eine Zwangskasse zum Schaden der Arbeiter .

( Sehr richtig I) Deshalb müssen wir verlangen , daß die Penfions -
Berechtigung schon früh möglich ist . Heute erkennen die meisten
Knappschaftsvereine eine Pensionsberechtigung erst an , wenn jemand
vollständig arbeitsunfähig ist . Wir verlangen , daß das , was die
Reichsgesetzgebung anerkennt , auch von der Knappschastskasse an -
erkannt wird .

Ferner verlangen wir unter Nr . 7 der Resolution , daß für die
Knappschastskassen überall gleiche Beiträge für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eingeführt werden sollen . Heute zahlen im Wurm -
revier die Arbeitgeber 75 Proz . und die Arbeiter 100 Proz . der Bei - '

träge . Aber die Arbeitgeber haben doch gewisse Privilegien , der
Borsitzende muß Unternehmer sein , Statutenänderungen sind außer -
ordeMlich schwierig , so daß man von einem großen Einfluß der
Gewerksherren sprechen kann . Wir verlangen gleiche Beitragspflicht
und gleiches Recht für die Arbeiter und Arbeitgeber .

Ein sehr wunder Punkt sind die Bestimmungen über die Wahl
zu den Berwaltungskörpcrn zu den Knappschaftskassen . Nur ein ganz
geringer Teil der Kassen hat die geheime Wahl eingeführt , und wie
es bei den öffentlichen Wahlen ' zugeht , werden Ihnen ja die
Kameraden aus Oberschlesien am besten sagen können . ( Sehr gut ! )
Da werden nicht Arbeiter als Aelteste gewählt , sondern die Ver «

waltung stellt die Kandidaten für die Knappschaftswahl auf , und

wehr dem , der dem Winke nicht Folge leistet . Er wird zum Tempel
hinausgeworfen , brotlos gemacht , mag er auch dreißig Jahre sich im

Grubendienste haben auspressen lassen tvie eine Zitrone .
Wir verlangen weiter , daß auch für die Beamten besondere Kassen

gegründet werden . Die Beamten sollen nicht die Arbeiterkaffen aus «

nutzen wie bisher . Die Abrechnung der großen Bochumer Knapp -
schaftsvereine gißt uns einen deutlichen Fingerzeig in dieser Richtung :
die Beamten bezahlen kaum vier Fünftel des Geldes , das sie an

Invaliden - , Kranken - und für ihre Angehörigen als Witwen « und

Waisengeld beziehen . Denn die Beamten werden viel älter
als dre Arbeiter und werden viel leichter invalide ge -
schrieben . Bei ihnen nimmt man es nicht so genau . Wenn sie erst
einmal invalide sind, ' dann lverden sie nicht mehr reaktiviert , in die

praktische Arbeit zurückversetzt , sondern beziehen unbegrenzt lange
ihr Jnvalidengeld . Die Arbeitergelder müssen dazu dienen , ihnen
die Invaliden - , ihnen die Witwen - und Waisenrenten zu zahlen . Es

kann nicht weiter geduldet werden ,

daß die armen Arbeiter für die Beamten Beiträge leisten müssen .

Die Beamten des Bochumer Knappschaftsvereins selbst haben
schon seit Jahren an Regierung und Landtag petitioniert , und selbst
die Gründung besonderer Bcamteukassen verlaugt . Ja , wahrscheinlich
nicht deshalb , weil sie sich nicht länger wollten nachsagen lassen , daß
sie von den Arbeitergroschen erhalten werden , sondern weil sie

höhere Jnvalidengelder und höhere Pensionen beanspruchen . Aber

das geht uns nichts an . Wir können ihnen die höheren Invaliden -
renten ruhig gönnen , wenn sie nur nicht auf Kosten der Arbeiter

gezahlt werden . ( Sehr wahr !)
Wir fordern weiter für alle Knappschaftsstreitigkciten das

Schiedsgerichtsverfahren . Es ist durch die sächsische Bcrgnovelle vom

2. April 1884 in Sachsen schon vor 20 Jahren eingeführt worden ,
da sollte es jetzt doch auch für ganz Deutschland möglich sein . Die

preußische Regierung hat in ihren : Entwurf ja auch ein Schieds -

gerichtsverfahren vorgesehen , aber eS enthält nicht die direkte Wahl
der Beisitzer , die wir unbedingt verlangen müssen . Wir müssen
weiter fordern , daß in der Schiedsgerichtssitzung nicht nur ein Bei -

sitzer anwesend ist , wie dort vorgesehen wird , sondern daß zu
jeder Gerichtsverhandlung von Arbeitnehmer - wie Arbeitgeberselte

mindestens zwei Beisitzer zugezogen werden , damit der eine

Arbeiter an dem anderen auch�gegenüber dem Vorsitzenden einen

Rückhalt hat .
Ich gelange nunmehr unmittelbar zum letzten Punkt der Ihnen

vorgelegten Resolution . Wir verlangen , daß in den Knappschafts -
vereinen freie Arztwahl in einem Umkrcisc von 10 Kilometern ein -

geführt wird . ( Bravo I> Es ist eigentümlich , daß die Herren Aerzte ,

die jetzt in ganz Deutschland den Kampf ftir die freie Arztwahl auf -

genommen haben , im Kuappschaftswesen vollständig schweigen . ( Sehr

wahr I) Dabei sind die Aerzte nirgends so abhängig , s » rechtlos , be -

kommen eS nirgends so zu fühlen , daß die Werlsbesitzer ihre Brot -

geber sind , als gerade bei den Knappschastsvercinen . ( Sehr richtig I)
Wenn die Aerzte unabhängiger werden , sich mehr Bewegungsfteiheit

. verschaffen wollen , so müssen sie auf der ganzen Linie vorgehen .

Ich habe schon im Reichstage den Kollegen Mugdan auf -

gefordert , im Knappschastswesen den Kanips für die freie Arztwahl

aufzunehmen . Die Knappschaftsmitglieder seufzen unter dem jetzigen

Shstem . Solange die Aerzte die Knappschaftsstelle nicht haben , kommen

sie zu den Arbeitervcrtretern gelaufen . Wenn sie aber ihr Ziel erreicht

haben , dann pfeifen sie auf die Arbeiter , dann brauchen sie die Werk -

ältesten nicht mehr , dann geben sie die Gutachten über Krankheiten

und Unfälle ganz nach dem Wunsche der Bergherren ab . Ich könnte

Ihnen die Namen von sehr ehrenwerten Acrztcn nennen , die sich

gleichwohl nicht unterstehen dürfen , ohne Anweisung der Berufs -

gciiossenschaftcn Gutachten über Unfälle abzugeben , oder dem

Kranken gute und reichliche Medizin zu verschreiben . Einen Schund
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von Medizin können die Arbeiter massenhaft verschrieben bekommen ,
aber wenn der Arzt den kranken Arbeitern eine gute Medizin ,
eine kräftige Nahrung , einen stärkenden Extrakt zu verschreiben
wagt , dann bekommt er einen Fingerzeig von den Werksherren , und
wenn er den nicht versteht , so weiß man ihn schon unterzuducken ,
und wenn er sich auch da nicht fügt , so grault man ihn aus dem

Knappschaftsrevier heraus .
Hier hätte der Aerztcstand seine Standesehre zu vertreten .

( Lebhafte allseitige Zustimmung . ) Sorgen wir dafür , daß die Herren
auch in den Knappschaften für freie Arztwahl eintreten .

Das sind die Griinde , aus denen heraus wir die preußische Re -
gierung auffordern , von den Bestimmungen des letzten Entwurfes
keine zurückzuziehen , sondern noch die Punkte aufzunehmen , die wir
ihr für die nächste Umarbeitung vorgeschlagen haben . Wir fordern
die preußische Regierung auf , die Knappschastskaffen - Novelle nur dann
anzuerkennen , wenn der preußische Landtag die von uns geforderte
Knappschaftsreform bewilligt . ( Stürmischer langanhaltender Beifall . )

Vorsitzender Effert : Ich habe mit Kollegen vom Verband und
Gewerkverein Rücksprache genommen . In Anbetracht der Tatsache ,
daß wir diese Besprechung doch nicht so ausdehnen können , wie es
notwendig ist, sind sie damit einverstanden , diese Resolution debattelos
anzunehmen , und der Regierung zur Berücksichtigung bei dem bevor -
stehenden Gesetzentwurf über das Knappschastswesen zu überweisen .

Es wird einstimmig nach diesem Antrag beschlossen . Folgende
Resolution Sachse wird angenommen :

Die Konferenz protestiert nicht nur energisch gegen die Be -
strebung der Bergherren , den im Herbst 1903 veröffentlichten Entwurf
der preußischen Regierung zu Artikel VH des Allgemeinen Berg¬
gesetzes ( Kirappschafts - Reform ) zu verschlechtern , sondern fordert die

Regierung auf , diesen Gesetzentwurf endlich im Landtage zur Ver -

abschiedung zu bringen und an folgenden Forderungen der Arbeiter

festzuhalten , beziehungsweise sie noch dem Entwurf einzufügen und

zur Annahme zu bringen . Die Konferenz fordert :
1. Vereinheitlichung des Knappschaftswesens , Verbot neuer

Kassengründungen , Verschmelzung der kleinen Knappschafts -
vereine eines Reviers , Einführung von Gegenseitigkeits -
Verträgen , schließliche einheitliche Knappschastskassen für das

ganze Reich :
Aufhebung der sogenannten Unständigkeit und der Klassen -
einteilung der Mitglieder ;
unbedingte Sicherung der erworbenen Anrechte ;
Rückzahlung der Beiträge an solche Mitglieder , welche länger
als 200 Wochen Beiträge gezahlt haben und aus der Kasse
ausscheiden , weil sie infolge Werksterrorisinus oder nach 8 83
des Allg . Berggesetzes ausscheiden und in keinen anderen
Knappschaftsverein übertreten ;
Erhöhung des Krankengeldes auf drei Viertel des Durchschnitts -
lohnes , Erhöhung der Invaliden - , Witwen - und Waisengelder ,
Verbot der Rentenanrechnung , wenn die Gesamtrente 900 M.

jährlich nicht übersteigt ; Pensionsberechtigung nach Ableistung
von 1300 Beitragswochen auch ohne Nachweis der Arbeits -
Unfähigkeit ;
gleiche Beiträge der Arbeiter und Unternehmer ; zahlen die
Werksbesitzer weniger , so dürfen sie auch nur dementsprechend
in der Verwaltung vertreten sein ;
Sicherung eines wirklichen Einflusses der Arbeiter auf die
Kasscnverwaltung , deshalb geheimes Wahlrecht bei allen
Wahlen ; wird ein Arbeitervertreter werksseitig gemaßregelt ,
so behält er doch sein Amt für die Dauer der Wahlperiode ;
volles Wahlrecht auch für fteiwillige Mitglieder , ebenso auch
volles Wahlrecht für invalide Mitglieder ;
Schiedsgerichte ftir Knappschaftsstreitigkeiten und gleich -
berechtigte Zuziehung v » n je mindestens zwei Beisitzern zu
jeder Schiedsaerichtssitzung ;
besondere Kassen für die Beamten mit mehr als 2000 Mark
Gehalt ;
freie Aerztewahl in einem Umkreise von 10 Kilometer vom
Wohnsitz der Mitglieder , sofern sich die betreffenden Aerzte
bereit erklären , für die vom Knappschastsverein mit den
übrigen Kassenärzten vereinbarten Sätze die Behandlung zu
übernehmen .

Gleichfalls angenommen wird die gestern bereits mitgeteilte
Resolution Efferts über die Arbeiterausschüsse ,
die von der Redaktionskommission jetzt in verbesserter Fassung
vorliegt .

Es folgt Punkt 6 der Tagesordnung :

Die NormalarSritsordnung .
Der Referent Hansmann - Essen ( A. B. ) fordert , daß die Arbeiter -

ausschüsse nicht nur gehört werden , sondern daß gegen ihre Ent -
scheidung eine Arbeitsordnung nicht eingeführt wird . In seinen
weiteren Ausführungen begründet er eine Resolution , in der die
hauptsächlichsten Bedingungen einer Normalarbeitsordnung nach den
Wünschen der Arbeiter festgestellt werden .

Nach kurzer Diskusston wird die Resolutton einstimmig an -

genommen .
Zu Punkt 7 der Tagesordnung Sonstige Anträge begründet

Pokorny - Zwickau folgenden Anttag : Der Delegiertentag ersucht die

Reichsregierung und den Reichstag 1. daß die Ge Werbegerichte
und Berggewerbegerichte obligatorisch eingeführt
werden , 2. daß von ihnen die Berufung an das Landgericht schon
zulässig ist , wenn der Streitgegenstand 50 M. und darüber beträgt ,
3. daß zu jeder Sitzung der Gewerbe « und Berggewerbegerichte je
zwei Beisitzer von den Arbeitern und von den Arbeitgebern zu -
gezogen werden .

Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen .
Weiter liegt vor ein Antrag Schultz - Buer ( A. V. ) :
Die Konferenz protestiert dagegen , daß Ausländer , welche

durch die Vorspiegelungen der Werkagenten ins Inland gelockt sind ,
durch die Drohung mit der Ausweisung oder durch die
Ausweisung gehindert werden , sich gewerkschaftlich zu
organisieren .

Auch dieser Anttag wird angenommen .

( Schluß im Hauptblatt . )

Seriekts - Leitung .
Im Prozeß Hoensvroech gegen Dasbach ist gestern in Köln die

Entscheidung erfolgt . Dasbach hat bekanntlich in einer öffentlichen
Auslobung demjenigen 2000 M. versprochen , der die Behaupttlna ,
die Jesuiten hätten je den Satz , der Zweck heiligt die Mittel ,
als Grundsatz anerkannt , nachweisen könne . Hoensbroech , dem es

nach seiner Ansicht gelungen war , hatte auf Auszahlung der Summe

geklagt , wurde aber vom Gericht zurückgewiesen , da es sich nach
Ansicht seiner Richter um eine unklagbare Wette handle .
Hoensbroech legte dagegen Berufung ein , und diese ist nun zurück -
gewiesen worden . Die Urteilsgrunde sind noch nicht verkündet
worden .

Vermilektes .

Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein Personenzug der Linie
Paris —Sceaux entgleiste , einige Wagen fingen Feuer ; es heißt , daß
mehrere Personen tot und verwundet sind . — Eine spätere Meldung
besagt : Die Entgleisung fand in der Nähe vor Arcueil statt . Zwei
Lokomottvführer und ein Reisender sind getötet , sechs Personen ver «
letzt worden . Unter den Opfern bestndet sich kein Ausländer .

Eine große Stiftung hat , wie aus K ö n i g s b e r g i. Pr . be «
richtet wird , der dort am 15. d. M. im Alter von fast 80 Jahren
kinderlos verstorbene Rentier Franz Rudolf Appelbaum seiner Vater -
stadt Königsberg hinterlassen : er hat die Stadt in seinem Testament
zur Universalerbin seines rund 430 000 M. bettagenden Vermögens
init der Maßgabe eingesetzt , daß mit diesem Kapital eine Heimstätte
für schwächliche oder kranke , einer besonderen sorgfältigen Pflege be -
dürstige Kinder begründet werde , deren Organisation und Ver -
waltung in den Händen des Magistrats liegen soll .

Marktpreise von Berlin am 29. März . Nach Ermittelungen deS
kgl. Polizei - Präsidiums . Für I Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,30 - 17,29 M. . mittel 17,28 - 17,27 M. . geringe 17,26 - 17,25 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,65 —13,64 M. , mittel 13,63 —13,62 M. , geringe
13,61 —13,60 M. Futtergerste ») , gute Sorte 16,00 - 14,80 M. , mittel 14,70
bis 13,60 M. , geringe 13,50 —12,40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 —15,40 M. ,
mittel 15,30 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30 . 00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 —7,00 M. Richtstroh 5,00 —4,50 M. Heu 9,20 —7,50 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,00 —2,30 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bahn .

Wafferstand am 29. März . Elbe bei Aussig -j- 1,64 Meter , bei
Dresden — 0,11 Meter , bei Magdeburg -j- 2,66 Meter . — Unstrut bei
Straußsurt - f 2,65 Meter . —Oder bei Ratibor - f 2,60 Meter , bei Breslau
Ober « Pegel -I- 5,21 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- 0,32 Meter , bei

ranksurt ff- 1,98 Meter . — Weichsel bei Brahemünde ff- 4,58 Meter . —
Z a r t h e bei Posen ff- 1,64 Meter . — N e tz e bei Usch ff- - Meter .

WitterungSiiberstcht vom 80 . März 1905 , morgens « » Hr .

Statt «»«,

Swinemde .
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« Setter - Prognote für Freitag , de » 81 . März Ivos .
Mild und zeitweise aufklarend , vorherrschend wolkig mit leichten Siegen «

fällen und mäßigen südwesllichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Am 29. März verschied plötzlich
am Gehirnschlag mein lieber
Mann , der Schildersabrikant

Ulbert KinlUebsn
im 37. Lebensjahre . 5786

_ Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 2. April , nach -
mittags 3' / , Uhr von der Leichen -
Halle deS alten ThomaS - Kirchhofes ,
Hermannswaße , aus statt .

Die trauernde Witwe
nebst Kindern .

Hierdurch die traurige Mit -
tellung , daß am Dienstagmittag
mein lieber Mann , unser guter
Vater und Schwiegervater , der
Eisendreher

Ksnl Jung
plötzlich an Herzlähmung ge-
starben ist. 570b

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 2. Aprll , nach -
mittags 2,/4 Uhr , von der Leichen -
halle des Dankes - Kirchhofes in
Reinickendorf , Blankeswaße , statt .

via trauornilon Hinterbliebenen .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater ,
der Zimmererpolier

RoM Hausherr
nach kurzem , aber schwerem Leiden
am 29. d. M. sanft enffchlasen ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 2. April , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
BartholomäuS - FriedhoseS , Falken .
bergerstraße , Weißenjce , aus statt .

VIIl >« ; ln » ln « Haasherr
nebst Kindern . 5716

Meitef-Samariter-Kfllöffle.
Todes - Anzeige .

Am Dienstag , den 28. d. M. ,
verstarb nach längerer Krankheit
das Mitglied

8 - ° » hl. Sperling .
Die diensttuende Abteilung ver -

liert in ihr eine brave und
tüchtige Kollegin .

Ehre ihrem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
Halle des HimmelsahrtS - KirchhoseS
zu Nordend statt .

Um rege Beteiligung ersucht
260/00 Der Vorstand .

Sozialiieniokratischer Waülverein
für den

Bezirk Lichtenberg.
Donnerstag , den 23. Marz ,

wurde unser Mitglied , der Kutscher

krielirich Minks
durch Uebersahren schwer verletzt
und verstarb aus dem Wege zur
Unfallstation .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 31. d. M. , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Gemeinde - Friedhoses Lichtenberg ,
Krugstege , aus statt .

Um zahlreiche Betelligung ei ,
14/2 Der Vorstani

: des
Werg .

aj

Verein der Zimmerer!
Berlins n . Umgegend J

Dodes - Anzeige . I
Am 29. März starb unser lang -

jähriges treues Mitglied , der
Zimmerpolier

Robest Hausherr.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 2. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Friedhofes der Bartholomaus -
Gemeinde in Wcißensee , Falken -
bemerstraße aus statt .

Ziege Beteiligung erwartet
257/12 Der Vorstand .

lleMöl

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelge . r
Den Kollegen zur Nachricht , baß j

unser Mitglied , der Monteur

8vtev | risnil1 ;
am 27. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

f reitag , den 31. d. M. . nachmittags
Uhr , von der Leichenhalle der

Heiligen Krenzgemeinde in Marien -
dors , Feldstraße , aus statt .

Ziege Beteiligung erwartet
114/5 Die Ortsverwaltung .

asT

m K0G,len Und Braten

WtlllllillA sehr empfehlenswert

0pro PfT 18 Pf- . im Anschnitt £0 »

Große Schellfisehe
28 *Ppld0 18- 20 im Anschnitt

Alle Fischarten sind infolge großer Fänge soeben In großen Iiiengen ein¬
getroffen . Die mannigfachen Zubereitungen sind aas dem umfangreichen Seefisch -

Kochbuch , das jeder Käufer gratis erhält , ersichtlich .

Hin Versuch mit diesen äußerst gchmackhatten Fischen ist jeder Hausfrau zu empfehlen .

Deutsche Dauipffischerei-Gesellscliafl „Nordsee"

Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse ,
VerkarnfB - yiederlagen :

Prinzensiraße 80 1 Madaistraße 22
( am Horitzplatz ) . I ( im Schlesischen Bahnhof ) . ! ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Sraffltmder
( Scholle )

pHl8 20pf3Pfd80pf
Holzungen , Knurrhahn ,

Kusterfisch , Seelachs efe .
ebenfalls billig . 25901 -

Haddock Fm. h .



Kiir de » Jubalt der Inserate
» bernimuit die Redaktion den ,
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

HKeater .
8 r e i t a g , den 81. M S r z.

Anfang 71/ , Uhr :
Opernhaus . Margarete .
Schauspielhaus . Äönig Richard II .
Deutsches . Wilhelm Teil . ( Anfang

7 Uhr. )
Berliner . M- Heidelberg .
Westen . Der Bettelstudent .
Stational . Die lustigen Weiber von

Windfor .
Neues . Meta Konegen .
Thalia . Der Kilometcrsresser .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner » Theater . )

Der Leibalte .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Groß -
stadtwst .

Lessing . Die Frau vom Meere .
( Ansang 7>/ , Uhr. )

Kleines . Salome .
Residenz . Hotel Pompadour .
Zentral . Die Juxheirat .
Metropol . Die Herren von Maxin, .
LuftsPtelhauS . Der Familientag .
Trianon . Ihr Alibi .
Dentsch - RmerikanifcheS . Uebern

groben Teich .
Bellc - Zllltance . Wegen Vorbereitung

geschlossen .
Carl Weist . Senta Wolfsburg .
Luisen . Kyritz - Phritz .
Kasino . Lolos Vater .
Slpollo . Das Peilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Palast . Der Raub der Sabinerinnen .

— Spezialitäten .
Passagr - Theater . Die SLorrtsonS .

Bollen Lassan . Spezialitäten .
ReichShallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Saharet . — Spe -

zialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/4S .

Im Theater abends 8 Uhr :
Der Simpion und sein Gebiet .

Invalide , istraste S7, «i ! . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis II Uhr .

Taubonstr . 48/49

8 Uhr :

Ul

Sternwarte Ä

CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . ,66 .

Da « sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Rosa Wcdeted ,

2 Meter 20 cm hoch ,
größte lebende Kiesin' *

der Welt .
—

leufscb - jlnierikanisches
Theater .

Neues Theater .
Ansang T' /i Uhr .

DM - Zum erstenmal :

IWeta Konegen .
Sonnabend : Ein SommernaeMs -

traum .
Sonntag : Meta Konegen .
Montag : Ein SommernachUtraum .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

Salome .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Er »

mähigte Preise . Famliisaichll . l - Iabas »
träume . Serenissimus .

Abends 8 Uhr : vor grüne Kakadu .
Absohiedssouper .

Montag : Der B8r . Angele . _

National - Thealer
« einbergSweg 19.

Freitag , den 31. März 1903 :

Zum erstenmal :

m
Ansang 7»/ , Uhr .

Sonnabend : Don Juan .
Sonntag nachm . : Der FrelsoMtr .
Abends : Di« lustig «. Weiber von

Windtor .
_

Zentral - Theater
Abends 8 Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Allen von Jnl . Bauer .

Musik von Franz Lehär .
Morgen u. folg . Tage : Die iuxheirat .

Sonntag nachmittag : Die Geisha .
Abend » : Die Juxheirat .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Kyritz - Pyrrtz .
Sonnabend : Mein Leopold .
Sonntag nachm . : Das Leben ein

Traum .
SlbendS : Die Grille .
Montag : Lorbeerbaum u. Bettelstab .

218. Friedrichftratze 218.

Täglich & , Uhr :

Das Veilcheumädel .
vorher 8 Uhr :

Die März - Spezialitäten .
Sonntag , 2. April , nachm . 3 Uhr ,

ermäßigte Preise : Berliner Luft
und die neuen Aprll - Attraktlonen .

Metropol - Theater
Die im » ton üin .

Große Ausstattangspesse mit Ge¬
sang und Tanz in fi Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schnitz .

Henry Bender . X leset Giampiclro ." .

. . . . . . . .

>0r, ,loset Joseehi .
Frid Frid . X Frit

Da * Fett dee Llohts . .
Keuchen gestattet . Auf . 0

X Anlsi SrOnfsid .
Fritzi Massary

KSpnlckcrstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .
Joden Abend 8 Uhr ;

„ Leber ' n grollen Teich " .
Mittwoch , den 5. April :

Sonvenlcr - Vorstellung .

DEBERN GROSSET

TEICH .
Jeden Sonntag nachm . 3 Uhr :

Halbe Preise .
„ TJcbcr ' n grollen Teich " .

KasinowTheater
Lothringersttaste 37. Täglich 3 Uhr :

Kolo ' s Pater .
f ' SSf . Z id . L' lrronge .
Borher das brillante März - Programm .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Hslra « auf
Probe .

Trianon - Theater .
Heute zum erstenmal :

„ Ihr THibi "
( Les Duponts ) .

Schwan ! in 3 Allen v. Paul Gavault .
Deutsch von Max Schoenau .

Ansang 8 Uhr .

Rcsideni - IhcM.
Dir . : Xtlehard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel Pompadour .
Schwank in 3 Allen n, Anthony Mars
u. Leon Zanros . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Das gr « Ss
Geheimnis .

In Vorbereitung : Herzogin Crevette
( La Duchesse des Folies - Bergfere ) .

Sustspielhaus.
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Allabendlich : Der Familientag .
Sonntag nachmittag zum erstenmal :

( jebrücier

itaM - TUll .
Der größte Erfolg

feit 14 Jahren
ist unbestritten dir Rovitit :

Komödie in drei Akten von Antou
und Donat Herrnseld mit

Anton HerrnFeld als
Pschechowil . Herausgeber d. . Schein .

Werfer ' und
Honat Herrnfcld als

Kommerzienrat Meyerhain .
Ansang v Uhr .

Borverkaus 11 —2 Uhr .

ri Veiü - 7! ieslei ' .
Gr . Franksmterstr . 132.

Ans vielseitigen Wunsch zum 30. Male :

Senta Wolfsburg .
Slnfang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . i Uhr Kinder¬
vorstellung : Max und Moritz .

Abends 8 Uhr z. erstenmal : Judith ,
die Ocbsester vom russischen roten
Kreuz .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Kinder
des Kapliän Grani _

BemhardRose-Tlseater
Gesundbrunnen , vadstrahe 58.

Me Kastspiel-DDrfiellDNgtn
finde » in folgenden Etablissements statt :

Gsrniiard Itosa - Ihealer .
Stadt - Iheatar Moabit .

FrSbols Allerlei - Theater .
Etabtissemani Neue Welt .

Ansang 8 Uhr .
« ntee 30 Ps. Numer . Platz 30 Ps.

4».
Walllier - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Her Lelbalte .

Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hie Herren SUhne .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Fuhrmann Hensehcl .

Sonntag , abends 8 U h r :
Hie HroLstadtlntt .

Lchiiler - Theater » wä « . « « .
AUVMVV *

ftädlisches Theater .
Freitag , abends 8 Uhr :

Hie GroBstadtlnft .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Wallenstelns Tod .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Wallenetclns Tager .

Hie Plceolomlnl .

Sonntag , abends 8 Uhr :
J obannlatener .

Thalia - Thealer .
DreSdencrstr . 72/73 . Direktion : Kren

Täglich abends 71/ , Uhr :
Stürmischer Lacherfolg !

Der fiiloMftcifvflift
Ctarleys Tante ,

Beile Älliance - Theater .
& Schönfeld . Bell « Alliancestr . 7/8 .
Heute Freitag wegen Vorbereitung :

SW Geschlossen . - Mg
Sonnabend zum erstenmal :

. . . noch einmal so lieben !
Gr . ZluSstaltungSposse m. Ges. u. Tanz .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Don Darios .

Mms Konzerthaus
Hrand Hotel Alexanderplat . .

Großes Kurt Goidmann- Konzert
' Hilter Mitwirkung des Salon - Humoristen « . Honn « . Ansang 8>/,Uhr .

2323L ' Albert Moerner .

Zirhns Schtuutm .
Henke , Freitag , den 31. März ,

abends präz . 7>/ , Uhr :
Fxtra » < * ulu - Vorstellung

anläßlich -ä | Tdk Aufführung
der Afvf . der

größten Pracht - AuSstattungS -
Pantomime :

Eine Uordlandsreise
im Strahle der Mitternachtssonne .

Enhverten u. mit märchenhafter Pracht
Inszeniert vom Direktor A. Schumann .
Vorh . : Ganz exquisites Gala - Programm .
Austreten sämtl . Kunstkräste . Damen
und Herren in ihren Glanzleistungen .
Femer : Die arofiarttgen Spezialitäten ,
Dir . Sllb . Schumanns neue und
moderne Dressuren und : Gtnc

absolute Seheuswürdigteit :
Mr. Ephraim wunderbar rsnfsntin ,
Thompsons dressierte tlCÜlölCÜ .

Morgen , Sonnabend , den 1. Rvril :

?? Mämlk ßBoe Doiiilts ??
Sonntag : 2 Vorstellungen , nach¬

mittags 3' / » Uhr ( ein Kind frei ) und
abends 7' / , Uhr .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Ubr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . 3Uhr .

Tke five sisters

Lorrison
die bekannten Frauenschönheiten .

Bokken Lasson
die exotische Sirasiensängerin .

u -
Hie reizenden Floeatls .

14 glänzende Nummern .

W. Moacks Theater .
Direktion : Rob. DIU. Brmmenstr . 16.

Zum letztenmal :

Marianne ,
ein Weib a « S dem Volke .

Schauspiel in 5 Akten v. Mendelsohn .
Ansang 8 Uhr . Eniree llv Ps.
Sonnabend : Keine Borftellung .

Palast - Theater
Bnrgstr . Sti , früher Feen . Palast .
Vis - a - viS d. Börse , 2Min . v . Bhfi Börse .

Grosse Elite - Extra - Borstellung

M Ranh der Weriniten.
Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul Schönthan .
Striese . . . . . .Dir . Rieh . Wlnklar .

Ansang 8 Uhr .
Vorher : Konzert . Kleine Preise .

Morgen und folgende Tage :

vsr Raub der Sabinerinnen .
Borher :

Zpemiltätkn ersten Zanges .

Skala - Theater .
Liutenstr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

Srnsationellcs Programm !

Paul Steinitz
d. phänomenale Stcgreis - Philo -
soph sowie da « wunderbare

Ipezialitäten - Programm .

Ansang VI , Uhr .
Vor der Vorstellung : Konzert .

DieHIe . ln Ilonn , 483 Psd . schwer ,
die schwerste Dam « , die je gelebt .

Medizin i sehe R ätsel ,

a na to mische Wu nder .

Riesen ! Zwerge !

Neues Neues
Programm . Programm .

SAHARET .
Herbert I . Ioyd , Amerikan .

Komiker . Hlanda , Dressierte
Affen . Horothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling u . RevcU ,
Kom . Recktumor . Hr . Angelo ,
Lebende Porzeilanfiguren . Pa »
de denx , Orientalischer Tanz .
The Wovcllos , Europa in
Indien . HIane de Fontenoy ,
Lebende Bilder . JHstlnguette ,
Pariser Sängerin . Kaufuiann -
Trnitpe , Kunstradfahrerinnen .
Hchei ' ty Sisters , Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder .

_

$ $ aiis8 0iici .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Rofsinsnni

Rorddetitzebs Gdngsr
u. Tanzkrllnscheii .

Jeden Dienstag und
Mittwoch !

Khenter- Abend.

RvivksksUviis
Täglich :

Stettiner Sänger
Unsere silBen

Hlenstmüdel .

Horitzplatz .
Täglich von 12 - 4 Uhr : MWagsHsch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

8treld > Kon ? ert
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

k�rita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vor�llung in�aisersaal:

LuzM
Zehreos

�emlilzlleü -
üieslki' .

Franklarter -
Allee 85 .

Wieder neues Programm .
Neu ! Mr. Ariys , asiatischer Reisen -
künstler . Reu ! Quartett Wollmer .
Dänische Rollschuhtänzer u. Sänger .
Geschw . Christen , es , Exzentrit - Duett .
Neu ! Hermann Grosch , der Ur¬
komische , sowie die übrigen erstklassigen

Kräste .

MO . Weberstr . 40 b

Schönste Badeanstalt Beriins.
Russisch - Röm. Bäder

mit dem in allen Staaten patent .
Uleht - Unftperl - Hassln .

Besteingerichtete Medizin .
Jfbtellung für tiefte . Licht - und

Dampsschwitzkasten - Bäder .
Rnhestile I . u. II . Hlas . e

mit elellr . Beleuchtung . *

Ännafime sämtl. Krankenkassen .
mm Billigste Preise . BH

Dr . Slmmel ,
Spezialarzt sür 87/9 «

Haut » und Harnleide » .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

Herrenkragen , rein Lein . 4 f.
beste ctnalit . Dtz . M . 3 u. 3,50 .
Manschetten , prima . 4fach

Dtz . M . 1,8 « und S . Sö .
Servitenrs , gröftte Auswahl

Stück von 3 « Pf . an .
Krawatten , Handschuhe ,

Hosenträger , Daschentücher ,
Strümpfe ic .

Defailverkanf zu Eagros - Preisen .

Ernst Marcuse
83 . HttnzstrasBc 88 .

' Reste !
i Damentuche , schwarz n. farb .

Costumes - StoSe , neueste
Kammgarne [ Muster |
Staubmäntel - Stoffe
Oorkskrew

J Sammet , Plüsch
| Besatzartikel . 2265L *

Confestion
1 Jaquetts , Oollmann

Staubmäntel . Cosiumes
| Oostum - Röcke , Blousen .

CDal - r Kottbnser
. reu , « traße 4 .

LancBscIiinken .

70 Pf .
33 P
33 P'

Lstpreuhische Knochenschinkcn ,
in ganz . n. halb . Psd . 33 Pf,

Thüring , Delikatetzschinken „ 110 Ps
Speck , mager », fett . .

tallesche
Ziviebclivurft .

hüringer Rotwurst . .
Braunschweig , Leberwurst
Thüringer Fleischwurst .
Pommcrsche Landrotwurst
Braunschw , ff. Leberwurst
Jagdwurst

. . . . . .

Polnische u. Mettwurst . , _ _ ,, ,
Schlackwurst u. Salami von 95 Ps, an.

Paul Klähn , «hnuffeeftr . 87 .

65 PI .
63 Pf ,
90 Pf .
95 Ps.
93 Ps.
65 Ps.

Unerreicht billige

Reste
für

Herren -Anzüge , Paletots , Hosen ,
Hamen • Kostüme ,

Hamen - Tuche .

Fabrik - Niederlage
An der Schleuse 8 pari .

Nebenstrasie des SchlogplatzeS .

Kein Laden ! Sonntags geöffnet :

2196L «

inventur -

Eitrapreis !
Eine gr ] * oßePartie

Diwan ' iüü
aof beiden Seiten bemitzbar

Wik . 4 . 35 ej
Buntpersische H TK ( Wert ] i

Diwandecken Di (10.50)
Echte Plfiseh - f | « cnf Wert )

Oiwandeckenia . (33. 001
Prankdiwandecken 25 —30Mk .

Tepplch ' Spezialbaas

Bo8p�n0ranienslF . I §8.
Nach auswärts perNachn ahme .

Inventur -Extraliste )
J und

U. KatalOg franko .

Maid- und Futidpanttit »
am Borortbahnhos , herrlich gelegen ,
unweit See , verkauft gegen geringe
An - u. Abzahlung Ang . Puchert ,
Dabendorf bei Zossen . 1922 ? '

Silligsle BezugspeUe
von Garnituren , Paneeliofas ,
VlusckelsofaS . IftilafsosaS . lkhaise -
longueS . Bettstellen mit Matratz . .
Kleiderftzinde . Bertikos . Spiegel
in reeller AuSiührung . tongjähr , Gar
• Neumann , Tapcz, , Oranienstr . 202 .

24832 *

3. Sonjon
Berlin NO .

Treuzlaner illlee 217 .

in den neuesten Fassons
empschlc

zu billigsten Preisen .

Zterren-Artikel
in grosser Auswahl .

MoheI- Mninnn{| s - JLnsirerk »nk!
DM - der Firma H. Pichl , Schwedterstrasse II , Fabrikgebäude .

vis 1. April sollen die Gesamibestände des MöbelspeicherS , nur ree ll
gearbeitete WohnungS > Etnrichtungen , Schlafzimmer , für jeden
annehmbaren Preis verkauft werden . 83/4

l�keumatisinus
Qicht , Gliederreißen 2589L

beseitigt schnell und sicher

Heilapparat „ Lebenskraft " .
DM - Der Erfolg wird unbedingt garantiert .

BTatnchellvcrftehren , daher ohne nachteilige Folgen .
Die Kosten der Behandlung botragen zirka 7 Fl . pro Tag .
Aerztlich empfohlen . Viele Anerkennungen . Prospekt gratis .

Fernspr . Amt IX . 7453 . IrÖfflerS
Sprechet . 4 —6 Uhr . G. m. b. H.

Berlin , Billowstr . 79 , 1.

Blitz s Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei HVclngnrtcn , Gltschinerstr . 72,

Station stn Hause . Empfiehlt :

1 Eoston getragene Anzöge , 1 Posten getragene Paletots,
1 Posten getrag. Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

— — — auch für korpulente Herren .
Dieselben find von seine » Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 23242 "
Fahrgeld wird vergütet . O Gitta auf Hausnummer z« achten .

» OSS « « « S » » » » O « S « « SS « SSSO « « 0S » « S » « » « « S « « »

H. DeTerC Möbelfabrik,
216HJ *Fruchtstraße 32 .

Komplette Wekunps-Sinriebtangen .
Einzel - Verkauf ,

Nur Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden

LttlMtW . Redakteur : P » » l Düttner , Berlin - Sür dm Inseratenteil veremtw . : kb - Gloa » . Berlin . Krück u. Verlag : Bot wärtSBuchdruckerei u. VeriaLt - anjiali Paul Stiiger 8c So. , Äerliu SVK "



3. Irilijt iics Jiit »ätt9 " gnliutt pIWill .
Berliner partei - ) Zn<zelegendeiten .

Das Lokal Tempelhofer Tivoli > Berlinerstraße 50 . in
Tempelhof , das den Parteigenossen seit etwa einem
halben Jahre zur Verfugung stand , ist jetzt wieder gesperrt , da
der Wirt erklärt hat , den Saal für Arbeiterversammlungen
nicht mehr hergeben zu wollen . Di� Parteigenossen werden
ersucht , diese Sperre streng zu beachten .

_
Die Lokalkommission .

Lokales .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Die Stadtverordneten sind in ihrer gestrigen ordentlichen
Sitzung sehr viel schneller mit ihrem Pensum fertig geworden
als in der außerordentlichen vom Dienstag . Eine Debatte
von längerer Dauer knüpfte sich nur an die Ausschuß - Bericht -
erstattung über die Aufschließung noch unbebauter
Terrains an derSchönhaus er und Prenzlauer
Allee . Hier hob Genosse Borg mann hervor , daß die
Stadt den Familien und Gesellschaften , in deren Besitz diese
Ländereien sind , viel zu weit entgegengekommen sei — weiter ,
als die Rücksicht auf das Interesse der Kommune gestatte . Der

Magistrat und die freisinnige Mehrheit der Pcrsammlung
waren anderer Ansicht , und die Vorschläge des Ausschusses
wurden angenommen .

Die wichtige Vorlage über die Umgestaltung der

Waisenpflege — offiziell trägt sie die harmlos klingende
Bezeichnung „ Vorlage betreffend eine Aenderung in der Be -

Nutzung derIWaisenanstalt zu Rummelsburg " — beschäftigte
die Versammlung nur ganz kurz jsnd wurde dann zunächst
einem Ausschuß überwiesen . Genosse Bernstein machte
die Bedenken geltend , die gegen eine weitere Einschränkung
der Anstaltserziehung sprechen , und erklärte ohne Umschweife ,
daß dieser Plan nur kleinlichen fiskalischen Rücksichten seine
Entstehung verdanke . Von freisinniger Seite äußerte sich
niemand , und auch der Magistrat blieb stumm . Wird der
Ausschuß zu der Erkenntnis kommem , daß dieser fast voll -

ständige Verzicht auf Anstaltserziehung nicht zum Segen der
Berliner Waisenpflege sein kann ?

Bo « „ Linden - TuNnel " .
Die Zeitunasmeldung , daß die Stadt Berlin aus dem Streite

um den Opernplatz - Tunnel als Siegerin hervorgegangen sei , beruht
auf einem Irrtum ; die Entscheidung hierüber ist . wie wir kürzlich
schon meldeten , noch nicht getroffen . In der A u d i e n z , welche
der Kaiser dem Oberbürgermeister und Stadtbaurat jüngst ge -
währt hatte , wurde die Tnnnel - Angelegenheit nur oberflächlich
gestreift , auch sind dem Monarchen die Pläne der Tunnelprojekte
noch nicht vorgelegt worden , ohne welche ein Vortrag über diese
Angelegenheit nicht gut denkbar ist . Die Pläne sind aber auch zur
Borlage noch gar nicht reif , weil die Verhandlungen zwischen
den in Frage kommenden staatlichen Stellen noch nicht
zum Abschluß gebracht werden konnte . Minister v. Budde
hatte , wie seinerzeit gemeldet , die Pläne an die AuffichtS -
Behörden mit dem Ersuchen zurückgelangen lassen , über die
Eigentumsverhältnrsse am Opemplatze Erhebungen an -
zustellen . Diesem Ersuchen konnte nur unter Mirwirlung des
Magistrats bezw . der örtlichen Straßenbaupolizei und der städtischen
Grundeigentums - Deputation entsprochen werden . Demzufolge ist
der M a g i st r a t vor etwa vier Wochen aufgefordert worden , die
erforderliche Auskunft zu geben. Die Antwort steht noch
aus , dürfte aber in den nächsten Tagen erfolgen . Erst nach ihrem
Eingang « kann der eingeforderte Bericht mit den Plänen an den
Minister zurückgehen , der die Angelegenheit dann erst beim Kaiser
zum Vortrag bringen kann . Stimmt der Kaiser dem vorgelegten
Projekt « zu. dann erst dürsten die Aufsichtsbehörden mit den Ver «
tretern der Stadt und der Straßenbahn darüber verhandeln , in

welcher Weise die gemeinschaftliche Benutzung des Opernplatz - Tunnels
durch die Wagen beider Parteien sich ermöglichen lassen wird .

Schiller - Gedenkblatt . Wie uns mitgeteilt wird , veranstaltet
die Buchhandlung Vorwärts von dem in der ersten Auflage
vergriffenen Schiller - Gedenkblatt einen Nachdruck .
Wir empfehlen dieses Blatt , das ungeteilten Beifall gefunden
hat , allen Parteigenossen , die es noch nicht besitzen , zur An -

schaffung .

Baggerarbeiten im Engelbccken . Das „ Engelbecken " am

Michaelkirch - Platz wird gegenwärtig einer gründlichen Reinigung
unterzogen . Ein « zahlreiche Menschenmenge umsteht dabei täglich
die Einfriedigung und gibt ihrer Verwunderung darüber Ausdruck ,
welche Quantitäten von Schlanim , Moder , Mauersteinen und sonstigen
Unrat durch den Stettiner Dmnpsbagger „ David " daselbst zutage
gefördert werden . Die schwarze , wenig tiingenehm dustende Schlamm -
»raffe wird in Baggerschuten sottgcschafft . Im Hinblick auf die nach
und nach eingetretene Verunreinigung des Beckens kann eS nur mit
Genugtuung begrüßt werden , daß die dort bisher aufrecht erhaltene
Badeanstalt im Winter abgerissen worden ist . Denn nicht umsonst
beschwerte sich das Publikum schon seit längerer Zeit darüber , daß
ein Bad im Engelbecken alle ? andere nur keine Erfrischung bewirke .

Die empfindliche Polizei . Die Versammlung der Nacht -
dcoschkenkutscher , die Mttwoch der polizeilichen Auslösung verfiel ,
wird dem Vernehmen nach noch ein gerichtliches Nachspiel haben .
Ter Grund der Auflösung war «ine Aeußerung des Referenten
Becker , der mit einer Anspielung auf bekannte Vorgänge behauptete .
„ daß die unteren Polizeibeamten , die ehrbare bürgerliche Frauen
als unsittlich verdächtigten und zum Machtlokal brächten , unmöglich
in der Lage seien , die Verordnung mit ihren 113 Paragraphen int

Kopfe zu haben und richtig zur Anwendung zu bringen " . Bei diesen

Ausführungen wurde die Versammlung aufgelöst . Es wird darin

eine Beleidigung der Berliner Polizeiberanten erblickt , die vor Gericht

ihre Sühn « finden soll .

Der gefährliche Transport » on Sachfengängern auf offenen Last «
fuhrwerken , den man jetzt alle Tage beobachten kann , hat gestern
ein schweres Unglück im Gefolge gehabt . Eine Frau stürzte vor dem

Hause Stralauerstr . 10 von etnem solchen Wagen ab und wurde

überfahren . Schwer verletzt mußte fie in § Krankenhaus gebracht
Iverden . Es wäre Sache der Polizei , der gewissenlosen Leichtfertigkeit .
mit der die Sachsengänger von einem Bahnhofe zum anderen durch
die Stadt befördert werden , einmal ein Ende zu machen .

Eine schwere Gasexplosion erfolgte gestern gegen Abend in der
Neuen Friedrichstraße 79 und brachte einem Gasarbeiter lcbenS -

gefährliche Verletzungen bei . Im zweiten Stock des Vorderhauses
hat dort die Firma Lindenau u. Pincsohn Geschäftsräume
eingerichtet , die in den nächsten Tagen bezogen werden sollten . Die
Gasrohren waren bereits gelegt und sollten nur noch GaSarme ein .

geschraubt werden . Wahrscheinlich war nun bei dieser Arbeit ein

Versehen begangen , denn als der Gasarbeiter R. , der auf einer
Leiter stand , einen Arm anbringen wollte , erfolgte plötzlich «ine ge -
waltige Detonation . Drei große Fenftcischeibcn im Werte von etwa
1000 M. flogen dabei aus die Straße . Zum Glück war fie zu dieser
Zeit menschenleer , sodaß Verletzungen von Paffanten nicht vorgc -
kommen sind . In den Geschäftsräumen wurden zwei Rabitzwände

i total verbogen . Die entstandenen Stichflammen ergriffen den R.
I und brachten ihm so schwere Verletzungen am Kopf und an den

Händen bei , daß er von der mittlerweile alarmierten Feuerwehr so -
fort nach einem Krankenhause geschafft werden mußte . Es ist noch
nicht festgestellt , ob er durch Licht oder eine brennende Zigarre etwa
die Explosion verursacht hat . Die Feuerwehr konnte bald wieder ab -

rücken , da eine Feucrsgefahr weiter nicht vorlag . —

Für die Gräfin Montignoso .

Ein tragisches Schicksal hat den in der Potsdamerstraße wohn -
haften Berliner Bankier M. betroffen , der seit Jahren dort ein

Bankgeschäft unterhielt . M. stammt aus einer sehr wohlhabenden
Familie , desgleichen seine Gattin . Im vergangenen Jahre erbte
nun der Bankier von seinem in Florenz verstorbenen Onkel ein Ver -
mögen von fünf Millionen Mark . Bei M. , der schon früher zu
Extravaganzen geneigt war , trat in letzter Zeit eine fast an Größen -
Wahn grenzende lleberreizmtg zutage , die jetzt zur Katastrophe ge -
führt hat . Der Bankier reiste vor kurzem mit seiner Vorleserin
nach Mercm und erstand dort eine Villa . Kurz nach dem Abschluß
der Kaufverhandlungen depeschierte er cm die Gräfin Montignoso
und bot ihr in dem Telegramm die Villa und gleichzeitig die ihr
vom sächsischen Hofe verweigerte Apanage an . Die Gräfin ließ
zurücktelegraphieren , daß sie das Anerbieten mit Tank annehme und

hoffe , der großmiinge Spender werde sich bald in Florenz persönlich
vorstellen . Der Berliner Bankier geriet nun vollends in eine großen -
wahnsinnige Stimmung und telegraphierte an seine Berliner Be -
kannten sowie mehrere große Banken , daß er in der Affäre der

Gräfin Montignoso sensationelle Enthüllungen wüßte . Gegen
Zahlung größerer Summen würde er bereit sein , diese Enthüllungen
preiszugeben . Man wurde hier stutzig , die Brüder des Bankiers

begaben sich sofort nach Meran und von dort nach Bozen , wo M.

nnterdeffen eingetroffen war , um nach Florenz zu reisen . Es gelang
ihnen noch , gerade als der Schnellzug nach Florenz , in den M. steigen
wollte , angebraust kam , den Bankier zu treffen und nach einer tra¬

gischen Wiedersehensszene nach Berlin zurückzuschaffen . Sie ließen
ihn in dem Wahn , es ginge nach Florenz . In der Tat fuhren sie
aber hierher und schafften in einer bereit gehaltenen Equipage ,
deren Kutscher sogar einige italienische Brocken sprechen mußte , um

ihn in den Glauben zu wiegen , er sei in Italien , nach der dlaison
äe sante , wo der Bankier zurzeit untergebracht ist .

Selbstmord verübte die 24jährige Rentiere Fräulein Wera

I a c o b s e n , die seit einem halben Jahre in der Kleiststraße 3

eine große Gartenwohnung innehatte . Fräulein Jacobsen lebte sehr
zurückgezogen und ließ die nötigen Arbeiten durch eine Aufwartefrau
besorgen . Nahrungssorgen kannte sie nicht , da sie über eine größere
Rente verfügte und auch außerhalb eine gut situicrte Verwandte

besaß , deren Erbin sie einst werden sollte . Um so unerklärlicher ist
es einstweilen , daß sie sich gestern an einent Spiegelhaken ihres
Zimmers erhängte . Als der Aufwartefrau auf ihr Klopfen nicht ge -
öffnet wurde , schöpfte man Verdacht . Nachdem ein herbeigerufener
Schlosser die EingangStür geöffnet hatte , fand man Fräuleiit
Jacobsen bereits entseelt vor . Ein auf dem Tische liegender ver -

schloffener Brief an ihre Verwandte wurde von der Polizei in Ver -

Wahrung genommen .

Beim Berschärfeu von DieieSbeute festgenommen wurden die

vielfach vorbestraften Einbrecher Max KrebS und Max Röhl , die in
der Nacht zum Mittwoch deni Haufe des Apothekers Doehl in der

Hauptstraße 141 zg Schöneberg einen Besuch abstatteten . Sie stahlen
sich erst das nötig « Diebeswerkzeug und brachen dann in die Ge -

schäftsräume ein , wo sie Instrumente und allerhand andere Sachen
erbeuteten . Bei den Verstlche , die Beute in einem „ Schieber " « Lokal
in der Neuen Schönhauserstratze , das erst vor einigen Tagen von
der Kriminalpolizei ausgehoben wurde , an den Mann zn bringen ,
wurden sie von einem Kriminalbeamten beobachtet und oingfest ge -
macht . Einen Teil des gestohlenen Gutes , das sie von einem
Unbekannten morgens um 4 Uhr in der Münzstraße gekauft zu
haben behaupten , hatten sie bereits veräußert ; der Erlös dafür
wurde beschlagnahmt . Die anderen Sachen erhielt der Bestohlene
gleich zurück .

Als Paletot - und Fahrradmardrr wurde ein 21 Jahre alter
Ewald Wtenke ans Rostock dem Untersuchungsrichter vorgeführt .
Er wollte gestern mit einem Rad , das ein Schüler des Friedrich
Wilhelms - GymnafiumS in den Keller gestellt hatte , davon fahren ,
als der Eigentümer ihn überraschte . Als dieser ihn zur Rede stellte ,
tat er so, als ob er den Auftrag gehabt hätte , das Rad zur AuS -

Besserung ivegzubringen , und entschuldigte sich mit einem Irrtum .
Der Schüler aber holte einen Schutzmann , während andere den Dieb

beobachteten , und ließ ihn festnehmen . Bei ihm fand man noch
vier Pfandscheine über Fahrräder und Paletots , die er in Hamburg
gestohlen und versetzt hatte .

Straßensperrung . Der Kottbuser Damm von der Schönlein -
bis zur Lachmannftraße einschließlich des Kreuzdammes in der
Schönleinsttaße wird behufs Umpflasterung vom 1. k. Mts . ab bis
auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Feuerbericht . Nur weitig Alarmierungen hatte die Wehr in den

letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Donnerstag ftüh wurde sie nach
der Oranienstr . 174 gerufen , weil dort Decken und Möbel in einer

Wohnung Feuer gefangen hatten . — Schwefel brannte dann in der
Möckernstr . 119 und der Fußboden in der Slbingerstr . 93 . — Außer -
dem hatte die Wehr noch in der Neuen Friedrichftr . 11 zu tun . wo
ein Posten Kohlen in Brand geraten war . In allen vier Fällen
konnte aber die Ablöschung in kurzer Zeit erfolgen .

Arbeiter - BildungSschule . Die am Mttwoch ausgefallene Unter¬
richtsstunde in „ Natur - ErkeimtniS " wird am Montag , den 8. April
nachgeholt .

An dem Menzel - Abend , der Sonntag 8 Uhr im Gymnafium am
Savignyplatz zu Charlottenburg stattfindet , wirkt auch der bekannte

Sänger Alexander Heinemann mit . Kotten zu 50 Pf . und 1 M.
find in den Charlottenburger Buchhandlungen und im DürerhauS ,
Kronenstr . 18, zu haben .

Theater . Im Schiller - Theater 0 . ( Wallncr - Theater )
ist für Dienstag , den 4. April , die Novität „ Augen rechts " von
Jon Lehmann in Verbindung mit Hartlebens Lustspiel „ Eine sitt -
ltche Fordening " angesetzt . — Im Carl Weiß - Theater geht
am Sonnabend das Schauspiel „Judith , die Schwester vom roten
( russischen ) Kreuz " zum erstenmal in Szene .

/Ziis den Naebbarorten .

Charlottenburg .

In der Stadtverordneten - Versammlung am Mttwoch wurde zu -
nächst der Rest de » Etats erledigt . Eine lebhafte Diskussion erhob
sich beim Kapitel Gemeinde st euern . Hierzu beantragten
unsere Genoffen die Annahm « einer Resolution , durch welche der

Magistrat ersucht wird , geeignete Schritte zu tun , um für das nächste
Etatsjahr eine Besteuerung des ohne Zutun der Besitzer entstandenen
Wertzuwachses von Grund und Boden herbeizuführen . Genoffe Dr .

Borchardt wies in der Begründung des Antrages zunächst darauf
hin , daß es nur gerecht sei , den durch die Arbeit der Gesamtheit ent¬
standenen höheren Wert des BodenS zur Erfüllung der Aufgaben der
Gemeinde zu verwenden , die gegenwärtig aus Mangel an Mitteln
mehrfach , z. B. auf den : Gebiete der Schule , nur unvollkommen er -
füllt >»erden . Aber selbst , wenn gar kein Bedürfnis nach neuen Geld -
quellen vorhanden wäre , müßte man eine solche Steuer einführen
und dafür lieber andere Steuern herabfetzet . , weil dies « Steuer wegen

ihrer sozialen Wirkung zur allgemeinen Verbesserung der Ler »

Hältnisse führen würde .
Gegen diese Ausführungen wandten sich die Freisinnigen Ma r -

c u S und Dr . C r ü g e r sowie der Kämmerer Scholz . In alle »

Tonarten wurde das Lied gesungen , daß der Grundgedanke des

Antrages vom Standpunkt der Gerechtigkeit zu begrüßen sei , aber

für Charlottcnburg müsse man ihn ablehnen , denn hier sei es sehr

wichtig , die Terrainspekulanten , welche Kapital , Intelligenz und Ar -

beitskraft hergeben , um eine schnellere Bebauung zu ermöglichen , nicht

zu vertreiben . Besonderen Eindruck suchte der Stadtv . Marcus mit

dem Argument zu erzielen , daß die vorgeschlagen « Steuer den Boden

weiter verteuern und daher die Mieten noch erhöhen würde . In ein -

gehender Erwiderung wies Genosse Dr . Borchardt das Irrige

dieser Behauptung nach ; denn die Mieten richten sich nicht nach dem

Bodenpreis , vielmehr dieser umgekehrt nach den Mieten .
Bei der Abstimmung , die auf Antrag unserer Genossen eine

namentliche war , erklärte sich außer unseren Genossen nur noch der

Freisinnige Dr . Penzig dafür .
Weiter teilte der Magistrat mit , daß man von der Einstellung von

Arbeiter - Kontrolleuren für Bauten nach unseren An -

trägen vom Oktober 1903 und Mai 1904 Abstand zu nehmen be -

schlössen habe . Genosse Bogel beantragte , die Mitteilung deS

Magistrats zunächst einem Ausschüsse zur Vorberatung zu über -

weisen . Die Mehrheit nahm die Mitteilung jedoch einfach zur
Kenntnis , obwohl ihr Vertreter die Riaterie für außerordentlich
schwierig erklärte , die Beratung in einem Ausschuß danach also
dringend notwendig gewesen wäre .

Die übrigen Gegenstände der Tagesordnung waren unerheblich .

Die Grundsteinlegung deS Charlottenburger Schiller - Theaters
soll nach einem Beschluß der städtischen Behörden am 9. Mai , dem

hundertsten Todestage Schillers , in früher Morgenstunde erfolgen .
Eine Sonder - Kommtssion hat den Auftrag , das Programm für die

Feier auszuarbeiten .
Rixdorf .

Die Stadtverordneten - Versammlung verhandelte am Donners »

tag über einen Vorschlag des Magistrats , auf Grund dessen die

Schuldeputation ermächtigt wird , nach Ermessen in besonderen
Fällen den Rektoren und übrigen Lehrpersonen Ermäßigungen ihrer
Pflichtsttindenzahl widerruflich zu gewähren . Stadtv . Rahmig be -

antragte Vertagung der Vorlage bis die Reorganisation der Schul -
deputation erfolgt sei . Stadtv . Groger ( Soz . ) erklätt , seine
Freunde seien gewiß nicht mit der Zusammensetzung der Schul -
deputation zufrieden , da aus derselben die Vertreter des übergroßen
Teiles der Bürgerschaft , der Arbeiter , ferngehalten seien . Trotzdem
werde die sozialdemokratische Fraktion für die Magistratsvorlage
stimmen . Bei der Abstimmung ergab sich die Vertagung der Borlage .

Ueber das vorgelegte Projekt , den Bau einer dritten Kirche auf
dem Reuterplatze betreffend , entspann sich eine längere Diskussion .
An derselben beteiligten sich die Stadivv . Wagner im Sinne der

Vorlage , Müller , sowie Hoppe ( Soz . ) und G e r i ck e ( Soz . ) gegen
dieselbe . Die Versammlung stimmt mit Mehrheit schließlich dem

Projekt und dem Verttage zu .
Vor der Beratung des vorgelegten Abkommens mit der Großen

Berliner Straßenbahn über die Erweiterung des Straßenbahn -
Betriebes beantragt Bürgermeister Voigt namens des Magistrats
die Behandlung dieser Sache in geheimer Sitzung . Dies geschieht ,
weil nach der Geschäftsordnung nötig , und nachdem die Stadtvv .
Dr . Silberstein ( Soz . ) und Abraham erklärt hatten , daß man

besser in breitester Oeffentlichkeit sich einmal mit der „ Großen "
auseinandersetze .

Der Vorlage über die Projektbearbeitung für das neue städttsche
Krankenhaus stimmt die Versammlung zu.

Die Neuregulierung des Hermannplatzes mit DiabaSzement -
Makadam wird beschlossen .

Die vom Magistrat beantragten Mttel ( 1000 M. V zur Ver¬

teilung von Festschriften an hiesige Schüler und Schülerinnen zur
Schiller - Gedenkfeier werden bewilttgt .

Hierauf wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Pankow .
Beim Barlauf umgekommen . Der dreizehnjährige Sohn Willi

de ? Kolonialwarenhändlcrs Fetisch in Pankow , der die Realschule
besucht , ergötzte sich mit Altersgenossen am Barlauf . In dem Be -
streben , seinem „ Häscher " auszuweichen , bückte er sich im Laufen . In
demselben Augenblick rannte ihm ein Knabe entgegen . Beide prallten
mit Gewalt aneinander . Willi F. stürzte lautlos zu Boden und war
sofort tot . Er hatte sich bei dem Anprall mit vorgebeugtem Kopf gegen
die Brust seines Schulkameraden vermutlich das Genick gebrochen .
Genau wird die Todesursache erst durch die Leichenöffnung fest -
gestellt werden .

Tegel .
Wegen Beleidigung des Amtsvorstehers Weigert in Tegel hatte

sich gestern der Redakteur der „ Tegeler Zeitung " Carl Schulz vor
der Straflammer des Landgerichts II zu verantworten . Die „ Tegc -
ler Zeitung " steht in scharfem Gegensatz zu dem amtlichen „ Tegeler
Anzeiger " und der Kampf , den der Angeklagte gegen die dortige Ver -
waltung führt , hat ihm schon eine lange Reihe von BeleidigungS -
strafen , darunter auch Gefängnisstrafen , eingebracht . MS dem
Schöffen Carl Marzahn in Tegel , der 30 Jahre lang der Verwaltung
angehörte , das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden war , brachte
der amtliche „ Tegeler Anzeiger " einen langen Artikel , der in überaus
anerkennenden Worten die Verdienste des Herrn Marzahn pries , die
vorzügliche Verwaltung lobte , unter welcher Tegel sich so glänzend
entwickelt habe , etwas von „ mißgünstigen Menschen ' einwob und die
Ehrung durch das Allgemeine Ehrenzeichen ganz besonders unteer -
strich . Gegen diesen Artikel veröffentlichte der Angeklagte in der
„ Tegeler Zeitung " am 3. Dezember v. I . einen Attikel , der Hohn
und Spott über den „ Ehren - Mitarbeiter " goß und beleidigende
Ausdrücke wie „ Trottel " , „ Phrasenheld " , „ uberschwänglicheS Ge -
sudele " , „schwülstiges Zeug " , „ im Trüben fischen" usw . enthielt . Per -
sasser des Artikels in dem „ Tegeler Anzeiger " war der Amts vor -
steh er , der den Strafantrag stellte und behauptete , daß der An -
geklagte über die Persönlichkeit des Verfassers auch gar nicht
im Zweifel habe sein können . Letzteres bestritt der Angeklagte
und machte geltend , daß der „ Tegeler Anzeiger " auch ihn in einer
ganzen Reihen von Artikeln scharf angegriffen habe . — Der Ge -
richtshof verurteilte ihn mit Rücksicht auf seine Vorstrasen zu
3 Monaten Gefängnis .

Den Förstern in der Tegeler und HermSdorfer Forst ist vom
Mnister das Verabreichen von Speisen und Getränken an AuS -
flügler gegen Entgelt untersagt worden . DaS Verbot ist auf eine
Beschwerde deS Deutschen GastwirtSverbandeS zurückzuführen , der
sich über den Wettbewerb durch die Förster beklagte .

Eine Brandstiftung im Prebigerhause . Am Dienstag abend
wurde die Feuerwehr von Brandenburg a. H. nach dem vom
Prediger Schott bewohnten Predigerhaus am St . Gotthardt - Kirch -
platz gerufen . Dort stand der Dachstnhl in Flammen . Nachdem der
Brand gelösch , war , ergab sich , daß das Feuer an zwei Stellen an -
gelegt worden war , und zwar auf dem Boden über dem Studier -
zimmer des Predigers und in diesem Zimmer selbst unter dem
Schreibtisch . Aus dem Schreibtisch fehlten 300 M bares Geld , inU )
da nur das Illjährige Dienstmädchen Hedwig Rent zu der fraglichen
Zeit allein im Hause war . richtete sich gegen sie sofott der Verdacht
der Täterschaft . Sie wurde verhaftet und hat angegeben , daß ihr
Liebhaber , der Kaufmann Robett Schmidt , der seit der Tat ver -
schwunden ist . dm Diebstahl und die Brandstiftung begangen hat ,
als er sie besuchte . Beide wollten nach Berlin übersiedeln und
brauchten dazu Gelb .



[ Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenwcg neun
zehn , spottbilliger Gardinenverkauf ,
Wäscheverkauf . _ t45! '

SpottbilligerTeppichverkauf , Tisch¬
decken , Steppdecken . Psaudleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ 145'

Spottbilliger Ausverkauf ver¬
fallener Pfandstücke , Resteverkaus .
Weidenweg neunzehn . _ 45 «

Bekanntmachung ! Empfehlens¬
werte Einkaufsquelle ist PsandleihhauS
Weidenweg neunzehn . f - 4Z«

Spottbilliger Bettenverkauf , Bett¬
inlette , einschläfrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidenweg neunzehn . -i -45«

Garberoben , Taschenuhren , Regu¬
latoren , Freischwinger , Schmuckfachen ,
spottbillig Pfandleihhaus Weidenweg
neunzehn . Verkaufszeit genehmigter
Ladenschlutz . _ 145 *

Pfandleihe , Kiistrinerplatz 7, vor¬
teilhafte Einkaussquelle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tifchdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schmuckfächen usw. _ _ 404K «

Achtung ! Psandleihbetten . 461 . K*

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstratze 38.

Rot - rosa gestreiftes Deckbett , Unter -
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstratze 38.

Pommerfches Bauernbett , Deck¬
bett , Unterbett , 2 Kiffen 27,00 , großes
Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe , An -
dreassttatze 38. Elektrische nach
überall . 46 Ist «

Gardinen , Teppiche , Portieren ,
halbe Preise , Andreasstratze 38. 461K «

Teilzahlung l Teppiche . Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,
Remorttoiruhren , Uhrketten , Spiegel ,
Bilder , Möbel , Plüschgarnituren spott -
billig Leihhaus Grünerweg 113. 96( 14»

Spottbillig ! Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken , Anzüge , Sommerpaletats ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grünerweg 113. _ 96/19 *

Betten , Stand 11 Mark , zwei¬
schläfrig 16 Mark , Gubenerstratze 3,
Pfandleihe . _ ch5Z

Gardinrnhans GrotzeFranksurte »
stratzc 9, parterre . _ 137 *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Matzskffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Kewe Filialen . *

Monatsanzüge von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie ans Pfandleihen verfallene
Sachen . Natz , liitulackstrahe 14. 497b «

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , taust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalerstratze 15, III . Wer Stoff hat ,
serttge Anzüge , guten Sitz , billigst an .
Amt III 2393 . 83/3 «

Berpaftte Herren - Paletots und
Anzüge . Betriebswerkstatt Spandauer -
stratze 8 II . _ 561b

Teppiche ! ( fehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 »

Lebte Woche ! Gardinen - Aus ».
verlaus wegen Hausabritz . Reste für
1, 2, 3 Fenster spottbillig ! Gardinen -
Versandhaus Krausenstraße 36, Dön -
hoffplatz . _ 462K «

Gardi « en - Ausv erkauf wegenHaus
abriß , Stores , Tüllbettdecken Point - ,
laees enorm billig I Gardinen -
Versandhaus Krausenstraße 36, Dön -
hoffplatz . _

394K *

Sofa > Teppiche , zirka 2 Meter
laug , imitierte Perser 3,85 , Tapestrie «
brüffel 5,35 , Axminster 4,65 . Inven¬
tur - Ausnahmepreife . TeppichhauS
Emil Sefdvre , Oranienstraße 158. «

Jährlich nur einmal Inventur -
Räumungsverkaus im Teppichhaus
Emil Lesdvre , Oranienstraße 153.
Extraliste gratts . _ 283K *

Gelegenheit , neue , elegante , ein¬
fache Nußbaummöbel , Sofas , Küchen -
fachen, Bilder , vieles billigst Pankow ,
Brehmeftraße 52, Hauswirt . 5536

Möbelverkauf in meiner Möbel¬
fabrik Wallstraße 80/31 , nahe Spittel -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück «
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bc' . tsrelle mit Federmatratze und
Keilklssen 36, Tascheusosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 97/13 «

Kanarienwctbchcn , hochgelb , gut
fütternde , verkaust Scheibe , Plan -
user 8. IN . 2023b »

Heckhähne , 6,00 . Pattloch , Walde¬
marstraße 59, Seitenflügel +17

Aanarienhahne , Stamm Seifert ,
verkaust Siegfried , Hochstädterstraße 21.

Kanarienweibchen , 1,75 . Wull -
jchläger , Tilsiterstraße 82. _ _ _ _+47

Heckvögel , Seifertstamm . Zaulick ,
Pappelallee 115 III . +66

Kanarisnhähne , Zuchtweibchen
1,00 . Bernauerstraße 23, Ringk . +104

Kanarienhähnc , Zuchtweibchen ,
Vorsänger , Seisertstamm , hoch Prä -
miiert . Krebs , Köpenickerstraße 154a ,
IV rechts . _

180K

Kanarienauswahl , Lebuser -
straße 12, Restaurant . 74/10

Gestickte ErbstüllstoreS 4,35 . Echt
SpachtelstoreS 5,65 , Sezefsionstüll -
stores 165, bunte Madrasstores 2,35 ,
Wert 5,00 , Jnventur - RäumungspreiS .
Teppichhaus Emil Lesövre , Oranien -
stratze 158. 282K «

Sofas , größte Auswahl , von
2t Marl an , direkt in der Fabrik
Blmueustratze 35 b. 362K «

Patrntmatrahen „Staubfrei "
( Müllers Patent ) liejert jeder Taste -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K «

Flügel verkaust spottbillig Wernau ,
Schwedtersttaße 23. _ 472K «

Klavier , neues , verkaust billig
Kohl , Rixdors , Kaiser Friedrich -
sttaße 244. 5546

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
valideustraße 148 ( Eingang Berg -
stratze ), Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerstraße 40. 3ö7K «

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
vergüte »och bis 10,00 , wer Teil -
zahluiig Nähmaschine kauft oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorferstr . 50. +28 *

Frankfurterallee 10 am Ring -
Bahnhof , Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ +142 «

Neu eröffnet I Nähmaschinen , Alt -
Boxhagen 4, Ecke Neue Bahnhossttatze .
Diese Woche hohe Vergüttgung . Sämt¬
liche Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt . »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurtersttaße 9, parterre . +37 «

Brouzegaskroneu ! dreiflammig !
6,00 . Gaszuglampen ! 9,00 . Salon -
Gaskronen l 15,00 . Gaslhren ! l ' /s -
schausensterlicht spottbillig . Zweiloch-
gaskocherl 3,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. ( Gaskocherhaus !) *

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker¬
straße 60/61 , Große Franksurter¬
straße 43, Prenzlauerstratze 59/60 . *

Dame verkaust Kleiderspinde , Ver -
tiko 35,00 , Trumeau , Tascheusosa ,
Teppich , Betten , Salongarnitur .
Köpenickerstraße 126 a, I _ 5806

Betten , Gaskrone , Gardinen ,
Portieren , Teppich , billig . Naunyn -
straße 52, I links . _ 5856

Elektrisches Piano billig Oppelner¬
straße 19, Laden . 590b

Hochfeine Betten 14,00 , umstände -
halber , Langestraße 53, IV. 589b «

Straffenrenner billig zu verlausen
Oppelnerstraße 19, Laden . 593b

Restaurant zu verkaufen . Erfragen
Andreasstraße 11. 588b *

Selten wiederkehrende Gelegen -
heil I Raummangels elegantes
Tascheusosa 42,00 , Polsterstühle 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumeau
33,00 , Salonttsch 13,00 , Küchenmöbel
spottbillig , echtfournierte Muschel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschelbettstelle 34,00 , Verschiedenes
jedem Preise . Perlebergersttaße 14,
Restaurant . 583b

Fahrräderreparaturen sehr billig
Große Franksurterstraße 14. +28 *

Pianino , kreuzsaittg , 130,00
( kein Tajelklavier ) Turmstraße 8,
parterre . 98/1

Krautstraffe 50 sind die billigsten
Preise für neue Möbel Spiegel ,
Polsterwaren , reelle Mattatzen 18,00 ,
Trumeaus mit Stttse 28,00 , groß -
artiges Lager , Verlaus im Fabrik¬
gebäude und Keller , kein Laden , be-
kannt billig . Krautstraße 50, Saal -
selds Möbelhalle . 581b

Pfandleihe . Prinzenstraße 63
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 368K «

Vercinssäte ( Bühne ) zu Fest -
lichkeiten und Versammlungen ic.
Oster - Feiertage sowie Sonnabende
und Sonntage noch frei ! Komman -
dantenstratze 72 ( Klubhaus ) . 41911 «

Bereiuszimmcr mit Pianino für
30 —40 Personen zu vergeben . Schrau -
bek, Naunynstraße 69. 480b «

Platina , alte Goldjachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold ,
Brillanten , Tressen , Pfandscheine kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Fernsprecher IV . 6958 . 97/19 «

Knpfcrabfälle , Messing , Zinn ,
Zink , Blei , Staniolabfalle , Schoko -
ladenpapier kaust Broh , Wrangel -
straße 4. Telephon IV , 6958 . ( 07/ 18«

Knuststopferet von Frau Kokosky ,
Eharlottenburg , Goethestraße 84, I. *

Achtung ! Da ich mein Schank -
lokal unter heutigem Datum von
Rodenbergsttaße 7 nach Rodenberg¬
straße 8, Ecke Greifenhagenerstraße ,
hin oerlegt habe , erlaube ich mir alle
meine Freunde , Bekannten und Partei -
genossen zur Eröffnungsfeier zum
Sonnabend , den 1. April , zu einem
gemütlichen Eröffnungsschoppen ein -
zuladen . Für Musik und sonstige
Unterhaltung ist gesorgt . Hermann
Bolze . _ +70

Fahrräderverleihung . Einsitzer ,
Zweisitzer , Dreisitzer , billigst . Große
Franksurterstraße 14. +28 «

Vermietungen .
Arbeits räum , kleiner , sauberer ,

gesucht . Wollmach , Krautstratze 22, II .

Schlafstelle , 1 oder 2 Personen ,
Am Zirkus 4, Hos rechts III . Hanne
mann . +145

Eine Schlafstelle für Herren . Stabr ,
Nauuhnsttaße 7. 592b

Möblierte Schlafstelle , Flurein -
gang , Wallsttatze 35, vorn III, . 586b

Bessere Schlasstelle Belsorter -
sttaße 13, 1 Treppe rechts . Ecke
Prenzlauer Allee . 584b

Freundliche Schlafstelle , Eingang
separat Nickel. Friedrichsttasze 215,
Seitenflügel IV . 570b

Möblierte Schlafstelle , Herrn ,
separat , Rittersttaße 124, Hos IV ,
Stohren _ +78

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Reichenbergerstraße 84, III links . +23

Schlafstelle für Herrn , Skalitzer -
sttaße 6, vorn IV , L- taeck . +23

Schlafstelle . separat .
Wrangelsttaße 29.

Sttoch ,
+23

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Elsholz .

sttaße 7.
Komiker , Gropius -

380b «

SteUenangedote .
Malerlehrlingsür Schildermalerei

( Lehrprämie ) verlangt Segal , Neue
Schölchauserstraße 14. _

537b *

Gravenrlehrling , gleich ver -
dienend , geivissenhaste Ausbildung ,
verlangen Lutterbach & Ko. , Schöne «
berg , Tempelhoserstraße 18a . 522b «

Schlosser - Lehrling verlangt H.
Scheibe ! , Höchstestraße 4.

_ 5396

Vom 1 « April ab erscheint für unsere Abonnenten in den Bor -

orten Berlins täglich eine Extra - Beilage nnter dem Titel :

veilage öe § . . vmvartt " Berliner Coiksblatt

In dieser Beilage „ Vorort " sollen auch aufgenommen werden

Xnfcratc für die Vororte .

Es steht z « erwarten , dast die Wirkung solcher Ankündigungen
bei dem erhöhten Interesse unserer Leser für diese Beilage eine

besonders günstige sein wird , a » Wir berechnen für die nur in

dieser Beilage aufzunehmende « Inserate für die sechs -
gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - 30 Pf . = = = = = = = = = =

Bei drei - und mehrmaliger Aufgabe , sowie bei gröheren Inseraten
gewähren wir entsprechenden Rabatt .

Crpedltion des „ Vorwärts� Lindenstr . 69 .

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Marl und

Langschiff von 10 Mark an . Bell »

mann , Gollnowsttaße 26. 22bk '

Tcppiche mitFarbenjehlern Fabrik «
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . +37 «

Nenenhagen ( Ostbahn ) . Eine bau -
reise Varzelle , 5 Minuten vom Bahn -
Hof, mit Laube , Obstbäumen und
Sttäuchern bepflanzt , Hühnerstall mit
Hühnerzucht , ist für den billigen Preis
von 2500 Mark sofort zn verlausen .
Franz Eckel, Nenenhagen , Garten «
sttaße 20. 2820b «

Kanarienroller 6,00 , Vorschläger ,
Seisertstamm , Schloßplatz 2. 97/15 '

Kruppstraffel Sie haben es
ja gar nicht weit nach der Turm «
sttaße 85 zu Schlesinger . Gehen Sie
hin , sehen Sie sich die Herren - und
Knabeupaletots und Zlnzüge an , Sie
kaufen dort gut und billig .

Griinkramgeschäft TreSckowsttaße ,
wirklich reelles Geschäft , billig ver -
käuflich . Näheres Lamprecht , Weißen -
burgerstraße 2E _

576b

Umständehalber Taschendiwan ,
Bettstelle , Tisch , Stühle , wenig ge-
braucht . Näheres Gitschmerstratze 61,
Verwalter . 574b '

Langjähriges Herings - , Kartoffel - ,
Gemüsegeschäst sofort zu verkaufen
Mariannenstraße 45. _

5736

Wirtschaft , Kleiderschrank 30,00 ,
Wäscheschrank 20,00 , Sosa 25,00 , Gar¬
nitur , Trumeau , Tisch, Stühle , Bett -
stellen mit Mattatzen muß Dame so-
fort verkaufen . Schillingsbrücke 1,
Eingang Solzmarktsttaße , 3 Treppen .

Waschtoilctte - Spindchen 5,50 ,
Bücheretagere 5,50 . Krautstratze 42,
Hennig . 595b

Gelegenhettsranf ! Billiger Har -
monika - Verkaus , wichtig für Wieber -
verkäuser , Rheinsbergersttaße 48, im
Keller . 594b

Taschensofas spottbillig nur
Tresckowstratze 9, Tapezierer . +70

Schlafsosa MÖf Bettstelle .
Mattatze 15,00 . Pallisadenstraße 23,
Tapezierer . _ 98/4

Schlafsofa verkaust Kühne , Swine -
mündersttaße 38. +139

Kanarienhähnc , Zuchtweibchen ,
junge , und sprechende Papageien .
Vogelwirt , Kommandantenstraße 52.

Ziehhund , auch wachsam , verkaust
Dereddxr , Falckeusteinstraße 17, Keller .

Fuhrgefchäft , Viehtransport , 30
Jahre in einer Hand , wegen Alters
billig zu verkaufen . Preis 5000 Mark .
Auskunst Brondke , Linienstraße 133.

Versdiiecleues .

Zur Lieferung des . Vorwärts " ,
Broschüren , sowie Annoileen - ? lnnahme
für den „ Vorwärts " empfiehlt sich für
den Wedding Karl Weiße , Trist -
sttaße 46a , Zeitungsspedition . 352b «

Patentanwalt Dammann , Lra -
niensttaße 57, Moritzplatz , Rat in
Patentsachen . _ 3666 *

Pahr wohnt Brunnenstraße 116.

Teilzahlung . Anfertigung ele -
lauter Herreugarderobe . Marcus ,
landsbergerstraße 75.

Umzüge macht billig Lothringer -
straße 111. Lokal _ 518b «

AnfPolsternng ! « osa5,00,Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmaun ,
Blumenstraße 35 d. 363K «

Wohnutigeii ,
Kleinwohnungr » , gesunde , aller¬

billigst sofort , später , Rixdors , Wauzlick -
sttaße 12 ( Hermannplatz ) , Kops -
sttaße 15, Lhnarsttaße 11 ( Wedding ) .

Mainzerstraffe 12 ( Berlin 0. 112) ,
zum 1. April kleine , mittlere Vorder -
Wohnungen , vorzügliche Lage , gute
Sttaßenbahnoerbindungen , 32 bis 42
Marl , Badezimmer . Astril mietesrei . •

Oudennrderstraffe 36, 37, 38,
Stube und Küche , 2 Stuben und
Küche mit und ohne Balkon , 3 Swben
und Küch « per 1. April . Näheres
beim Wirt Oudeuarderitraße 37. «

Zwei Stuben , Küche ( Gaskochvor -
richtung ) 24 bis27Mark . Stallungen .
Berlin , West- Reinickendors , Angusta
Viltoria - Allee 33. +86 »

Tfaunier .

Kleines Zimmer vermietet an
einen Herrn Hann , Euvrhstraße P,
Ouergebäude +23 *

Schöneberg , gut möbliertes ,
großes Parterre - Borderzimmer an 1
oder 2 Herren oder junge Mädchen .
Auch als Arbeitszimmer . Apostel
PaulusstraßS 13. +116

Flurzimmer , möbliert , frei .
Mühlensttaße 46a , II . +28

Möbliertes Zimmer , 2 Herren ,
Adolsstraße 20, Herrath . _ +113

Schlafstellen *

Teilnehmer zur möblierten Schlaf -
stelle bei Hinz. Camphausensttaße 3.

Schlafstelle für Herren .
Vater Admttalstraße 22, I.

Witwe
591b

Lehrling , chirurgische Jnsttumente ,
verlangt Sauer , Kastanien - Allee 46.

Tüchtigen Rahinenmacher verlangt
sofort Rahmensabrik , Alexandrinen -
sttaße 25. 565b

Brunnenbauer , tüchtigen , zuoer -
lässigen , verlangt Höhne , Neuendors
bei Potsdam . 577b *

Lehrlinge verlangt Kunstschlosserei
Schulz u. Eo. , Waldemarsttaße 55.

Junger Böttcher auf Seifensässer
verlangt Seisensabrit , Prenzlauer -
sttaße 47/47 a. 5756

Lehrmädchen mit guter Schul -
bildung gegen monatliche Vergütung
sofort gesucht . Meldungen nur in
Begleitung der Eltern oder des Vor¬
mundes mittags 1 —2 oder abends
8 - 9 Uhr . A. Jandors u. Co. 490K «

Frauen zum Zeitungttageu bei
hohem Verdienst gesucht . Meldungen :
Schützenstraße 24/25 , Mittenwalder -
straße 6, Prinzenstraße 41, Große
Franksurterstraße 33, Königstraße 56/57 ,

ffoauerdamm 1, Alt - Moab ! t 138,Schifft
Potsdamerstraße 33,
Kantstraße 34.

Eharlottenburg ,
97/20 «

Farbigmacheri « , eingeübt auf
Spiegel - und Rahmenleisten , findet
dauernde und lohnende Beschäftigung
bei Gauglitz u. Taenzer , Brunnen -
sttaße 53. +108

Mädchen , junges , tagsüber oder
nachmittags für 2 Jahre altes Kind
verlangt Stümpel , Zigarrengeschäst ,
Jminanuelkttchstraße 21. +145

Frauen finden durch Zeitung -
austragen dauernde und lohnende
Beschäsligung . Meldungen Prinzen -
sttaße 41 im Keller . _

«

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschäftigung . Blumen -
straße 9. _ 87/20 *

Im Slrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4v Pf . pro Zeile .

Für die Abteilungen :

Stoffhandschuhe, Blumen,
}( errenhötejerrenmäsche

und Schirme

tüchtige Verkäuferinnen .
Meldungen von nur bj - anche -
knndigen Damen mittags 1— 2
oder abends 8 — 9 Uhr .

A. Jandorf & Co. ,
2593L « Beüe-IiliasEestr . 1/2.

Junge jyrädcben
zum Einpacken und Kontrollieren
von Waren an unseren Kassen ge -
suebt . Meldungen mittags 1— 2
oder abends 8 — 9 Uhr . 25921 ; *

£ . ZMÄErf Sd Co. ,
Belle - AlliancestraBe 1/2 .

Achtung l Achtung l

k�siidAmtsli - �diZitös ,
liscltler u. Polierer !

In der Pianosabrik von Rosener
befinden sich die Kollegen noch im
Streik . Der Betrieb ist für sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Die Zehnerkomiitission .

Stöckarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Julius

und Hermann Gcmbickl ,
Friedrichstr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich im Streik . 18/16 «

Zuzug ist fernzuhalten !
Bio Ortsverwaltung .

Die Firma GoSt & Co. ,
Kürfursienstraßt 146 und

JUmnhnnruftr . 105 hie 106
ist für Rahmenmacher , Tischler , Po¬
lierer , Glaser , Vergolder und Buch »
Binder gesperrt .

Die Ortsverwaltung .

Achtung! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben ,
behält die Baukoutrollkarte ihre
Gültigkeit und ist aus Verlangen vor -
zuzeigen . Es muß also jeder Jalousie -
arbeiter , der aus Bauten beschäftigt
ist , eine gelbe gestempelte Karte
haben .

Hie Kommlsslen
der Jalonslearbeiter .

urraiHii miiieii -

Ailer bei Somierlalte
in Stralau befmben sich im Streit .

Zuzug ist sernzuhalten . 82/7 «

_ Die Lrtsvcrwaltuug .

Stukkateure !
Infolge schristlicher Zusage , den

Tarff voll und ganz einhalten zu
wollen , ist die Sperre über die Firma

Klttclunann st KOpplcr ,
Pappel - Allee 44, hiermit erledigt und
ausgehoben . 173/11

I - ' lUnle Berlin
des Zentralverbandos der Stukkateure

Deutschlands .
Die Orlsverwaltnng .

Htinahtm - StcUen

für „ Kleine Hnzelgen " .
Osten :

Wenzels . Gr . Frankfurterftr . 133, H.
Gustav Bogel . Koppenstt . 83.
H. Ramm , Gr . Frauksurterstr . 91.

Xeed « « ten :
L. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Baniimstt . 42.

Xneden :
H. Raschkc . Rügeuerstr . 24.
Karl MarS , Kastanien - Allee 95/96 .
G. Stolbenburg , Wiesenstt . 41/42 .
L. Dechand . Ruheplatzftr . 24.
H. Bogel , Deniminerstr . 32.
Ä. Tie » , Jnvalidenstt . 124.

Zlni - dn ' esten :
Karl Anders , Salzwedelerstt . 8.

Ki1d « ' e « ten :
H. Werner » Mttenwalderstt . 30.
H. Schröder , Kreuzbergstt . 15.

Kttden :
St . FriN , Prinzeustt . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuscr Damm 8

Kttdesten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

Charlottenbnpg :
G. Scharnberg , Sesenheimerftr . 1.

Steglitz ! :
H. Bernsee , Schloßstr . 115.

reledi - lebisbei - g :
O. Settel , Kronprinzenstt . 50.

Rlxdorf :
M . Heinrich . Prinz Handjerystt . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

hiebbnebeeg :
Wilh . Bäumler . MartiuLutherstr . SI .

VFelssensee :
W. Reske . Sedanstr . 53.
Jul . Schillert , Kömg- Chauffee 39».

ksantw . Redakteur : Paul Büttner . Beslin . Für den Jnstrateiiteil veranttv . : T�, Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Luchdruckerei u. Verlags auMt Paul Swger & Co. , Berlin SW ,
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